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Vorwort

Liebe Mitglieder der Deutschen Gesellschaft für Sozial- und 
Kulturanthropologie,

dies ist die zweite Ausgabe der Mitteilungen unter dem aktuellen 
DGSKA-Vorstand, und bei uns am Münchner Institut dreht sich der-
zeit alles um das anstehende Treffen unseres Fachverbands. Nach 
der gelungenen Bremer Online-Tagung freuen wir uns sehr, nun 
doch auch wieder ein Treffen in Präsenz abhalten zu können. Für die 
vier Tage im Juli haben wir ein Programm zusammengestellt, das 
aktueller kaum sein könnte. Unter dem Motto Umstrittenes Wissen 
werden wir in vier Plenarveranstaltungen und über sechzig Panels 
und Workshops nicht nur den epistemologischen Status ethnologi-
schen Wissens diskutieren, sondern auch unsere gesellschaftliche 
Verantwortung als Ethnolog:innen thematisieren und ausloten, 
wie sich ethnologische Perspektiven in außerwissenschaftliche 
Kontexte einbringen lassen. Für die Keynote konnten wir Faye 
Harrison gewinnen, deren Sammelband Decolonizing Anthropology 
von 1991 einen Meilenstein der kritischen Wissenschaftsreflexion 
markiert. Flankiert wird die Tagung von einer kuratierten Reihe 
ethnologischer Filme. Bei dem über drei Tage laufenden Screening 
werden auch zahlreiche Filmemacher:innen anwesend sein und für 
Diskussionen zur Verfügung stehen. 

Ein weiteres wichtiges Thema der Tagung wird die DGSKA selbst 
sein – genauer: ihre prekäre Finanzlage. Die meisten Mitglieder 
werden bemerkt haben, dass die diesjährigen Tagungsgebühren 
deutlich über dem Niveau vergangener Jahre liegen. In den «Mit-
teilungen des Vorstands» ab S. 5 wird erläutert, welchen äußeren 
Zwängen dies geschuldet ist. Jenseits solch punktueller Erhöhun-
gen wird jedoch auch der jährliche Mitgliedsbeitrag an die allge-
meine Preissteigerung angepasst werden müssen. Nach 14 Jahren 
mit stabilen Gebühren sehen wir leider keine Möglichkeit, die Ar-
beit der DGSKA ohne Anhebung der Mitgliedsbeiträge weiter zu 
gewährleisten. Um soziale Härten dabei bestmöglich abzufedern, 
haben wir eine neue Staffelung der Beiträge ausgearbeitet. Die 
Details des Entwurfs werden den Mitgliedern rechtzeitig vor der 
Mitgliederversammlung zugesandt. 

Ebenfalls die DGSKA selbst betrifft der Vorschlag der Gründung 
zweier AGs für Studierende und Mittelbau. Zwar sind beide Grup-
pierungen auch jetzt schon in den AGs/RGs zahlreich vertreten, im 
Sinne einer stärkeren Partizipation wäre aber eine themen- und re-
gionenübergreifende Interessenvertretung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses unbedingt zu begrüßen. Die Arbeitsgruppen würden 
nicht nur die allgemeine Sichtbarkeit von Studierenden und Mittel-
bau innerhalb der DGSKA erhöhen, sondern auch dazu beitragen, 
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die Interessen dieser beiden Gruppen stärker in die Entscheidun-
gen der Fachgesellschaft einfließen zu lassen. Über die Gründung 
einer «AG Studierende» kann bereits bei der diesjährigen Mitglie-
derversammlung abgestimmt werden; für die Gründung der AG 
Mittelbau sind noch organisatorische Schritte nötig, die im Verlauf 
der Münchner Tagung auf den Weg gebracht werden sollen.

Während wir den Status ethnologischen Wissens diskutieren, 
berät die Bundesregierung über Details eines neuen Forschungs-
datengesetzes. Ziel der Initiative ist es, «den Zugang zu Daten für 
die Wissenschaft [zu] verbessern und Rahmenbedingungen für 
die Weitergabe, Aufbewahrung und Sicherung [zu] gestalten». 
Forschung transparenter zu machen, ist zweifellos eine gute Idee. 
Angesichts der Sensibilität ethnographischer Daten, muss der 
Wunsch nach Transparenz jedoch gegen die Forderung des Infor-
mant:innenschutzes abgewogen werden. Der Vorstand der DGSKA 
hat deshalb eine Stellungnahme zum geplanten Forschungsdaten-
gesetz ans BMBF geschickt, in dem die Einführung eines Zeugnis-
verweigerungsrechts sowie der Schutz vor Beschlagnahme von 
Forschungsdaten gefordert werden. Die Stellungnahme findet sich 
auf S. 8 dieser Mitteilungen.

Um einen breiteren Zugang zu Forschungsergebnissen geht es in 
einem DFG-Projekt, das im Sommer unter der Ägide der Zeitschrift 
für Ethnologie/Journal for Social and Cultural Anthropology startet. 
Dabei sollen die Möglichkeiten und Chancen von Open Access in 
den ethnologischen Fächern erörtert werden. Eine Kurzdarstellung 
des geplanten Projekts findet sich auf S. 9.

Ein drittes Schlagwort hochschulpolitischer Debatten neben 
Transparenz und Open Access lautet: Internationalisierung. Kaum 
ein Papier zur Hochschulentwicklung lässt die Gelegenheit aus, 
eine Stärkung der internationalen Kooperation und die Förderung 
der Mobilität von Dozierenden und Studierenden zu fordern. Was in 
der Theorie sinnvoll und schlüssig klingt, droht jedoch in der Praxis 
häufig an einer restriktiven Visapolitik und einer mangelnden Be-
reitschaft zu Flexibilität in den Büros deutscher Ausländerbehörden 
zu scheitern. Martin Sökefeld hat ab S. 10 eine bestürzende Reihe 
von Fällen zusammengetragen, in denen die Zusammenarbeit 
insbesondere mit Kolleg:innen aus dem Globalen Süden durch 
bürokratischen Starrsinn ausgebremst, wenn nicht gar gänzlich 
verhindert wird. 

Mitteilungen aus München wären nicht vollständig, wenn nicht 
auch ein Münchner Thema zur Sprache käme. Da fügte es sich gut, 
dass die verdiente Edition Trickster eine drastische Verjüngung des 
Redaktionsteams vorgenommen hat. Nach dem Rückzug der Ver-
lagsgründer haben mit Tim und Lisa Burger und David Sumerauer 
drei Absolvent:innen des Münchner Instituts für Ethnologie die Fä-
den des Verlags in die Hand genommen. Thomas Reinhardt spricht 
ab S. 15 mit den drei Jungredakteur:innen über Traditionen, Pläne 
und konkrete Projekte. Dass München mehr zu bieten hat als Dirndl 
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und Lederhosen zeigt auch Henry Kammler in seinem Beitrag zum 
Bahnwärter Thiel, der ziemlich coolen (von niemand geringerem als 
der New York Times als «hip» gehandelten) Location für die Konfe-
renzparty.

Mit dem Tod von Keebet von Benda-Beckmann am 05. Oktober 
2022 verliert die DGSKA eine angesehene Vertreterin der Rechtseth-
nologie. Keebet von Benda-Beckmann war eine der Gründerinnen 
und Co-Direktorin der Forschungsgruppe Rechtspluralismus am 
Max-Planck-Institut für Ethnologie in Halle an der Saale und Hono-
rarprofessorin an der dortigen Fakultät für Recht und Wirtschaft. In 
dieser Position hat sie maßgeblich dazu beigetragen, angehenden 
Jurist:innen auch ethnologische Inhalte zu vermitteln. Unsere An-
teilnahme gilt den Angehörigen und Kolleg:innen von Keebet von 
Benda-Beckmann. Einen Nachruf hat Armin Höland verfasst (S. 22). 

Für uns als Münchner DGSKA-Vorstand sind dies die letzten Mit-
teilungen. Bei der Mitgliederversammlung im Juli wird – wie immer – 
auch ein neues Vorstandsteam gewählt. Dass solche Wechsel für die 
Mitglieder kaum spürbar sind, ist nicht zuletzt der hervorragenden 
Arbeit unserer Geschäftsstellenleiterin Julia Zenker zu verdanken. 
Ihr sei an dieser Stelle deshalb noch einmal ausdrücklich gedankt.

Wir freuen uns darauf, Sie/euch bald in München zu sehen und 
zu diskutieren, zu streiten, uns wieder zusammenzuraufen – und 
gemeinsam zu feiern.

 
Der Münchner Vorstand
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Die allgemeine Preisentwicklung macht auch vor gemeinnützigen 
Vereinen wie der DGSKA nicht halt. Nach 14 Jahren ohne Erhöhung 
sehen wir uns deshalb gezwungen, die Staffelung der Mitglieds-
beiträge grundsätzlich zu überdenken. Dass die DGSKA nicht mehr 
Geld ausgeben kann, als ihr durch Mitgliedsbeiträge und Zuschüsse 
zufließen, ist klar. Die Frage war aber, wie sich der gestiegene Mit-
telbedarf befriedigen lässt, ohne dabei studentischen Mitgliedern 
und Mitgliedern ohne oder auf Teilzeitstellen eine Fortführung 
ihrer Mitgliedschaft unangemessen zu erschweren. Wir haben im 
Vorstand deshalb einen Vorschlag zur Neustaffelung der Beiträ-
ge erarbeitet, der der Mitgliederversammlung am 27.07.23 zur 
Abstimmung vorgelegt werden wird. Kernpunkt des Entwurfs ist 
neben einer äußerst moderaten Erhöhung der ermäßigten Beiträge 
die Einführung einer neuen Mitgliederkategorie (Teilzeitstellen bis 
max. 65%), für die ebenfalls nur ein reduzierter Beitrag zu zahlen 
ist. Der zu erhöhende Beitrag für ordentliche Mitglieder wird ent-
sprechend nur für Personen mit voller Stelle fällig. Die Details des 
Entwurfs werden in der Einladung zur Mitgliederversammlung, die 
die Erhöhung noch beschließen muss, bekanntgegeben. 

Auch als Organisator:innen der Tagung sind wir mit einem massi-
ven Anstieg der Preise konfrontiert. Die Reise- und Aufenthaltskos-
ten der Referent:innen können durch den Zuschuss der DFG nicht 
gedeckt werden. Die Preise für Catering sind ebenfalls angestiegen. 
Zudem müssen wir an der LMU Gebühren für die Nutzung der 
Räume bezahlen. Nach unserer Kalkulation liegen die Gesamtkos-
ten der Tagung bei ca. € 120.000. Die Berechnung des Budgets im 
Vorfeld der Tagung ist jedoch spekulativ, da wir zwar die Ausgaben 
ungefähr abschätzen können, nicht aber die Einnahmen. Diese 
hängen von der Anzahl der Teilnehmenden ab und auch davon, zu 
welchem Tarif sie sich anmelden. Je stärker wir die Unterkategorien 
der Tarife auffächern, desto ungenauer werden unsere Berechnun-
gen.

Wir bedauern die notwendige Erhöhung der Teilnahmegebüh-
ren sehr und haben versucht, erwartbare Härten bestmöglich 
abzufedern, um möglichst vielen Personen die Teilnahme zu 
ermöglichen. Aus diesem Grund haben wir die Tagungsbeiträge 
gestaffelt. Die niedrigeren Beiträge liegen jetzt schon unter den pro 
Person anfallenden Kosten und werden von den höheren Beiträgen 
bezuschusst. Professor:innen oder andere Personen mit hohem Ein-
kommen können sich freiwillig zum Spätzahlertarif registrieren und 
damit die Zuschüsse für die niedrigen Beiträge sichern. Die Regis-
trierung inkludiert neben der Teilnahme an allen Veranstaltungen 
einen Eröffnungsempfang mit Buffet sowie sechs Kaffeepausen.

Mitteilungen des Vorstands 
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Aus nachvollziehbaren Gründen hat die Erhöhung der Tagungs-
beiträge bei einigen Mitgliedern zu Rückfragen geführt. Zum 
einen wurde um eine genauere Spezifizierung der verschiedenen 
Kategorien sowie um eine Reduktion der Tagungsgebühren für Teil-
nehmende aus dem Globalen Süden gebeten, zum anderen wurde 
gefragt, ob die Gesamtkosten nicht durch ein hybrides Veranstal-
tungsformat zu senken wären. 

Abgesehen davon, dass wir uns im Vorfeld für eine Präsenztagung 
entschieden hatten, weil wir der Ansicht sind, dass der persönliche 
Austausch neben den formellen Veranstaltungen unbedingt wie-
der möglich sein muss, sind die Kosten für eine hybride Tagung 
deutlich höher - und zwar nach unseren Erkundigungen ungefähr 
um das Doppelte, da der Aufwand „doppelt“ ist. Neben der Präsen-
zorganisation müsste die Technik einschließlich einer Konferenz-
plattform zur Verfügung gestellt werden, außerdem wären mehr 
Räume anzumieten, um dieses Format bedienen zu können. Um 
Härten zu vermeiden, kann es einen Zoom-Vortrag pro Workshop 
geben, wobei wir mangels technischer Voraussetzungen jedoch die 
direkte Interaktion mit den Tagungsteilnehmenden nicht ermögli-
chen können. Mehr Zoom-Vorträge soll es jedoch nicht geben, um 
den Charakter der Präsenztagung nicht zu gefährden. 

Wie wir bereits per Rundmail dargelegt haben, müssen wir als Vor-
stand zwei Zielen gerecht werden: Einerseits durch die Staffelung 
der Beiträge möglichst vielen Ethnolog:innen die Teilnahme an der 
Tagung zu ermöglichen, andererseits aber dafür zu sorgen, dass die 
Tagung ohne ein Minus abschließt. Die DGSKA hat leider keinerlei 
finanzielle Rücklagen, um ein mögliches Defizit auszugleichen. Ein 
Minus würde unsere Gesellschaft in ernste Gefahr bringen. 

Mit den bekanntgegebenen Tagungsbeiträgen versuchen wir, 
beide Ziele so gut es geht miteinander zu verbinden. Uns ist klar, 
dass das ein Kompromiss ist, der nicht von allen als gerecht emp-
funden wird. Als Vorstand sehen wir unsere Verantwortung, den 
Fortbestand der DGSKA zu sichern, an erster Stelle. 

Wir danken für Ihr/euer Verständnis für unsere Anpassungen und 
freuen uns auf die Tagung in München.

Der Vorstand
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Stellungnahme der DGSKA zum 
geplanten Forschungsdatengesetz

Martin Sökefeld

Im Koalitionsvertrag haben SPD, Grüne und FDP ein Forschungs-
datengesetz angekündigt, das „den Zugang zu Forschungsdaten 
für öffentliche und private Forschung (…) umfassend verbessern 
sowie vereinfachen“ soll.1 Das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung hat Anfang März 2023 einen Konsultationsprozess zum 
Gesetz gestartet, in dem Akteur:innen aus Wissenschaft, Zivilgesell-
schaft und Unternehmen um Stellungnahmen und Mitteilung ihrer 
Bedürfnisse gebeten wurden.2 Wie auch andere wissenschaftliche 
Fachverbände hat der Vorstand der DGSKA eine Stellungnahme ab-
gegeben. Uns ist es wichtig, dass das Gesetz nicht nur „Open Data“ 
betont, sondern auch die Vertraulichkeit sensibler Forschungs-
daten und damit den Schutz von Forschungspartner:innen und 
Forschenden ermöglich. Zu diesem Zweck fordern wir gemeinsam 
mit anderen Fachverbänden auch ein Zeugnisverweigerungsrecht 
für Forschende sowie ein Verbot der Beschlagnahme von sozialwis-
senschaftlichen und ethnographischen Forschungsdaten.

Stellungnahmen im Konsultationsprozess zum Forschungsda-
tengesetz sollten in einem Fragebogen abgegeben werden, der 
jedoch für die Antworten relativ wenig Platz vorsah. Um unsere 
Position ausführlicher begründen zu können, haben wir dem BMBF 
daher zusätzlich den folgenden Text als Stellungnahme geschickt:

Die Sozial- und Kulturanthropologie ist eine empirische, quali-
tativ-ethnographisch forschende Disziplin. Im Mittelpunkt ihrer 
Forschungen stehen sehr häufig prekäre und marginalisierte sowie 
auch rassifizierte Personen und Gruppen, die durch die Erfahrung 
sozialer und politischer Ungleichheit geprägt sind. Die Zusammen-
arbeit mit diesen teilweise hochgradig benachteiligten Personen 
erfordert den Aufbau und die dauerhafte Aufrechterhaltung eines 
belastbaren Vertrauensverhältnisses. Dieses ist zentral für die ge-
meinsame Wissensgenerierung, die auf „informed consent“ basiert, 
d.h. auf der expliziten Zustimmung der betreffenden Personen, an 
einem Forschungsprojekt mitzuwirken, einschließlich einer mög-
lichst umfassenden Aufklärung über die beabsichtigte Verwen-
dung der Daten und den Zweck der Forschung. 

Nur durch die Zusicherung uneingeschränkter Vertraulichkeit 
kann ein für die ethnographische Forschung unabdingbares 
Vertrauensverhältnis etabliert werden und längerfristig Bestand 

1 �Koalitionsvertrag, S. 18. https://www.spd.de/fileadmin/Dokumente/Koalitionsver-
trag/Koalitionsvertrag_2021-2025.pdf (Zugriff am 25. 4. 2023).

2 �https://www.bmbf.de/bmbf/shareddocs/kurzmeldungen/de/2023/03/230306-for-
schungsdatengesetz.html  (Zugriff am 25. 4. 2023).

https://www.bmbf.de/bmbf/shareddocs/kurzmeldungen/de/2023/03/230306-forschungsdatengesetz.html
https://www.spd.de/fileadmin/Dokumente/Koalitionsvertrag/Koalitionsvertrag_2021-2025.pdf
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haben. Es muss daher sichergestellt sein, dass weder staatliche 
Institutionen noch andere Organisationen oder Personen Zugriffs-
rechte auf die erhobenen Daten haben. Auch eine staatliche Be-
schlagnahmung der Forschungsdaten muss ausgeschlossen sein. 
Es ist für die ethnologische Forschung unbedingt notwendig, dass 
diese Rahmenbedingungen durch das zukünftige Forschungsda-
tengesetzt sichergestellt werden. 

Darüber hinaus ist es essenziell, dass die forschende Person 
einer Verschwiegenheitspflicht unterliegt – etwa vergleichbar mit 
Angehörigen anderer Berufsgruppen wie Ärzt:innen oder Geistli-
che – und dass für sie ein Zeugnisverweigerungsrecht hinsichtlich 
der von ihnen erhobenen Daten gilt. Dies wird sowohl vom RatSWD 
und wissenschaftlichen Fachgesellschaften gefordert als auch in 
der Entschließung „Wissenschaftliche Forschung – selbstverständ-
lich mit Datenschutz“ der 103. Konferenz der unabhängigen Daten-
schutzaufsichtsbehörden des Bundes und der Länder vom 23. März 
2022.

Um die genannten Forschungsbedingungen sicherzustel-
len, müssen zusätzlich zu einer entsprechenden Regelung im 
Forschungsdatengesetz, ergänzende Reformen im StGB (§203; 
Verletzung der Verschwiegenheitspflicht) sowie in der StPO (§53 
Zeugnisverweigerungsrecht für bestimmte Berufsgruppen; §97; 
Beschlagnahmeverbot f. Forschungsunterlagen) und im BDSG (§27; 
Einführung einer Zweckbindungsklausel) vorgenommen werden.

Wichtig ist uns darauf hinzuweisen, dass diese Rahmenbedin-
gungen sowohl den Schutz der Betroffenen als auch der Forschen-
den gewährleisten sollen. Sie entsprechen damit den Zielen des im 
Koalitionsvertrag von 2021 geplanten Forschungsdatengesetzes, 
in dem es heißt: „Den Zugang zu Forschungsdaten für öffentliche 
und private Forschung wollen wir mit einem Forschungsdatenge-
setz umfassend verbessern sowie vereinfachen…“. Nur unter dem 
umfassenden rechtlichen Schutz vor staatlichen und sonstigen 
Zugriffen kann die qualitativ-ethnographische Forschung durch-
geführt werden, die für die Generierung sozialwissenschaftlicher 
Erkenntnis grundlegend ist.
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Mitteilung der Zeitschrift für Ethnologie/
Journal for Social and Cultural 

Anthropology zum Thema Open Access

Gabriele Alex, Matthias Harbeck

ZfE/JSCA startet im Sommer 2023 das DFG-Projekt zur Unterstüt-
zung und Diskussion von Open Access in den ethnologischen 
Fächern: „EthnOA - Open Access in den ethnologischen Fächern“.

Open Access und Open Science sind seit einigen Jahren zentrale 
Schlagworte in der Wissenschaft und der öffentlichen Debatte über 
die Nutzung wissenschaftlicher Ergebnisse. Mit ersterem – aber im 
größeren Rahmen auch mit den Implikationen von Open Science 
oder Open Research - werden sich die ethnologischen Fächer in 
den nächsten drei Jahren intensiver beschäftigen können: Ende 
Februar 2023 wurde ein gemeinsam von Prof. Dr. Gabriele Alex (Uni 
Tübingen), Dr. Anne Dippel (Uni Jena) und Matthias Harbeck vom 
Fachinformationsdienst Sozial- und Kulturanthropologie (FID SKA) 
im DFG-Förderprogramm „Infrastrukturen für wissenschaftliches 
Publizieren“ eingereichter Antrag vollumfänglich bewilligt. Das 
beinhaltet nicht nur die Unterstützung der OA-Transformation der 
drei Fachzeitschriften „Zeitschrift für Ethnologie / Journal for Social 
and Cultural Anthropology“, „Zeitschrift für empirische Kulturwis-
senschaft“ und „Curare – Zeitschrift für Medizinethnologie / Journal 
of Medical Anthropology“ zu Gold Open Access-Journals, sondern 
auch die Finanzierung von Stellen um breit in die ethnologischen 
Fächer hinein Diskussionen über Bedingungen, Implikationen und 
Konsequenzen von Open Access zu führen. Darüber hinaus werden 
Stellenanteile am FID SKA Beratungs- und Schulungsleistungen für 
das OA-Publizieren inkl. Zweitveröffentlichungen übernehmen. 
Zudem sollen im dreijährigen Projektzeitraum die Entwicklungen 
in der Publikationskultur der ethnologischen Fächer genau beob-
achtet, analysiert und mit den Fachgesellschaften rückgekoppelt 
werden. Mit den Open Journal System-Instanzen der Universitäts-
bibliotheken in Tübingen und an der Freien Universität Berlin soll 
auch über neue, experimentellere Publikationsformate nachge-
dacht werden, die ggf. erweiterte Möglichkeiten für die Präsentati-
on ethnologischer Forschungsergebnisse bieten. Projektauftakt soll 
im Frühsommer/Sommer mit den ersten Stellenbesetzungen und 
einem Panel auf der DGSKA-Tagung zum Thema „Digitalisierung, 
Repositorien und Open Access - Sichtbarkeit als zweischneidiges 
Schwert“. Über Input und Anfragen freuen sich die Projektverant-
wortlichen!

      Mitteilung der Zeitschrift...                 |



10

Seit Jahrzehnten gehört Internationalisierung zum Standardschlag-
wort der Strategien zur Hochschulentwicklung in Deutschland. 
Die meisten Strateg*innen der Hochschulen denken bei „Interna-
tionalisierung“ wohl an die Mobilität von Wissenschaftler*innen 
und Studierenden, an das Erasmus-Programm oder an Koope-
rationen mit Universitäten wie Cambridge oder Berkeley. All das 
wird gefördert, um Universitäten in Deutschland internationaler 
und damit gleichzeitig besser zu machen: „Internationalisierung 
ist ein zentraler Baustein der institutionellen Profilentwicklung 
der deutschen Hochschulen und als wesentliches Instrument der 
Qualitätsentwicklung zugleich Motor der Hochschulreform. Sie 
dient der wissenschaftlichen Zusammenarbeit und dem Dialog der 
Kulturen. Die Internationalisierung prägt maßgeblich die weitere 
Entwicklung unserer Hochschulen und des Wissenschaftsstandorts 
Deutschland,“ heißt es im ersten Absatz der Strategie der Wissen-
schaftsminister/innen von Bund und Ländern für die Internationalisie-
rung der Hochschulen in Deutschland von 2013. 1 

Was in den Strategiepapieren nicht vorkommt und woran deren 
Autor*innen vermutlich nicht einmal gedacht haben, ist, dass die 
praktische Internationalisierung der Hochschulen häufig in den 
Büros der Ausländerbehörden und den Visaabteilungen vieler 
deutschen Botschaften zu scheitern droht. 

Ein Fall aus München: Der Mitarbeiter eines ERC-Projektes bekam 
mehr als zwei Jahre lang immer nur einen auf drei Monate befristete 
Aufenthaltstitel, bzw. eine entsprechende Fiktionsbescheinigung2 
der Ausländerbehörde eines Landkreises im Münchner Umland. Er 
besitzt eine Nicht-EU-Staatsbürgerschaft. In dem Projekt sollte er 
einen Arbeitsvertrag für drei Jahre bekommen. Längere Feldfor-
schungsaufenthalte im Pazifik waren geplant. Man muss wissen, 
dass Nicht-EU-Ausländer*innen mit Aufenthaltsgenehmigung 

1 �https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2013/2013_Stra-
tegiepapier_ 
Internationalisierung_Hochschulen.pdf (Zugriff am 16. 4. 2023)

2 �Der Begriff „Fiktionsbescheinigung“ hört sich nach Satire an, ist aber ein wichtiges 
Instrument der deutschen Ausländer*innenverwaltung. „Mit einer Fiktionsbe-
scheinigung (…) weisen Ausländer in Deutschland das Bestehen eines vorläufigen 
Aufenthaltsrechts nach, das mit dem bei der Ausländerbehörde gestellten Antrag 
auf Erteilung oder Verlängerung einer Aufenthaltserlaubnis häufig entsteht. Die 
Fiktionsbescheinigung wird regelmäßig für den Zeitraum erteilt, in dem die Auslän-
derbehörde den gestellten Antrag auf eine Aufenthaltserlaubnis prüft“, erklärt Wiki-
pedia (https://de.wikipedia.org/wiki/Fiktionsbescheinigung, Zugriff am 16. 4. 2023).

Die Internationalisierung der 
Wissenschaft wird von Botschaften und 

Ausländerbehörden ausgebremst 

Martin Sökefeld

      Die Internationalisierung der Wissenschaft...                      |
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Deutschland nicht für ein halbes Jahr oder länger am Stück verlas-
sen dürfen, weil dann ihr Aufenthaltstitel verfallen würde. Langzeit-
feldforschung im Ausland ist für Ethnolog*innen aus Drittstaaten 
an Universitäten in der Bundesrepublik also ohnehin ausgeschlos-
sen. Aber ein knappes halbes Jahr wäre möglich. Der betreffende 
Mitarbeiter bekam jedoch nur eine Aufenthaltsgenehmigung für 
drei Monate – trotz der Zusicherung eines dreijährigen Arbeits-
vertrags durch die LMU. Weil seine Aufenthaltsgenehmigung auf 
drei Monate befristet war, bekam er auch nur einen Arbeitsvertrag 
für drei Monate, denn die Universitätsverwaltung kann keinen 
Arbeitsvertrag ausstellen, der die Dauer des Aufenthaltstitels 
überschreitet. Für weniger als drei Monate zur Feldforschung in 
die Pazifikregionen zu fliegen, macht aber keinen Sinn – der Mitar-
beiter musste ja rechtzeitig zurück sein, um seinen Aufenthalt und 
den Vertrag zu verlängern. Mehr als zwei Jahre hangelte er sich von 
einer dreimonatigen Aufenthaltserlaubnis bzw. Fiktionsbeschei-
nigung zur nächsten, jeweils verbunden mit einer dreimonatigen 
Verlängerung des Arbeitsvertrags. Dann bekam er endlich eine 
längerfristige Aufenthaltsgenehmigung – aber nicht aufgrund der 
Zusage des Arbeitsvertrags durch die LMU, sondern weil er mit ei-
ner EU-Staatsbürgerin verheiratet ist. Das war er auch schon, als er 
den ersten Antrag auf Aufenthaltsgenehmigung stellte. Ausländer-
rechtlich war die Sache sowieso von Anfang an eindeutig: Mit einer 
Arbeitsplatzzusage der LMU hätte der Mitarbeiter eine mindestens 
einjährige Aufenthaltserlaubnis bekommen müssen. Die Auslän-
derbehörde eines bayerischen Landkreises hat die Forschung eines 
internationalen Wissenschaftlers in einem EU-geförderten Projekt 
unmöglich gemacht und damit auch die Internationalisierung der 
Universität massiv behindert.

Man mag denken, dass dies ein bayerischer Spezialfall war – 
Bayern ist, möglicherweise nicht zu Unrecht, nicht gerade für eine 
liberale Praxis des Ausländerrechts bekannt. Dass auch andere Bun-
desländer ihre Tücken haben, erfuhr ich mit einem Doktoranden 
türkischer Staatsbürgerschaft, der in Berlin wohnt und von einer 
Stiftung mit einem Promotionsstipendium gefördert wird. Die 
Feldforschung für sein Promotionsprojekt findet in der Türkei statt. 
Als die Verlängerung seiner Aufenthaltsgenehmigung in Berlin 
anstand, gab ich ihm ein Schreiben, in dem ich die Ausländerbe-
hörde bat, seinen Aufenthaltstitel um mindestens ein halbes Jahr 
zu verlängern, damit er eine mehrmonatige Forschung in der Türkei 
durchführen kann. Er bekam leider nur eine Fiktionsbescheinigung 
für drei Monate und reiste damit zu einer kürzeren Forschung in die 
Türkei. Kurz darauf meldete sich eine Mitarbeiterin der Berliner Aus-
länderbehörde per Email mir und fragt, „inwiefern diese Tätigkeit 
[= Forschung in der Türkei] einen längerfristigen Aufenthalt in der 
Bundesrepublik Deutschland begründet.“ Ich erklärte ihr, ebenfalls 
per Email, dass Ethnolog*innen häufig im Ausland forschen, selbst 
wenn sie in Deutschland promovieren, und dass sie selbstverständ-
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lich eine Aufenthaltserlaubnis für Deutschland brauchen. Die Mit-
arbeiterin der Ausländerbehörde forderte mich auf, zu begründen, 
warum anstelle der Aufenthaltsgenehmigung nicht auch ein Visum 
zum mehrfachen Grenzübertritt reicht. Erst nach ausführlichen 
Erläuterungen und weiterem Mailwechsel gab sie sich schließlich 
zufrieden. 

Das Problem sind aber nicht nur die Ausländerbehörden in 
Deutschland, denn bevor man in einer Ausländerbehörde landet, 
braucht man ja das Visum für die Einreise, das in einer Botschaft 
oder in einem Konsulat ausgestellt wird. Ein Doktorand einer 
pakistanischen Universität bekam im Frühjahr 2022 ein Auslands-
stipendium der pakistanischen Higher Education Commission 
(HEC) zugesprochen, mit dem er für sechs Monate an das Institut 
für Ethnologie der LMU kommen konnte, um internationale Erfah-
rungen zu sammeln. Er bemühte sich sofort um einen Termin bei 
der deutschen Botschaft in Islamabad, um das erforderliche Visum 
zu beantragen, aber selbst auf Termine zur Antragstellung muss 
man dort monatelang warten. Nachfragen oder die Betonung der 
Dringlichkeit helfen nicht, man bekommt keine Antwort. Die HEC 
gab eine Frist vor: Das Stipendium würde verfallen, wenn er nicht 
bis Ende Juli 2022 nach Deutschland ausgereist war. Vor diesem 
Datum hatte er jedoch noch keinen Termin bei der Botschaft. Zum 
Glück verlängerte die HEC die Frist, er bekam letztlich einen Bot-
schaftstermin und konnte im Oktober nach München reisen. 

In diesen drei Fällen ist es am Ende noch einmal gut gegangen. 
Die Aufenthaltsgenehmigungen wurden verlängert und das Visum 
erteilt. Aber für die Betroffenen war damit eine sehr große Unsi-
cherheit verbunden, die der Konzentration auf Forschung und Wis-
senschaft nicht förderlich war, und zumindest teilweise Forschung 
verhinderte. Ganz zu schweigen von der verlorenen Zeit des War-
tens in den Ausländerbehörden oder vom Verwaltungsaufwand, 
um einen Arbeitsvertrag alle drei Monate zu verlängern, anstatt 
einmal einen Vertrag für drei Jahre auszustellen. 

Dass es nicht immer gut geht, machte Ulrike Freitag, Direktorin 
des Zentrums Moderner Orient in Berlin, in einem Artikel im Tages-
spiegel deutlich, in dem sie mehrere Fälle von Gastwissenschaft-
ler*innen oder Doktorand*innen schilderte, denen die Einreisevisa 
verweigert wurden, oder die das Visum erst so spät bekamen, dass 
sich die Reise nach Berlin inzwischen erledigt hatte.3 

Um zu erfahren, ob andere Ethnologie-Institute und auch 
Museen ähnliche Probleme haben, fragte ich per Email die Mit-
glieder der DGSKA nach ihren Erfahrungen. Mir wurden weitere 
Fälle geschildert. Kollegen*innen aus Tunesien konnten nicht als 
Gastwissenschaftler*innen nach Göttingen kommen, weil sie kein 
Visum bzw. keinen rechtzeitigen Termin für den Visumsantrag 
bekamen. In Hamburg konnte eine Doktorandin aus Russland 

3 �https://www.tagesspiegel.de/wissen/die-algerische-professorin-und-der-turki-
sche-doktorand-mussten-zu-hause-bleiben-4334944.html (Zugriff am 16. 4. 2023).
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zwar problemlos einreisen, aber dann dauerte es sehr lange, bis 
ihr Einreisevisum in eine Aufenthaltsgenehmigung umgewandelt 
wurde. Einen Termin bei der entsprechenden Behörde bekam sie 
erst, nachdem ihr Visum abgelaufen war und sie sich daher „illegal“ 
in Deutschland aufhielt. Aus der Universität Münster wurde von 
Doktorand*innen aus Uganda berichtet, die ihr Einreisevisum bei 
der deutschen Botschaft in Nairobi/Kenia beantragen müssen und 
größte Schwierigkeiten haben, überhaupt einen Termin mit der 
Botschaft zu bekommen. In Köln macht der Fall eines äthiopischen 
Gastwissenschaftlers deutlich, dass Probleme nicht immer nur 
Wissenschaftler*innen selbst betreffen. Er hat bislang erfolglos 
versucht, seine Familie nach Deutschland nachzuholen. Visa- und 
Aufenthaltsprobleme betreffen nicht nur die Universitätsinstitute; 
auch Museen, die ja im Zuge der Provenienzforschung besonders 
auf internationale Zusammenarbeit mit Wissenschaftler*innen aus 
dem Globalen Süden angewiesen sind, machen ähnliche Erfahrun-
gen. 

Besondere Probleme haben internationale Masterstudiengänge, 
deren Studierende nach der Zulassung kein Einreisevisum bekom-
men, oder deren Aufenthalt in Deutschland vor Abschluss des 
Studiums nicht mehr verlängert wird. Die konkreten Probleme sind 
sehr verschieden und individuell, sei es, dass eine Botschaft den 
Nachweis ausreichender Deutschkenntnisse von einer Studentin 
verlangt, die in einem rein englischsprachigen Masterstudiengang 
eingeschrieben ist, oder die Note eines ausländischen BA-Abschlus-
ses nach Ansicht einer Botschaft für einen Visumsantrag nicht 
ausreicht, obwohl die Zulassung durch die deutsche Universität 
bereits erfolgt ist. Insgesamt verdichtet sich so der Eindruck, dass 
auf Ebene der deutschen Botschaften und Ausländerbehörden das 
Interesse an der Internationalisierung der deutschen Universitäten 
gering ist – und das, obwohl sich das Auswärtige Amt seit Ende 
2020 science diplomacy als „neue Strategie in der Außenwissen-
schaftspolitik“ auf die Fahnen geschrieben hat. Es will damit auf die 
„zentralen Herausforderungen des 21. Jahrhunderts“ reagieren, um 
„einen freiheitlichen Rahmen der wissenschaftlichen Betätigung zu 
schaffen und zu schützen und Wissenschaft als notwendige Bedin-
gung demokratischen Handelns zu fördern und zu pflegen und die 
bisherigen Stärken der Außenwissenschaftspolitik, insbesondere 
die internationale Dimension in Vernetzung und Austausch zu 
erhalten.“4 

Ich will hier nicht verschweigen, dass in dieser Hinsicht wichtige 
Schritte unternommen wurden, zum Beispiel, um gefährdeten 
Wissenschaftler*innen im Rahmen der Philipp-Schwartz-Initiative 
Aufenthalt und Arbeit in Deutschland zu ermöglichen. Der Alltag 
der Internationalisierung und des Wissenschaftsaustauschs ist 

4 �https://www.auswaertiges-amt.de/blob/2423206/a2086c45807120c7b-
5842ba5055649eb/201203-science-diplomacy-strategiepapier-data.pdf,  
Seite 1 (Zugriff am 16. 4. 2023).
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aber vor allem von Bürokratie und mangelnder Kommunikation 
geprägt, wenn etwa Behörden und Botschaften auf Nachfragen 
nicht reagieren. 

Die Ethnologie ist vermutlich von solchen Problemen stärker 
betroffen ist als manch andere Disziplin, weil sich Internationalisie-
rung für unsere Disziplin nicht auf Kooperationen mit anderen Uni-
versitäten des Globalen Nordens beschränkt, sondern eben auch 
und gerade Institute und Kolleg*innen aus Ländern wie Uganda, 
Äthiopien oder Pakistan einbezieht. Unsere internationalen Part-
ner*innen stammen sehr häufig aus Regionen der Welt, die von der 
deutschen Migrationspolitik in erster Linie als Herkunftsregionen 
unerwünschter Migration betrachtet werden und aus denen Einrei-
sen gerade verhindert werden sollen. Damit treffen das Misstrauen 
und die Abwehrlogik, welche die deutsche Migrationspolitik von 
der Visavergabe bis zu den Aufenthaltstiteln grundlegend prägen, 
gerade die internationalen Kooperationen der Ethnologie. 

Rein innerwissenschaftliche Internationalisierungsstrategien 
helfen da nicht weiter. Um grundsätzlich etwas zu ändern, wäre 
ein ressortübergreifendes Vorgehen nötig. Für entsprechende Stra-
tegien müsste das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
nicht nur das Auswärtige Amt, sondern ebenso das Bundesminis-
terium des Inneren ins Boot holen, und darüber hinaus auch die 
Innenministerien der Bundesländer. Denn letztlich bestimmen sie 
in den Büros ihrer Ausländerbehörden, wie die Internationalisie-
rung der Hochschulen vor Ort konkret umgesetzt werden kann. 
Außerdem dürften Universitätsleitungen solche Probleme nicht als 
reine Verwaltungsangelegenheit betrachten, sondern müssten sie 
als politische Frage betrachten, die letztlich nicht im Einzelfall mit 
den jeweiligen lokalen Ausländerbehörden gelöst werden kann, 
sondern eine prinzipielle Auseinandersetzung mit den zuständigen 
Ministerien auf Landes- und auf Bundesebene erfordert. 

Kooperationen mit Kolleg*innen und Universitäten des Globalen 
Südens sind ein wichtiger Aspekt der Dekolonisierung eines glo-
balen akademischen Systems, das stark von den Universitäten des 
Globalen Nordens dominiert wird. Es darf nicht sein, dass dieser 
Prozess durch bürokratische Praktiken einer auf Misstrauen und 
Abwehr basierenden Migrationspolitik behindert wird.

      Die Internationalisierung der Wissenschaft...                      |
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Interview mit der neuen Redaktion der Edition Trickster 

Thomas Reinhardt

Es gibt im deutschsprachigen Bereich nur 
wenige Verlage mit explizit ethnologischer 
Ausrichtung. Zwar finden sich bei einigen 
größeren Verlagshäusern und diversen 
Zuschussverlagen durchaus ethnologische 
Reihen, die Edition Trickster im Peter Ham-
mer Verlag aber nimmt nach wir vor eine 
Sonderrolle in der deutschen Verlagsland-
schaft ein. 

Die Wurzeln von Trickster reichen zurück 
ins Jahr 1977, als bei den studentischen 
Teilnehmer:innen der DGV-Tagung in Bad 
Homburg die Idee zu einer ethnologischen 
Zeitschrift heranreifte, die den eigenen Vor-
stellungen von Ethnologie eine Plattform 
geben sollte. Der ursprüngliche Plan einer 
rotierenden Redaktion erwies sich bald 
schon als wenig praktikabel, so dass die 
Zeitschrift seit etwa der dritten Ausgabe 
und bis zu ihrer Einstellung 1990 von einem 
Münchner Team um Werner Petermann und 
Reinhard Kapfer herausgegeben wurde.1 
1981 gründeten die «Trickster»2 dann den 
gleichnamigen Verlag, der sich thematisch 
ungefähr auf halber Strecke zwischen den 
eher lehrbuchhaft gestalteten Ethnolo-
gischen Paperbacks des Dietrich Reimer 
Verlags und den oft experimentell-ethno-
poetischen Bänden des Qum’ran-Verlags 
positionierte. Erklärtes Ziel der jungen Ver-
leger:innen war es, Bücher zu Themen auf 
den Markt zu bringen die in der «offiziellen», 
institutionalisierten Ethnologie ihrer Zeit 

1 �Vgl. Haller, Dieter (2012). Die Suche nach dem Fremden: 
Geschichte der Ethnologie in der Bundesrepublik 1945-
1990. Frankfurt/Main: Campus Verlag, S. 245f. 261ff.,; 
Haller, Dieter (2009). Interviews with German Anthro-
pologists: Interview Werner Petermann, 24.01.2009. 
http://www.germananthropology.com/short-portraits/

2 �Neben Reinhard Kapfer und Werner Petermann waren 
zunächst Margarete Berke, Marie-Jose van de-Loo und 
Ralph Thoms Teil des Teams.

wenig bis keinen Widerhall fanden: Dekolo-
nialisierung und Action Anthropology, aber 
auch die Debatten um ethnographischen 
Film und die Möglichkeiten einer «post-
modernen» Ethnologie. Insbesondere im 
Bewusstsein nachwachsender Ethnolog:in-
nengenerationen wurde Trickster so schnell 
zum Synonym für eine Ethnologie jenseits 
des akademischen Mainstream.

Die Zahl der jährlichen Veröffentlichun-
gen stieg zunächst stetig an. Mitte der 
1990er Jahre erreichte sie mit niedrigen 
zweistelligen Zahlen ihren Höhepunkt. 
Etwa zur gleichen Zeit beschlossen die 
verbliebenen Gründer:innen, den Verlag an 
ein größeres Verlagshaus abzugeben. 1996 
wurde Trickster vom Peter Hammer Verlag 
übernommen und dort als Edition Trickster 
weitergeführt. Druck, Vertrieb und Werbung 
wurden dabei in andere Hände abgegeben, 
die konzeptionelle Ausrichtung und das 
Redaktionsteam aber blieben gleich. Eine 
radikale Verjüngung der Redaktion wurde 
erst mit Beginn der 2020er Jahre in die Wege 
geleitet. Gerade noch rechtzeitig, bevor 
mit Reinhard Kapfer eine der treibenden 
Kräfte hinter der Edition Trickster im Herbst 
2021 viel zu früh verstarb. Seither liegt die 
Verantwortung in den Händen des neuen 
Redaktionsteams: Lisa Burger, Tim Burger 
und David Sumerauer – alle drei Alumni des 
Münchner Instituts für Ethnologie. Der erste 
komplett unter ihrem Lektorat entstandene 
Band, Korrespondenzen von Tim Ingold, wird 
im August 2023 erscheinen.  

Für die Mitteilungen hat Thomas Reinhardt 
mit den drei Jungredakteur:innen über Tra-
ditionen, Pläne, Projekte und die künftige 
Ausrichtung des Verlags gesprochen. 
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TR: Ihr seid alle noch recht jung. Eure 
Übernahme der Redaktionsleitung bei 
der Edition Trickster überspringt eine 
ganze Generation von Ethnolog:innen. 
Wie kam es zu der Übergabe?

Trickster: Reinhard Kapfer und Werner 
Petermann, die letzten Verbliebenen aus ei-
nem früher noch größeren Team, hatten sich 
schon länger Gedanken darüber gemacht, 
wie es mit Trickster weitergehen soll. Rein-
hard hatte schon ein paar Mal mit uns dar-
über gesprochen, dass er Nachfolger:innen 
sucht, aber erst als es ihm gesundheitlich 
immer schlechter ging, kam er direkt auf uns 
zu und wurde konkret. Über die Zeit haben 
uns die beiden dann in die Entstehung 
neuer Bücher eingebunden. Natürlich war 
das eine große Auszeichnung, und wir wa-
ren euphorisch dieses Projekt anzugehen. 
Zumindest Teile von uns hatten aber auch 
Zweifel, ob wir dem gewachsen waren. 

Letztlich hat Reinhard Kapfer auf sehr 
wohlwollende Art versucht, diesen Zweifeln 
entgegenzutreten. Er war überzeugt, dass 
wenig Erfahrung und etwas Naivität nicht 
zwingend schlechte Bücher machen. Das 
hat uns damals überzeugt. Letztlich haben 
auch unsere Gespräche mit der damaligen 
Verlagsleiterin Monika Bielstein vom Pe-
ter-Hammer Verlag viel geholfen. Sie hat uns 
vertraut und für kompetent genug gehalten 
die Edition weiterzuführen. Zudem haben 
wir natürlich alle vergleichsweise intensiv 
studiert und hatten in verschiedenen 
HiWi-Funktionen schon an größeren Veröf-
fentlichungen mitgewirkt und selbst veröf-
fentlicht. David konnte zum Beispiel auch 
bei seinem Buch White Male Zen Master3 als 
Autor bei Trickster das intensive Lektorat 
und das harte Ringen um einen gelungenen 
Titel miterleben. 

TR: «Intensives Lektorat» klingt für 
die heutige Publikationslandschaft 
ungewöhnlich. Nach welchen Kriterien 

3 �Sumerauer, David (2020). White Male Zen Master: Ein 
Ethnologe im Kloster. Wuppertal: Edition Trickster im 
Peter Hammer Verlag.

entscheidet ihr denn über die Annahme 
neuer Buchprojekte? 

Trickster: Besonders viele Projekte hatten 
wir ja bisher nicht. Aber grundsätzlich müs-
sen alle neuen Projekte vom gesamten Team 
befürwortet werden. Von anarchistischen 
Idealen beeinflusst, treffen wir Entscheidun-
gen im Konsens. Falls sich eine:r von uns mit 
Argumenten nicht überzeugen lässt, ist es 
vermutlich auch sinnvoller, das Projekt nicht 
umzusetzen. Wir gehen tatsächlich davon 
aus, dass unsere Konstellation mit den ver-
schiedenen Perspektiven und Vorlieben für 
ein potentielles Buch am Ende bereichernd 
ist. Auch wenn wir gelegentlich hitzig disku-
tieren und genervt sind von den extremen 
Perspektiven der anderen Person.

TR: Und das Lektorat selbst? Wie kann 
ich mir die Zusammenarbeit mit euren 
Autor:innen vorstellen? 

Trickster: Da wir uns wünschen, Bücher he-
rauszugeben, die ein möglichst breites Pu-
blikum nicht nur lesen kann, sondern auch 
will, arbeiten wir im Lektorat recht intensiv. 
Aber man muss dazu sagen, dass wir schon 
versuchen, unsere Vorschläge einigerma-
ßen sensibel u kommunizieren. Wir sind 
nicht der American Ethnologist. Uns ist aus 
eigener Erfahrung bewusst, welch persön-
liche, wenn nicht intime Angelegenheit das 
Lektorat eines Textes sein kann. Wir geben 
uns deshalb Mühe, kritische Stellen nicht 
nur herauszustellen, sondern erklären auch 
das Warum und machen konkrete Ände-
rungsvorschläge – unter Umständen auch 
mehrere. Das kostet Zeit, aber wir haben 
eben den Anspruch das (unserer Meinung 
nach) Beste aus einem Text herauszuholen 
und unseren sprachlichen und politischen 
Kriterien gerecht zu werden (beispielsweise 
beim Gendern). Letztlich geht es aber immer 
auch darum, die Autor:in in ihrer «Schaffens-
kunst» wertzuschätzen.

TR: Klingt ganz schön arbeitsaufwendig! 
Wer bezahlt das denn? Verlangt ihr 
Druckkostenzuschüsse?
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Trickster: Nein. Wir verlangen keine Druck-
kostenzuschüsse! Wir wollen ja Bücher 
veröffentlichen, von denen wir absolut 
begeistert und überzeugt sind – das würde 
sich schlecht damit vertragen, dass die 
Autor:innen uns bezahlen. Was jemand am 
Ende als Honorar bekommt, hängt dann 
aber vom Verkaufserfolg ab. Die Autor:innen 
werden prozentual am Umsatz der verkauf-
ten Bücher beteiligt. 

TR: Wie finanziert ihr das Ganze dann?

Trickster: Ein wichtiger Unterschied zu 
anderen Verlagen ist wohl, dass Peter-Ham-
mer, in dem unsere Edition erscheint, die 
Herausgabe der Trickster-Bücher über an-
dere Verlagsbereiche gegenfinanziert. Wir 
können also hin und wieder auch Bücher he-
rausbringen, die für andere Kleinverlage zu 
riskant wären. Selbstverständlich sprechen 
wir unsere Projekte mit dem Verlagsleiter, 
Moritz Klein, intensiv ab – und profitieren 
sehr davon. Die besten Ideen entstehen 
eben doch im Dialog. 

TR: Stichwort Verlagsleiter: Habt ihr die 
volle redaktionelle Entscheidungsmacht, 
oder gibt es Vorgaben vom Verlag, an die 
ihr gebunden seid? Anders gefragt: Wie 
eigenständig ist die Trickster-Redaktion 
nach der Eingliederung in den Peter 
Hammer Verlag geblieben?

Trickster: Eine Vorher-Nachher-Perspektive 
haben wir nicht, weil wir den Verlag ja nur 
aus der jüngeren Zeit kennen. Für die der-
zeitige Situation lässt sich sagen, dass die 
Zusammenarbeit sich sehr wohlwollend 
und respektvoll gestaltet. Moritz Klein ver-
traut unserer ethnologischen Kompetenz 
und ist von einer thematisch weiblicheren 
Ausrichtung genauso überzeugt wie wir. 
Bisher hat der Verlag jeden unserer Vor-
schläge konstruktiv diskutiert und letztlich 
angenommen.

Letztlich hat aber auch Peter-Hammer 
natürlich nur begrenzte finanzielle Möglich-
keiten. Die Trickster-Titel tragen sich für ge-
wöhnlich gerade so selbst. Deshalb können 

wir auch nicht unbegrenzt Geld ausgeben 
– etwa für Übersetzungen. Abhalten lassen 
wir uns davon aber auch nicht. Eines unserer 
nächsten Projekte ist eine deutsche Ausga-
be von Alpa Shahs großartiger Ethnografie 
Nightmarch (Hurst). Das Projekt ist aufgrund 
von Rechteerwerb und Übersetzung sehr 
kostenintensiv. Die finale Entscheidung, ob 
so etwas möglich ist oder nicht, liegt letzt-
lich beim Verlag.

Insgesamt fühlen wir uns bei Peter Ham-
mer aber auf vielen Ebenen gut aufgeho-
ben. Der Verlag ist ja auch dafür bekannt, 
Autor:innen aus dem globalen Süden – und 
damit außerhalb der «westlichen Main- 
stream-Belletristik» – zu publizieren. Auch 
die Kinderbücher, das umsatzstärkste Seg-
ment des Verlags, finden wir (nicht zuletzt 
aus ethnologischer Perspektive!) innovativ 
und sozialpolitisch absolut unterstützens-
wert. Unsere eigenen Kinder bekommen 
diese Bücher auch zu lesen.

TR: Bisher war das Verlagsprogramm 
eine ebenso spannende wie eigenwillige 
Mischung aus Gegenwartsethnogra-
phien, methodisch-theoretischen und 
fachhistorischen Debattenbeiträgen und 
programmatischen Texten. Bei Trickster 
fand sich vieles, was sich jenseits des eth-
nologischen Mainstreams bewegte und 
mit der institutionalisierten Ethnologie 
über Kreuz stand. Reinhard Kapfer hat 
einmal geschrieben, der Trickster-Verlag 
versuche, das «Dickicht zwischen» den 
kanonisierten Werken abzubilden. Soll 
diese Verlagslinie fortgesetzt werden, 
oder plant ihr eine Neuausrichtung? Falls 
ja, wie sieht diese aus?

Trickster: Das mit dem Dickicht hat er 
schön gesagt! Wir sehen die Aufteilung der 
Büchergenres ähnlich. Unsere Neuausrich-
tung bezieht sich eher auf Herkunft und 
Geschlecht der zukünftigen Autor:innen. 

Wir sehen momentan drei Standbeine: 
Erstens, Übersetzungen. Wir arbeiten mo-
mentan wie erwähnt an einer deutschen 
Fassung der Ethnographie Nightmarch von 



18Interview mit der neuen Redaktion der Edition Trickster         |                

Alpa Shah. Zweitens, Anthologien bzw. 
Essaysammlungen. Unser nächstes Buch für 
2024 ist eine Sammlung von «Vorworten», 
in denen namhafte und (noch) weniger 
bekannte Ethnolog:innen Werke kommen-
tieren, die sie in ihrer Karriere inspiriert und 
geformt haben. Es hebt also schlaglichthaft 
die Rolle von Texten (Ethnographien, Essays, 
Gedichte) für die ethnologische Imagination 
hervor. Außerdem planen wir den Band Fe-
ministische Ethnologie: Von Damals bis Heute, 
mit dem wir hoffentlich zur Kanonisierung 
eines extrem einflussreichen (aber manch-
mal noch immer «im Dickicht» liegenden) 
Denkstranges beitragen. Drittens möchten 
wir Monographien herausbringen: Gegen-
wartsethnographien genauso wie program-
matische Interventionen. Der Haken daran 
ist, dass solche Bücher, wenn sie gut sein 
sollen, viel Zeit brauchen. Aktuell planen 
wir mit lediglich einem, langfristig dann 
vielleicht zwei neuen Titeln pro Jahr.

TR: Ich höre da heraus, dass ihr plant, den 
Anteil von weiblichen Autor:innen und 
Autor:innen aus dem globalen Süden zu 
erhöhen?

Trickster: Ja! Neben einer gelungenen 
sprachlichen Gestaltung werden Geschlecht 
und Herkunft unserer Autor:innen in den 
nächsten Jahren eine wichtige Rolle spielen. 
Beim Abbilden vielfältiger Stimmen hat 
die Edition Trickster in den letzten Jahren, 
eigentlich Jahrzehnten, leider doch eine 
recht unausgewogene Bilanz.4 Wir wollen 
daher auf jeden Fall mehr Autorinnen (ohne 
Binnendoppelpunkt) und Autor:innen aus 
dem globalen Süden eine Plattform geben.

TR: Im digitalen Zeitalter tendieren viele 
Verlage dazu, Publikationen auch elek-
tronisch verfügbar zu machen. Trickster 
hält sich in diesem Bereich bisher sehr 
zurück. Es gibt nicht einmal einen Blick 

4 �Anmerkung TR: Ich habe nachgeschaut. Tatsächlich 
ist der Anteil weiblicher Autor:innen bei Trickster mit 
durchgängig ca. 20% deutlich höher als bei anderen 
Verlagen. In der Tat unterrepräsentiert sind allerdings 
Autor:innen aus dem globalen Süden.

ins Buch bei Amazon. Wie steht ihr 
generell zu e-Publikationen oder Open 
Access-Modellen?

Trickster: Grundsätzlich sind wir große 
Fans von Open Access und finden Wissen 
sollte frei zugänglich sein. Die momentane 
Situation in der Wissenschaft, in der wenige 
Verlagshäuser gigantische Gewinne erzie-
len, indem sie die Arbeit von meist unter-
bezahlten Akademiker:innen ausbeuten, ist 
alles andere als ideal.

Es stimmt allerdings auch, dass der In-
ternetauftritt von Trickster noch nicht ganz 
auf der Höhe der Zeit ist. Daran arbeiten 
wir. Auf der Peter-Hammer-Website wur-
de kürzlich Einiges geändert. Das führte 
offenbar dazu, dass auf Google noch eine 
Seite angezeigt wird, die mittlerweile in der 
Form nicht mehr existiert. Immerhin zwei 
Links führen aber zuverlässig zu uns. Einmal 
findet sich am Ende des Verlagsportraits von 
Peter-Hammer eine Kurzbeschreibung der 
Edition Trickster mit unseren Kontaktdaten: 
https://www.peter-hammer-verlag.de/
portraet. Und dann gibt es auch noch eine 
Seite, auf der unsere neuesten Titel aufgelis-
tet sind: https://www.peter-hammer-verlag.
de/sachbuch/edition-trickster

TR: Und wie schaut es mit der Überfüh-
rung eurer Publikationen in digitale 
Formate aus? Werden die Titel der Edition 
Trickster in Zukunft auch elektronisch 
publiziert werden?

Trickster: Das wäre noch einmal ein großer 
Schritt, für den es momentan keine Pläne 
gibt. Es geht bei Trickster vor allem darum, 
schöne, haptisch erfahrbare Bücher zu ma-
chen, in denen die Leser:innen gerne (und 
gerne auch immer wieder) blättern. Unser 
Ziel ist nicht, etwas zu liefern, aus dem sich 
mal eben nebenbei Informationen für ein 
Paper oder eine Hausarbeit ziehen lassen. 
In diesem Sinne bekennen wir uns gerne zu 
einem kleinen Fetisch für echte Bücher. 

TR: In der vorletzten Ausgabe der Zeit-
schrift Trickster wurde 1989 unter dem 

https://www.peter-hammer-verlag.de/sachbuch/edition-trickster
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Titel «Wüste und blühendes Land?» eine 
Bestandsaufnahme der deutschsprachi-
gen Ethnologie unternommen. Das Fazit 
war wenig ermutigend. In Erinnerung 
geblieben ist mir vor allem der fatalisti-
sche Seufzer des Schweizer Ethnologen 
Lorenz Löffler. Der hatte damals verkün-
det: «Den Vorteil der deutschsprachigen 
Ethnologie sehe ich darin, daß sie inter-
national nicht zur Kenntnis genommen 
zu werden braucht.» Ich glaube übrigens 
nicht, dass das stimmt. Dennoch stellt 
sich angesichts der Dominanz des Eng-
lischen in unserem Fach die Frage, nach 
dem Platz und der Relevanz eines Verlags 
für deutschsprachige ethnologische 
Publikationen. Bisher haben Trickster 
und die Edition Trickster ja ausschließ-
lich auf Deutsch veröffentlicht. Wird das 
so bleiben? Und Ist die Entscheidung 
für die Publikationssprache vorrangig 
betriebswirtschaftlichen Überlegungen 
geschuldet, oder stellt sie auch ein (wis-
senschafts-)politisches Statement dar.

Trickster: Wir würden sagen, weder noch. 
Betriebswirtschaftlich sowieso nicht, weil 
wir – einmal abgesehen vom Wunsch weiter 
bestehen zu dürfen – keine betriebswirt-
schaftlichen Interessen haben. Sollten wir 
überraschenderweise ein Buch machen, das 
sich außerordentlich gut verkauft, würden 
wir die Überschüsse vermutlich in hoff-
nungslos komplizierte Bände stecken. 

Hinter der sprachlichen Ausrichtung von 
Trickster steht zunächst einfach eine über 
vierzigjährige Tradition. Deutsch war seit je-
her die Publikationssprache des Verlags, und 
wir sehen aktuell keinen drängenden Grund, 
daran etwas zu ändern. Dazu kommt: Für 
uns alle drei ist Deutsch die Muttersprache. 
Wenn es also darum geht, einen Text wirk-
lich auch mit Blick auf winzige sprachliche 
Nuancen zu bewerten, ihn zu lektorieren 
und zu verfeinern, dann können wir das im 
Deutschen ganz gut. In anderen Sprachen, 
auch wenn wir sie vielleicht annähernd auf 
muttersprachlichem Niveau beherrschen 

mögen, fehlt uns hier einfach der letzte Tick 
Sprachgefühl.

Das sind aber natürlich nicht die einzigen 
Gründe. Es ist uns ein wichtiges Anliegen, 
ethnologische Perspektiven auch über den 
engen Kreis der Fachwelt hinaus zu vermit-
teln. Wie schön und hilfreich wäre es für 
unsere Gesellschaft, wenn ethnologische 
Erkenntnisse auch außerhalb der Wissen-
schaft diskutiert würden und eine Wirkung 
entfalteten! Das ist dann durchaus auch ein 
politisches Statement: Wissenschaftliche Ar-
beiten in der Ethnologie sind ja leider häufig 
keine einfache Lektüre. So interessiert eine 
Leser:in am ethnographischen oder theore-
tischen Inhalt auch sein mag, allzu oft sieht 
sie sich einer abschreckenden Fülle an vor-
ausgesetztem Wissen gegenüber und muss 
sich dann mühsam durch kleingliedrige 
Kapitelunterteilungen, undurchdringlichen 
Jargon und abgehobene Sprachkonstruk-
tionen kämpfen. Das muss so nicht sein! 
Tatsächlich gab und gibt es ja immer wieder 
Versuche, ethnologische Inhalte in litera-
risch ansprechender Form zu präsentieren. 
Wir möchten genau solche Texte veröffent-
lichen und damit vielleicht langfristig sogar 
einen Trend setzen.

TR: Ein Trend in Richtung verständlicher 
Wissenschaft? Schöne Vorstellung! Aber 
nicht auch ein bisschen romantisch?

Trickster: Romantisch? Warum nicht? Wir 
erinnern uns doch alle an aufregende Mo-
mente während des Studiums oder danach, 
in denen sich das Lesen nicht mehr wie 
Arbeit anfühlte, weil wir auf ein richtig gutes 
Buch in unserer Muttersprache gestoßen 
sind. Egal, ob nun ursprünglich in dieser 
Sprache geschrieben oder als Übersetzung. 
Eine Ethnographie, eine Essaysammlung … 
vielleicht sogar ein theoretischer Text. Aber 
eben ein Buch, das wirklich zugänglich war 
und das man in einem Rutsch durchlesen 
wollte. Häufig über Themen, die einen ur-
sprünglich gar nicht interessiert hätten. Bei 
Büchern geht es eben auch um Lesefreude!
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Unser Punkt ist also am Ende gar nicht 
Deutsch oder Englisch oder welche Spra-
che auch immer. Es geht uns um Bücher in 
schöner und verständlicher Sprache. Und da 
kennen wir uns im Deutschen einfach am 
besten aus. 

TR: Wie sehen denn mittelfristigen Pläne 
für den Verlag aus? Wo zum Beispiel seht 
ihr die Edition Trickster in 5 Jahren?
Trickster: Der worst case wäre natürlich die 
Geschäftsaufgabe von Trickster. Wir sind 
wirklich davon überzeugt, dass diese Reihe 
der ethnologischen Landschaft nicht ver-
loren gehen sollte. Der best case wäre, dass 
Trickster nicht nur für Ethnolog:innen ein 
Name ist, mit dem eigenwillige, sprachlich 
wertvolle und jenseits des wissenschaftli-
chen Mainstream angesiedelte Titel verbun-
den werden. 

Leicht wird das nicht. Es gibt ja nicht viele 
Möglichkeiten, an gute Texte zu kommen. 
Eigentlich nur drei: 1. Wir veröffentlichen be-
reits fertige Texte; das Problem ist hier, dass 
diese Texte meist Qualifizierungsarbeiten 
sind, die einen Grad an Spezialisierung und 
Detailfülle aufweisen, der sich mit unserem 
Wunsch nach guter Lesbarkeit schlecht 
verträgt. 2. Wir lassen neue Texte schreiben, 
vergeben also Aufträge an schriftstellerisch 
kompetente Autor:innen. In der Vergan-
genheit hat die Edition Trickster damit 
durchaus gute Erfahrungen gemacht. Die 
Schwierigkeit ist hier allerdings, kompeten-
te Autor:innen zu finden, die bereit sind, 
ohne garantiertes Honorar ein gutes (!) Buch 
zu schreiben. 3. Wir lassen Texte übersetzen. 
Übersetzungen sind aber teuer. Wirtschaft-
lich tragen sie sich eigentlich gar nicht.

TR: Vielleicht zum Abschluss noch ein Wunsch 
an die Leser:innen der Mitteilungen?

Trickster: Tatsächlich wären wir gerne 
eine Adresse, an die sich deutschsprachige 
Ethnolog:innen mit Vorschlägen für Buch-
projekte wenden. Wenn Sie einen guten 
Text haben, melden Sie sich gerne bei uns: 
edition-trickster@peter-hammer-verlag.de 

TR: Gebe ich gerne so weiter. Vielen Dank 
für das Gespräch und alles Gute für die 
Zukunft der Edition Trickster!

Zu den Personen

Lisa und Tim Burger wohnen mit ih-
ren Kindern in München, wo sie zuvor 
auch am Institut für Ethnologie stu-
diert und gelehrt haben. Lisa setzte 
sich thematisch mit Rationalität und 
Dschinn-Vorstellungen in Marokko 
sowie mit Feldforschungstheorie 
auseinander. Tim untersucht Land-
wirtschaft, «Natur» und ökonomische 
Praktiken auf den Azoren und in Java, 
Indonesien. Vor kurzem hat er seine 
Doktorarbeit an der Universität Cam-
bridge eingereicht.

David Sumerauer hat in München 
und Mumbai Ethnologie, Geschichte, 
Germanistik und Philosophie studiert. 
Nach Stationen an verschiedenen 
Münchner Schulen sowie kleinen 
Lehraufträgen am Institut für Ethnolo-
gie in München geht er ab Ende Mai 
«native» und kehrt ohne Forschungs-
ambitionen und hoffentlich für einige 
Zeit in das kalifornische Zen-Kloster 
zurück, zu dem er vor einigen Jahren 
seine Ethnografie White Male Zen Ma-
ster veröffentlicht hat.

mailto:edition-trickster@peter-hammer-verlag.de
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Die Party-Location: Bahnwärter Thiel 

Henry Kammler

Selbst die New York Times wunderte sich: „Is Munich Getting Cool?“ 
titelte sie am 28.12.2018. Und das lediglich angesichts zweier Me-
tallkonstruktionen am Rand der Münchner Isarvorstadt, nämlich 
eines Ausflugs- und Restaurantschiffs mit bunten Lichterketten, 
das man auf eine stillgelegte Eisenbahnbrücke gehievt hatte, 
sowie einer vor Graffiti strotzenden, mit gigantischer Discokugel 
gekrönten Containerburg gleich daneben. Bei dem Schiff handelt 
es sich um den ehemaligen Ammersee-Dampfer „Alte Utting“ nebst 
Kleinkunstareal. Unter der Discokugel wiederum erstreckt sich die 
Clublandschaft des „Bahnwärter Thiel“ (BWT), die sich auf die party 
people der DGSKA am 27.07. freut. Beide Orte haben nicht nur 
die unmittelbare Nachbarschaft, sondern auch den Trägerverein 
Wannda e.V. gemein, der seit über 10 Jahren daran arbeitet, den 
Glamour-Faktor Münchens um einige subkulturelle Schlagzahlen 
zu erhöhen.

Weniger glamourös fiele freilich die Beschreibung aus, die der 
auswärtigen Ethnologin den kurzen Weg von der U-Bahn-Station 
zum BWT weisen könnte: „Immer der Nase nach“. Schließlich ist die 
Gegend landläufig als „Schlachthofviertel“ bekannt: keine histori-
sche Referenz, sondern Verweis auf aktuelle städtebauliche Über-
lappungen. Noch immer sind im ehemaligen „Bauch Münchens“ 
einige Schlachter ansässig. Eine Tiertransportwaschanlage trägt 
in den Nachtstunden gelegentlich zum olfaktorischen Profil des 
Stadtteils bei. Gleichzeitig entsteht hier ein innerstädtisches Kultur- 
und Wohnquartier, bereits markiert durch den 2022 eingeweihten 
Neubau des Münchner Volkstheaters im ehemaligen Viehhof in 
dazu passender hellroter Klinkerarchitektur. Der BWT ist in dem 
Gelände denn auch eine Zwischennutzung, die von der Stadt im-
merhin bis 2027 garantiert wird. 

Wannda e.V. rief den „Bahnwärter Thiel“ 2015 als Club mit wech-
selnden Standorten ins Leben, dessen Erkennungsmerkmal ein 
ausrangierter MAN-Schienenbus war. BWT bespielte für zwei Jahre 
Flächen im Schlachthofviertel und an der Hochschule für Fernse-
hen und Film München. 2017 bekam er den heutigen Standort 
fest zugewiesen und konnte in den Ausbau zu einer Musik- und 
Kunstburg im industrial chic mit großzügiger Halle und zahlreichen 
Außenterrassen gehen. Eine Containerwand entstand als Sicht- 
und Akustikschutz für die bekanntermaßen dezibelempfindliche 
Münchner Anwohnerschaft. Drei U-Bahnwaggons und ein Wagen 
der Ulmer Straßenbahn, die als Bar, Künstlerkantine, Leitungsbüro, 
Atelier und Nebenfloor dienen, komplettieren den Fuhrpark des 
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Bahnwärters. Im Münchner Nachtleben gilt die Kulturhalle des BWT 
vor allem als herausragende Techno-Location, aber sowohl Haupt- 
als auch Nebenbühnen bieten regelmäßig Platz für andere Spielar-
ten performativer Kunst. In einem Teil der Container befinden sich 
Proberäume, Ausstellungsflächen und diverse dem Selbstverständ-
nis nach alternative Läden und Imbissgeschäfte. Auch wenn der 
Bahnwärter nun ausgerechnet den Schlachthof aufwertet, steht er 
doch in PETAs Buch der Guten, denn eine „harte Tür“ fährt der Klub 
nur gegenüber Pelzmode-Tragenden, die hier nicht gelitten sind. 
Außerdem gilt während des Oktoberfests ein Trachtenverbot, was 
beim ethnologischen Publikum wohl trotz einer gewissen Ritualaf-
finität kaum Missbilligung auslösen wird. 
Dass die Gegend sich auch für einen urbanistischen Tagesausflug 
anbietet, dürfte deutlich geworden sein. Wer die Zeit nach dem 
viel zu frühen Ende der DGSKA-Party bis zum Tageslicht überbrü-
cken möchte, sei an die „Zur Gruam“ verwiesen. Die 90-jährige 
ehemalige Stammkneipe der Münchner Halbwelt schmiegt sich an 
die Brücke direkt unterhalb der „Alten Utting“. Im Gegensatz zum 
Brückendampfer ist sie wenig instagrammable. Dafür garantiert 
„Zur Gruam“ seit dem jüngsten Besitzerwechsel bis 6 Uhr morgens 
amtlich und vollkommen legal Ausschank und Tanzbares für das 
friedliche Feiervolk. Sie hat es nicht in die New York Times geschafft, 
und das ist auch gut so.

Bild (Rio65trio/Wikimedia Commons) „Teilansicht der Kulturhalle mit Außenterrassen 
des Bahnwärter Thiel“
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Bildquelle:
© Max-Planck-Institut für ethnologische Forschung 

Keebet von Benda-Beckmann, honorary professor at the Faculty of 
Law and Economics at Martin Luther University Halle-Wittenberg 
since 2004, died unexpectedly in Amsterdam on the night of 5 Oc-
tober 2022. From 2000 until their retirement in 2012, Keebet and her 
husband, Franz von Benda-Beckmann, who passed away in January 
2013 and was also an honorary professor at our faculty, were founders 
and co-directors of the Project Group “Legal Pluralism” at the Max 
Planck Institute for Social Anthropology (MPI) in Halle an der Saale, 
from which the current department “Law & Anthropology” emerged. 
Keebet and Franz took their appointment as honorary professors 
very seriously. It was clearly not the title that mattered to them, but 
the chance to develop mutually fruitful collaboration between the 
MPI and the Law Faculty and, above all, to make a difference in the 
training of lawyers. They actively participated in the academic life of 
the faculty, and enriched our curriculum by introducing courses in 
legal anthropology. From an intellectual point of view, it was always 
a pleasure to see Keebet and Franz in seminars and classes at the 
Law Faculty. They opened the minds of many students of law (as 
well as many of their colleagues), presenting empirical examples 
from their research in far-away regions of the world, but occasionally 

Nachruf

Keebet von Benda-Beckmann (1946-2022)

Armin Höland
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also in milieus and institutions in eastern Germany, to the existence 
of a plurality of normalcies in the world. Such findings can often be 
uncomfortable and disturbing for lawyers, but Keebet and Franz 
were convinced that confronting them was necessary to shake up, in 
a friendly but effective way, the normative certainties and self-assu-
redness of higher legal education at a German university. 

The predominant feeling in the Law Faculty in light of Keebet’s 
passing is one of gratefulness: gratefulness for having had her as an 
honorary professor for so many years; gratefulness for her courses 
and seminars, which enriched our faculty so much; and, especially, 
gratefulness for the many occasions we had to meet with Keebet in 
and around the Law Faculty and to benefit from her friendly obser-
vations and keen insights.

Keebet maintained her connections with the city of Halle even 
after moving back to Amsterdam in 2012. It was not only her 
professional association with the Max Planck Institute for Social 
Anthropology that kept her coming back; Keebet made a point 
of staying in touch with her many friends and colleagues in Halle, 
knocking on their doors on her annual visits or bumping into them 
in this local pub or that local restaurant. She was also a great music 
aficionado, playing flute and cello in house music circles in Halle 
and Amsterdam and attending the famous Händel Festival in Halle 
every year with friends to enjoy the many and varied conceptions 
of Georg Friedrich Händel’s music. 

I write this not only as a representative of the Law Faculty of MLU, 
but as a friend and colleague of Keebet’s for many years. From our 
first meeting in the 1980s until last summer, I had many occasions 
to enjoy the open-minded, approachable, yet highly critical habitus 
of Keebet. When we would meet in a restaurant in Halle, I always 
felt that I was being given the special pleasure of participating as an 
observer in a small but revealing legal-anthropological experiment. 
It could consist of something as simple as asking the waiter for a 
glass of water. “San Pellegrino? Apollinaris? Tonic water? Selters?”, 
the waiter would offer. “No, just tap water, please,” Keebet correc-
ted, rather sternly. And we would be reminded, once again, of the 
cultural lesson that it is virtually impossible to get tap water in a 
restaurant in Germany.

With the death of Keebet von Benda-Beckmann, our faculty has 
lost an internationally renowned colleague, a highly esteemed 
teacher and researcher, a crucial link between the Law Faculty and 
the Max Planck Institute for Social Anthropology, and a great friend. 
We convey our deepest condolences to Keebet’s family and friends.

The funeral service for Keebet von Benda-Beckmann took place 
in Amsterdam on 13 October 2022.
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Mitglieder
ca. 100 

Aktivitäten
Unsere AG verknüpft ethnologische Er-
kenntnisse mit praktischer, ethnologisch 
fundierter Bildungsarbeit. 

Die Interimstagung 2022 der AG fand von 
26.05. bis 27.05.2022 im Tagungsrestaurant 
Goldener Anker in Pforzheim-Dillweißen-
stein statt und widmete sich „Möglichkeiten 
der Praxis – Ethnolog:innen in vielfältigen 
Arbeitsfeldern“. Dabei gaben fünf vielseiti-
ge Vorträge, Workshops und Roundtables 
Einblicke in interdisziplinäre Wissens- und 
Arbeitsfelder. Die Themen umfassten Prak-
tikumsbegleitung und die Gestaltung von 
Praxismodulen an Universitäten, Public An-
thropology und Ethnographie als transfor-
mative Arbeit, Coaching und systemisches 
Arbeiten, Projektmanagement und interna-
tionale Fachkräfte-Akquise sowie innovative 
Ansätze zur Armutsbekämpfung anhand 
lokaler Projektbeispiele.

Die Tagung fand hybrid statt, sodass sich 
einzelne Tagungsteilnehmende auch online 
zuschalten konnten. Lebendige Diskussio-
nen, ein AG-Treffen sowie gemeinsame Mit-

AG Ethnologie & Bildung
Sprecher:innen und Stellvertreter:innen:
Anita Galuschek, Q-Prints&Service gGmbH, 
galuschek@q-printsandservice.de 

Verena Schneeweiß, Commit e.V., verena.
schneeweiss@com-mit.org 
Dr. Nora-Christine Braun, 
nora.braun@posteo.de 

Kontakt:  
ag.ethnologische.bildung@web.de

Webseite & Blog:  
https://ethnologiebildung.wordpress.com

tags- und Abendessen machten die Tagung 
zu einem gelungenen Austauschformat.
Die Tagung fand in Kooperation mit 
Q-PRINTS&SERVICES gGmbH statt, die den 
Veranstaltungsort stellten und uns Einblicke 
in die dortige Qualifizierungs- und Bildungs-
arbeit gewährten. Die AG dankt der DGSKA 
für den erhaltenen Zuschuss zur Tagung 
sowie dem Kooperationspartner ikulE e.V. für 
die finanztechnische Abwicklung.
(Ein ausführlicher Tagungsbericht findet sich 
weiter unten sowie als Blog-Beitrag auf unse-
rer Webseite.)

Auf der DGSKA-Tagung 2023 in München 
veranstaltet die AG einen Workshop zum 
Thema „Transversion der Wissensvermitt-
lung“: Bildung gilt per se als Wissensver-
mittlung, doch ‚Wissensvermittlung‘ erlebt 
heute eine Partikularisierung. Es geht um 
vielfältige Erfahrungswelten, postkoloniale 
Diskurse, Deutungshoheit(en). Die Fähigkeit, 
sich zwischen verschiedenen Formen der 
Rationalität zu bewegen und zu vermitteln, 
hat Wolfgang Welsch transversale Vernunft 
genannt (2002). Mit dem Begriff der Trans-
version soll auf diese Vermittlungs- und 
Übersetzungsleistungen insbesondere im 
Bildungssektor Bezug genommen werden. 

Für den Workshop konnten wir vier span-
nende Vorträge gewinnen, die sich mit the-
oretischen Überlegungen sowie praktischen 
Bildungsprojekten oder Feldforschungsbe-
richten beschäftigen.Zudem findet im Rah-
men der Tagung ein AG-Treffen statt.

Die AG Ethnologie & Bildung verfügt 
zur Information und Vernetzung über eine 
Webseite inklusive Blog, auf dem Beiträge 
rund um Ethnologie & Bildung veröffent-
licht werden. Unseren Blog können alle 
Interessierten als Publikationsplattform für 
Projektberichte, Feldforschungen, Buchbe-
sprechungen etc. nutzen. Die Richtlinien 

Berichte der Arbeits- und Regionalgruppen der DGSKA 

Berichte aus den AGs
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zur Veröffentlichung sind auf der AG-Home-
page zu finden. Wir freuen uns sehr über 
weitere Einreichungen! 
Gerne nehmen wir Interessierte in unseren 
E-Mail-Verteiler auf, um über die vielfältigen 
Aktivitäten und Neuigkeiten unserer AG, 
aber auch allgemein im Bereich Ethnologie 
& Bildung zu informieren und sich darüber 
zu vernetzen. 

Tagungsbericht zur Interimstagung der 
AG Ethnologie & Bildung im Mai 2022
Am 26. und 27. Mai 2022 fand in Koopera-
tion mit ikulE e.V. sowie Q-PRINTS&SERVICE 
gGmbH nach pandemiebedingter Pause 
endlich wieder eine Interimstagung der AG 
Ethnologie & Bildung statt, diesmal im Gol-
denen Anker in Pforzheim-Dillweißenstein. 
Unter dem Motto „Möglichkeiten der Praxis 
– Ethnolog:innen in vielfältigen Arbeits-
feldern“ gaben fünf vielseitige Vorträge, 
Workshops und Roundtables Einblicke in 
interdisziplinäre Wissens- und Arbeitsfelder. 
Die Tagung fand hybrid statt, sodass sich 
einzelne Tagungsteilnehmende auch online 
zuschalten konnten. Insgesamt nahmen 12 
Personen teil. Interessante Vorträge, leben-
dige Diskussionen, ein AG-Treffen sowie 
gemeinsame Mittags- und Abendessen 
machten die Tagung zu einem gelungenen 
Austauschformat.

Nach einem AG-Treffen und einem infor-
mellen Beisammensein am ersten Tag, war 
der zweite Tagungstag randvoll gefüllt mit 
einem spannenden und abwechslungsrei-
chen Programm. Nach einer Einführung 
und Grußworten der Organisator:innen 
(Dr. Anita Galuschek, Verena Schneeweiß, 
Dr. Nora Braun, Dr. Frank Müller) gab es 
Vorträge, Roundtables und Workshops zu 
verschiedensten bildungsrelevanten The-
men: Praktikumsbegleitung und die Gestal-
tung von Praxismodulen an Universitäten, 
Public Anthropology und Ethnographie als 
transformative Arbeit, Coaching und syste-
misches Arbeiten, Projektmanagement und 
internationale Fachkräfte-Akquise sowie 

innovative Ansätze zur Armutsbekämpfung 
anhand lokaler Projektbeispiele.

In seinem Vortrag „Praktikum und was 
dann?“ stellte Frank Müller seine Erfahrun-
gen mit Studienpraktika vor und arbeitete 
wesentliche Aspekte der Anforderungen 
und Veränderungen der letzten Jahre her-
aus – bspw. gibt es vermehrt Stellen im Wis-
senschaftsmanagement. Dabei wurden 
Qualitätsstandards sowie durch Praktika 
geförderte Kompetenzen, Fähigkeiten und 
Wissen thematisiert. 

An der Universität Bremen ist das Fach 
geprägt von einer Verschränkung von So-
zial- & Kulturanthropologie mit Medien- & 
Kommunikationswissenschaften. Neben 
der Mitarbeit in Projekten wie Museum oder 
Stadtteilprojekten werden Begleitseminare 
in Diversity und Interkultureller Kommuni-
kation angeboten.

Praktika sind in der Ethnologie und Kul-
turwissenschaft sehr divers gestreut. Die 
Berufsfelder sind geprägt von Prozessen 
der Digitalisierung. Ethnologisches Wissen 
kommt auf verschiedene Weise zum Tragen. 
Dabei geht es darum, Praxiserfahrung im 
akademischen Diskurs (bspw. im Museum 
Kuration vs. Restitution) und verschiedene 
Anknüpfungspunkte zu schaffen.

Eine wesentliche Aufgabe in der Betreu-
ung besteht darin, die Studierenden in ihren 
Fähigkeiten und Kompetenzen zu stärken. 
So ist das disziplinäre Selbstvertrauen 
nicht besonders stark ausgeprägt. Dazu 
kommt, dass die Arbeitsumfelder häufig 
durch männliche Hegemonie geprägt sind. 
Diskutiert wurde, wie eine engere Verzah-
nung zwischen Arbeitswelt und Universität 
gedacht werden kann und wie das Selbst-
vertrauen der Disziplin und damit das der 
Studierenden gestärkt werden kann, wenn 
es um die Praxistauglichkeit ethnologischen 
Wissens geht. Gleichzeitig wurde kritisch 
angemerkt, ob der ethnologische Habitus, 
Wissensformen und -praktiken zu reflektie-
ren und zu hinterfragen, hilfreich oder hin-
derlich in der Arbeitswelt ist – und inwiefern 
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ein Studium als Selbstoptimierung dient, 
um in die Arbeitswelt zu passen.

Im Workshop „Public Anthropology – dif-
ferent ways of articulation and doing eth-
nography as a transformative work!“ folgte 
Judith Albrecht von der AG Public Anthro-
pology der DGSKA dem Gedanken von In-
gold 2018, den übergeordneten Zweck der 
Ethnologie nicht ethnographisch, sondern 
pädagogisch zu verorten. Der Vortrag mit 
anschließendem interaktiven Teil regte dazu 
an, über die verschiedenen Möglichkeiten 
der Verbreitung von anthropologischem 
Wissen nachzudenken und es nicht nur den 
Gruppen, über die wir forschen, sondern 
auch der Gesellschaft im Allgemeinen und 
den verschiedenen Öffentlichkeiten, deren 
Teil wir (auch) sind, zugänglich zu machen. 
Dabei soll Begegnung als erkenntnistheore-
tischer Standpunkt für Public Anthropology 
genutzt werden, der über die kollaborative 
Forschung hinausgeht und vielfältige For-
men des Engagements, der Wissensproduk-
tion und der Repräsentation ermöglicht. 
Bei der Entwicklung von Begegnung als 
Methode ist die Annahme, dass ethnogra-
phische Arbeit eine transformative Wirkung 
haben kann. Somit können Erfahrungen mit 
ethnographischer Forschung und deren 
Lerneffekt auf die forschenden Personen als 
zentrales Moment auf betreute und initiierte 
Begegnungen übertragen werden, die eine 
ähnliche Wirkung haben können. 

Mit Multiperspektivität und Selbstrefle-
xion kann die Ethnologie über die reine 
Beschreibung hinausgehen und zur aktiven 
Gestaltung der Migrationsgesellschaft bei-
tragen. Das Ethnographische ist edukativ 
durch den damit verbundenen Lernprozess, 
der Transformatives beinhalten kann, d.h. 
das Verstehen und Durchdringen anderer 
Positionen in größerer Komplexität. Wenn 
Begegnung anstatt Forschung zum Paradig-
ma wird, wird eine kollektive Wissenspro-
duktion ermöglicht, die mannigfache 
Gestaltungsmöglichkeiten bietet. Ohne 
Begegnung(en) werden Analysen ggf. zu es-
sentialistischen Annahmen (‚single stories‘).

Hierbei lässt sich die Zusammensetzung 
der Studierendenschaft nutzen – auch wenn 
es im Universitätskontext aufgrund von Hie-
rarchien und Benotung schwieriger ist, eine 
vertrauensvolle Atmosphäre zu schaffen: 
Man kann Erfahrungen und Multiperspek-
tivität berücksichtigen sowie Diversität im 
Raum zum Thema machen, bspw. durch 
Gruppen-Transkription, komplexe Identi-
täten (Intersektionalität) oder Storytelling 
(auch in Bildern). 

Weitere Teile dieser transformativen Hori-
zonterweiterung sind, Entstehungsprozesse 
in Kollaboration zuzulassen, affectedness zu 
reflektieren, also die eigene Wahrnehmung 
und den eigenen Körper als Teil der Analyse 
zu sehen, und auch Positionen und Pers-
pektiven einzubeziehen, die kontrovers sind 
(entgegen Paternalismus).

Einige Einblicke finden sich auf der Web-
seite des Projekts „Medienwerkstatt Encoun-
ters“, das Räume der Begegnung und der 
kreativen, gemeinschaftlichen Medienge-
staltung eröffnet: www.encounter-blog.com.

Im Roundtable „Training, Coaching, Eth-
nologie – Möglichkeiten der Praxis im Dialog 
zwischen Ethnologie & systemischen Arbei-
ten“ berichteten Birgit Sulzer & Joh Sarre 
vom Bundesverband für Ethnolog:innen 
e.V. (BfE) aus ihren beruflichen Wirkungs-
feldern (Trainings, Coaching, Beratung) in 
Zusammenhang mit der Ethnologie bzw. 
Kultur- & Sozialanthropologie. Dabei gingen 
sie u.a. den Fragen nach, in welcher Bezie-
hung Ethnologie und systemisches Arbeiten 
zueinander stehen und welche Rolle Hypo-
thesenbildung, Perspektivwechsel, macht- 
und diskriminierungskritische Ansätze 
sowie das Hinterfragen gesellschaftlicher 
Selbstverständlichkeiten in unseren Ar-
beitsbereichen spielen. Sie nahmen Bezug 
auf eine kultursensible Herangehensweise, 
die kulturelle Unterschiede weder ignoriert 
noch überbetont. Der systemische Ansatz 
ermöglicht dabei ein multi-level Denken, 
den agilen Wechsel zwischen der Mikro- 
und der Makro-Ebene und führt dadurch zu 
einem Perspektivenwechsel. Auf diese Weise 
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werden zum einen Systeme beobachtet und 
zum anderen Zusammenhänge erkannt und 
Verständnis dafür entwickelt. Anhand einer 
Übung zur Hypothesenbildung konnten die 
Referent:innen zeigen, dass Assoziationen 
und Zuschreibungen immer passieren. 
Gemäß des holistischen Ansatzes nimmt 
jede Person eine Situation, ihr Umfeld und 
die Welt aus ihrem eigenen Blickwinkel 
und ihrer Sozialisation heraus wahr. Die 
ethnologische Perspektive hilft, sich dessen 
bewusst zu sein, dass und wie man ande-
ren Personen die eigene kulturelle Brille 
überstülpt, hinterfragt so Bestehendes und 
regt zur Reflexion an. Als Coach ist es dabei 
wichtig, das Gegenüber als Expert:in des 
eigenen Lebens zu behandeln und mittels 
einer nicht-normativen Herangehensweise 
einen ‚safe space‘ des Lernens zu schaffen. 

Bereichernd war zudem der Austausch über 
die Gestaltung des eigenen Arbeitsumfeldes 
und Berufsweges, die sich aus verschiedenen 
Aspekten und Tätigkeiten im Sinne eines 
‚patchworking‘ zusammensetzen können, 
ganz gemäß den Interessen, Ressourcen und 
Bedarfen der arbeitenden Person.

Der Impulsvortrag „Internationale Fach-
kräfteakquise – komplexes Projektmanage-
ment und interkulturelles Arbeitsfeld“ von 
Verena Schneeweiß zeigte Prozesse und 
vielfältige Akteure in diesem Tätigkeits-
bereich auf: Es sind Teilnehmende, ggf. 
Recruiter und Kooperationspartner im Her-
kunftsland, Behörden, Kunden (Arbeitgeber) 
sowie Träger von Integrationsmaßnahmen 
im Zielland beteiligt. Angesichts des kom-
plexen Prozesses müssen viele einzelne 
Schritte durchlaufen, zeitlich und inhaltlich 
aufeinander abgestimmt und nach Bedarf 
angepasst werden, um solche Projekte zum 
Erfolg zu führen. Ethnologische Aspekte 
und Herangehensweisen sind dabei bspw. 
interkulturelle Kompetenz und Sensibilität, 
sowohl im Umgang mit ausländischen Teil-
nehmenden und Kooperationspartnern als 
auch bei den unterschiedlichen Fragestel-
lungen bei Ankunft und Integration. 

Anita Galuschek widmete sich in ihrem 
Vortrag „Armut als Spiel der Diversität – eine 
soziale Analyse am Beispiel von zwei Pro-
jekten in Pforzheim“ der relativen Armut in 
Deutschland als strukturellem Problem (vgl. 
Butterwegge 2021). Neben diversen Grün-
den für Armut und verschiedenen Mitteln 
zur Armutsbekämpfung fragte sie nach der 
Eignung von beruflichen Eingliederungen 
mittels verschiedenen Maßnahmen und 
Projekten (nach SGB II). Am Beispiel von 
zwei Projekten, die in Pforzheim durchge-
führt werden, zeigte sie auf, wo Vorteile und 
Nachteile der jeweiligen Herangehensweise 
liegen. Pforzheim als Ort für diese Analyse 
ist insofern interessant, als dass im Jahr 2020 
dort die Arbeitslosenquote 7,2% betrug (BA) 
und damit über 1%-Punkt über dem landes-
weiten Durchschnitt liegt (BA). Laut eigenen 
Angaben liegt der Ausländer:innen-Anteil 
bei fast einem Drittel und der Anteil der 
Menschen mit Migrationshintergrund (in 
der 1. Generation) liegt bei 56% der Gesamt-
bevölkerung (Stadt Pforzheim 2021). Zudem 
stellte die Analyse dar, welche weiteren eth-
nologischen Instrumente der Pluralität und 
Diversität in die soziale Arbeit einfließen 
können, um Armut gezielt bekämpfen zu 
können. Anhand der Beispiele – zum einen 
die Durchführung von Arbeitsgelegenhei-
ten (AGH), zum anderen ein Modellprojekt 
für arbeitslose Menschen mit suchtbezo-
gener Belastung – wurde deutlich, wie ein 
Paradigmenwechsel bisheriger Ansätze zur 
Armutsbekämpfung innovativ vollzogen 
werden kann. Die Referentin zeigte auf, dass 
das Meta-Narrativ des Wohlstands durch 
Bildung keine Lösung zur Armutsbekämp-
fung darstellt. Das Leistungsprinzip und die 
Vorstellung von sozialer Teilhabe müssen 
anhand diverser Lebensentwürfe neu ge-
dacht werden. Hierzu braucht es auch ein 
konstruktives Menschenbild.

Insgesamt wurde in den vielfältigen 
Tagungsbeiträgen ersichtlich, wie der eth-
nologische Blick, sei es in der Analyse oder 
in der Konzeption, im Bildungsbereich wich-
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tige Beiträge zur zielgruppengerechten, 
systemischen Gestaltung liefern kann.

 

Mitglieder
ca. 120 Mitglieder

Aktivitäten
In der AG Fachgeschichte findet ein inten-
siver und kritischer Austausch über Entste-
hung und Entwicklung unserer Disziplin in 
ihren unterschiedlichen Facetten statt. Dies 
umfasst, unter Berücksichtigung der jewei-
ligen gesellschaftlichen und politischen 
Rahmenbedingungen, die Theorie- und 
Methodengeschichte ebenso wie instituti-
onsgeschichtliche Aspekte oder das Leben 
und Wirken früherer Fachgelehrter und ihrer 
Netzwerke weltweit. Die AG trägt dadurch 
zur Selbstreflexion innerhalb unseres Faches 
und zu seiner theoretischen und methodi-
schen Weiterentwicklung bei. Sie steht in 
enger Verbindung zum History of Anthropo-
logy Network (HOAN) innerhalb der EASA.

Am 8. September 2022 richtete die AG 
Fachgeschichte (DGSKA) eine Online-Zwi-
schentagung zum Thema „Verhinderung und 
Ablehnung. Historische Autoritätsstrukturen 
in der Ethnologie und ihr Einfluss auf interne 
und öffentliche Diskurse“ aus. Im Zentrum 
standen Akademikerinnen und Akademiker, 
die aufgrund ihrer persönlichen Identität, 
Herkunft und Geschlecht, alternativer Her-
angehensweisen oder auch abweichender 

AG Fachgeschichte 
Sprecherin  
Katja Geisenhainer,  
Frobenius-Institut, Frankfurt / Institut für 
Kultur- und Sozialanthropologie,  
Universität Wien  
katja.geisenhainer@univie.ac.at,  
geisenhainer@em.uni-frankfurt.de

Stellvertr. Sprecher
Peter Rohrbacher,  
ÖAW Wien,  
peter.rohrbacher@oeaw.ac.at

wissenschaftlicher oder politischer Positio-
nierungen in akademischen Kreisen margi-
nalisiert wurden. Als Diskutant konnte Udo 
Mischek (Göttingen) gewonnen werden.

Im ersten Beitrag „Die Entstehung des 
brasilianischen Indigenismus im Schatten 
der ‚Rassentheorien‘“ schilderte Erik Pet-
schelies (São Paulo/Brasilien) die Dominanz 
rassistischer Theorien um die Jahrhundert-
wende, die nicht zuletzt von den Ideen Ernst 
Haeckels (1834–1919) beeinflusst waren 
und auch ökonomischen Interessen in Bra-
silien entsprachen. Einige frühe Vertreter 
einer sich gerade etablierenden Ethnologie, 
wie Theodor Koch-Grünberg (1872–1924) 
und Karl von den Steinen (1855–1929), 
wandten sich gegen die Entrechtung der 
indigenen Bevölkerung, die zu Objekten ei-
ner „Rassenanalyse“ degradiert wurden und 
physischer Gewalt ausgesetzt waren. Als der 
tschechische Forschungsreisende und Na-
turwissenschaftler Alberto Frič (1882–1944) 
auf dem Amerikanistik-Kongress in Wien 
1908 auf die Gräueltaten an der brasiliani-
schen Bevölkerung aufmerksam machte 
und zu entsprechenden Protesten aufrief, 
wurde ihm Politisierung vorgeworfen; der 
Kongress sollte ausschließlich wissenschaft-
lichen Themen gewidmet sein.

Vida Savoniakaitė (Vilnius/Lithuanian) 
sprach über akademische Verbindungen 
innerhalb Europas und deren Bedeutun-
gen am Beispiel des statistischen und 
ethnographischen Ansatzes des litauischen 
Ethnographen und Physikers Ignas Končius 
(1886–1975). Dieser war wesentlich be-
einflusst von Eduards Volters (1856–1941), 
einem Experten für baltische Sprachen 
und Kulturen, der u.a. in Leipzig studiert 
hatte und in vielerlei Hinsicht den Ideen 
Johann Gottfried Herders (1744–1803) 
folgte. Končius und Volters begannen 1912 
gemeinsam eine Studie über Kreuze und 
Kapellen in Samogitia durchzuführen. Auch 
auf Grundlage dieser Forschung beschrieb 
Končius schließlich die „Seele des Landes“. 
1939 noch zum Gouverneur der Universität 
Vilnius ernannt und Vorsitzender des Rates 
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für gegenseitige Hilfe, wurde Končius 1941 
von den Bolschewiken verhaftet, entkam 
nur knapp dem Tod und konnte 1944 über 
Deutschland schließlich in die USA flüchten.

Unter dem Titel „Eine Arbeit von ‚echt weib-
lichem Gepräge‘ – Weiblichkeitsklischees in 
Dissertationsgutachten am Wiener Institut 
für Völkerkunde“ diskutierte Gabriele Habin-
ger (Wien/Österreich) die Situation von Stu-
dentinnen seit der Öffnung der Universität 
Wien für Frauen Ende des 19. Jahrhunderts 
und insbesondere die Begutachtung ihrer 
Dissertationen im Fach Ethnologie. Anhand 
konkreter Beispiele ging sie der Frage nach, 
welche Kriterien den Bewertungen von Pro-
motionsschriften zugrunde lagen und inwie-
fern die Promovendinnen von den jeweiligen 
Professoren unterstützt oder in ihrem weite-
ren akademischen Weg behindert wurden.

Katja Geisenhainer (Wien u. Frankfurt) 
zeichnete den Lebensweg, den akade-
mischen Werdegang und das politische 
Engagement von Otto Mänchen-Helfen 
(1894–1969) sowie seine Emigration 1933 
aus dem nationalsozialistischen Deutsch-
land und 1938 aus Wien in die USA nach. 
Im Fokus standen ferner Mänchen-Helfens 
kulturhistorische Positionierung innerhalb 
der Ethnologie sowie seine Stellungnahmen 
gegen das Kulturmissionsargument, das 
selbst in linkspolitischen Kreisen im Kontext 
der Kolonialfrage zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts wiederholt bedient wurde. Den 
Abschluss des Vortrages bildete ein Einblick 
in das Netzwerk, das zum Teil namhafte 
Personen während der NS-Zeit zur gegen-
seitigen Unterstützung gebildet hatten und 
in das auch Mänchen-Helfen eingebunden 
war.

Die frühe Ethnographie in der DDR 
und ihre Programmatik war Thema des 
Vortrages von Ingrid Kreide-Damani 
(Neunkirchen-Seelscheid). Im Mittelpunkt 
stand der in der Fachgeschichte bislang 
selten erwähnte Heinz Kothe (1914–1985). 
In Göttingen 1947 promoviert, zog er als 
KPD-Mitglied 1948 nach Ostberlin. Zunächst 
unter der Protektion des Finno-Ugristen 

und Volkskundlers Wolfgang Steinitz 
(1905–1967) an der Humboldt Universität 
zugelassen, kam es jedoch zwischen Kothe 
und Steinitz zu Zerwürfnissen, als es um die 
Ausarbeitung eines Konzeptes der Ethno-
graphie ging, das Ethnologie und Volkskun-
de verbinden sollte und innerhalb dessen 
Kothe für einen interdisziplinären Ansatz 
eintrat. Mehrere Gründe führten schließlich 
dazu, dass Kothe 1957 aus der Sektion für 
Völkerkunde und deutsche Volkskunde aus-
geschlossen wurde.

Den letzten der thematisch chronologisch 
geordneten Beiträge bildete der autobio-
graphische Vortrag von Volker Harms (Tü-
bingen) mit dem Titel „‘Nun passen Sie sich 
endlich an!‘ Wissenschaft als Beruf in der 
deutschen Ethnologie der 70er Jahre des vo-
rigen Jahrhunderts.“ Volker Harms wurde auf 
seine aktive Teilnahme als junger Assistent 
an der DGV-Tagung im Jahr 1969 – Ulrich 
Braukämper (1944–2018) schrieb in diesem 
Kontext vom „Trauma einer Ethnologen-Ge-
neration“ – noch Jahre später wiederholt im 
negativen Sinne angesprochen. Parallel zu 
diesen Ereignissen lehnte die DFG seinen 
Antrag auf ein Habilitationsstipendium für 
ein interdisziplinäres Projekt aufgrund von 
negativen Gutachten aus der Ethnologie 
ab, ungeachtet der positiven Gutachten aus 
den beiden anderen beteiligten Fächern 
und obwohl ein Teil der Finanzierung des 
beantragten Projektes bereits von einer 
Stiftung, die den Erziehungswissenschaften 
nahestand, bewilligt worden war. Diese 
Schilderungen belegen, wie sich unliebsa-
mes linkspolitisches Engagement in den 
1970er Jahren in der BRD auf die berufliche 
Laufbahn auswirken konnten und mit wel-
cher Willkür mitunter über Anträge jenseits 
wissenschaftlicher Kriterien entschieden 
wird. 

Im Anschluss an die jeweiligen Vorträge 
und insbesondere zum Abschluss der Ta-
gung blieb ausreichend Zeit für Fragen und 
inspirierende Diskussionen. Jeder der sehr 
unterschiedlichen Beiträge lieferte eines von 
zahlreichen Beispielen für die Auswirkung 
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von gesellschaftspolitischen und akademi-
schen Machtstrukturen auf die Gestaltung 
einer wissenschaftlichen Disziplin und auf 
öffentlich geführte Diskurse im Allgemeinen 
sowie auf den individuellen Werdegang ein-
zelner in der Ethnologie im Besonderen.

Auf der nächsten DGSKA-Tagung wird die 
AG Fachgeschichte erneut zusammen mit 
der AG Museum einen Workshop ausrich-
ten, dieses Mal zum Thema „Historische und 
aktuelle Wissensproduktion und -vermitt-
lung in der Ethnologie“.

Mitglieder 
43 Mitglieder

Aktivitäten
Die AG „Familie im Feld“ wurde bei der DGS-
KA-Tagung 2021 gegründet und hielt direkt 
im Anschluss ein Gründungstreffen ab. 
Beim Gründungstreffen bildeten sich zwei 
Untergruppen der AG, die AG „Epistemolo-
gie“ und die AG „Öffentlichkeitsarbeit“. Die 
beiden Untergruppen haben sich seitdem 
mehrmals online getroffen. Die AG „Öffent-
lichkeitsarbeit“ erarbeitete 2022 mit Hilfe ei-
ner studentischen Hilfskraft die Website der 
AG. Die Website enthält Informationen zur 
Förderung von begleiteter Feldforschung, 
eine Bibliographie zu dem Thema sowie 
einen Blog. 

AG Familie im Feld 
Sprecher:in 
Sophia Thubauville, Frobenius-Institut, 
thubauville@em.uni-frankfurt.de 

Stellvertr. Sprecher:innen:  
Julia Koch,  
Georg-August-Universität Göttingen, 
julia.koch@uni-goettingen.de

Judit Tavakoli,  
Goethe-Universität Frankfurt,  
j.tavakoli@em.uni-frankfurt.de

Kontakt: thubauville@em.uni-frankfurt.de

Website: www.familieimfeld.org 

Am 4. März 2022 fand ein Online-Treffen 
der AG statt. Bei dem Treffen wurde der ak-
tuelle Stand der Website diskutiert. Zudem 
wurden mögliche Aktivitäten bei der DGS-
KA-Tagung 2023 in München besprochen.

Eines der Ziele der AG ist es den Dialog 
bezüglich begleiteter Feldforschung mit 
Förderorganisationen zu intensivieren und 
zu verstetigen. In diesem Zusammenhang 
hat die AG Defizite bei den Familienleis-
tungen von Fördergebern identifiziert. Im 
Gespräch mit einem DFG-Senatsmitglied im 
März 2022 wurden bereits Verbesserungs-
möglichkeiten von Gleichstellungsmaßnah-
men diskutiert.

Mitglieder
113 Mitglieder

Als AG bietet wir eine Vernetzungsstelle 
zum wissenschaftlichen Austausch für So-
zial- und Kulturanthropolog:innen, die sich 
in ihren Forschungen (1) thematisch mit 
Geschlechterverhältnissen und Sexualität 
auseinandersetzen, (2) sich konzeptionell 
auf queere und feministische Theorien 
beziehen und/oder (3) sich selbst nicht-he-
teronormativen Sexualitäten und/oder 
Geschlechtsidentitäten zuordnen.

AG Gender & Sexualitäten |  
Queere Anthropologie 
Sprecher:innen 
Prof. Dr. Claudia Liebelt,  
Freie Universität Berlin/Universität Bayreuth,  
claudia.liebelt@uni-bayreuth.de 

Max Schnepf , 
Freie Universität Berlin,  
max.schnepf@fu-berlin.de 

E-Mail: queeranthro.dgska@gmail.com 
Blog AnthroDesires:  
https://anthrodes.hypotheses.org/

Twitter: @AnthroDesires

Facebook: https://www.facebook.com/
AnthroDesires 

https://anthrodes.hypotheses.org/
https://twitter.com/AnthroDesires
https://www.facebook.com/AnthroDesires
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Seit Oktober 2020 organisieren wir un-
ter dem Titel „The Queer Anthro Interstice: 
Sharing Work in Progress“ ein monatliches 
Online-Kolloquium zum kollegialen Ken-
nenlernen und inhaltlichen Austausch der 
AG-Mitglieder. Im Wintersemester 2022/23 
fand unser Kolloquium zum 5. Mal in Folge 
statt. 
Im Sommersemester 2022 präsentierten: 
Henrike Kraul (FU Berlin): „(Re)searching 
Solidarity in a Gender-Critical Collective: 
Thoughts on Emotional Ambivalence“, 

Dennis Ohm-Fickler (McGill University): 
„(Un)building New York’s Waterfront. 
Architectures, Affect, and the Memorializ-
ation of AIDS“, Victor Trofimov (FU Berlin): 
„Between Traditional Values and the Global 
Sex Industry: Webcamming in Russia“, Jan 
Hutta (Universität Bayreuth): „Risky Liaisons: 
Abandonment and Queer Visibility in Rio‘s 
Hyperperiphery“

Im darauffolgenden Wintersemester 2022/23 
sprachen:

Moises Lino e Silva (Federal University of 
Bahia): „Minoritarian Liberalism: A Travesti 
Life in a Brazilian Favela“, Serawit Debele 
(Universität Bayreuth): „Excesses of Pleasure: 
The Political Economy of ‚Wesib‘ in Ethiopia“, 
Wikke Jansen (Universität Heidelberg): 
„Queer Mobilities: Intersections of Activism, 
Religion, and Everyday Life in Indonesia 
and Beyond“, Natalie Klyk (Europa-Univer-
sität Viadrina): „Re-Thinking Rubin: Politics 
of Recognition within the BDSM-Scene“, 
Svati P. Shah (University of Massachusetts, 
Amherst): „The Art of Ethnographic Failure: 
Lessons on Theorizing from the Fieldnote 
for Queer South Asian Anthropology“

Darüber hinaus veröffentlichten wir 
mehrere Beiträge in unserem seit Novem-
ber 2021 betriebenen Blog AnthroDesires: 
Gender and Sexualities in Context, der in 
Kooperation mit der Arbeitsstelle „Gender, 
Körper, Sexualitäten“ am Berliner Institut 
für Sozial- und Kulturanthropologie heraus-
gegeben wird und auf der Forschungsplatt-
form „hypotheses“ angesiedelt ist. Im Jahr 
2022 kamen folgende Beiträge neu hinzu: 

Katharina Neumaier „Queer Intimacies: 
Configurations of Gender and Sexuality in 
the Digital Anthropocene (A panel report)“, 
Hans Goerdten „At least we are not like the 
others! Dynamics of Distancing and Com-
munity Trouble among Gay Men“, Maximili-
ano Marentes „On Grindr’s Plural Becoming“, 
Max Schnepf „In Suhbet with Queer Compa-
nions: An Affectionate Book Review“

Vom 8.-10. März 2023 organisierten wir 
in Kooperation mit der Arbeitsstelle „Gen-
der, Körper, Sexualitäten“ (Prof. Liebelt, FU 
Berlin) und dem Schwulen Museum Berlin 
(SMU) einen Workshop zu „Abundance: 
Queer Worldings in Anthropology“. Neben 
einer Keynote von Prof. Anjali Arondekar 
(UC Santa Cruz) und Archivführungen im 
SMU hielten 10 AG-Mitglieder Vorträge über 
ihre aktuellen Forschungen zum Thema. Ins-
gesamt 33 registrierte Personen nahmen an 

Workshop-Poster „Abundance: Queer Worldings in Anth-
ropology“, Design: Imad Gebrayel

https://anthrodes.hypotheses.org/news-events/the-queer-anthro-interstice-winter-2022
https://anthrodes.hypotheses.org/news-events/the-queer-anthro-interstice-winter-2022
https://anthrodes.hypotheses.org/394
https://anthrodes.hypotheses.org/500
https://anthrodes.hypotheses.org/574
https://anthrodes.hypotheses.org/637
https://anthrodes.hypotheses.org/news-events/workshop-abundance-queer-worldings-in-anthropology
https://anthrodes.hypotheses.org/news-events/the-queer-anthro-interstice-winter-2022
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diesem Workshop teil. Für die Finanzierung 
des Workshops konnten wir eine Förderung 
des Margherita-von-Brentano-Zentrums für 
Geschlechterforschung in Hohe von 4.555 
Euro einwerben.

Derzeit bereitet eine unserer Ko-Spre-
cher:innen, Claudia Liebelt, in Kooperation 
mit Henrike Kraul (FU Berlin) einen Round Ta-
ble für die DGSKA-Tagung 2023 an der LMU 
München zum Thema „Debating the Gender 

‚Backlash‘: Sexual Politics, Anthropological 
Contestations“ vor. An diesem Round Table 
werden beteiligt sein: Prof. Dr. Paula-Irene 
Villa Braslavsky (Institut für Soziologie, 
LMU), Dr. Dana Mahr (Confucius Institute, 
Universität Genf), Ramil Zamanov (Institut 
für Ethnologie, Karls-Universität Prag), Luay 
Ranko (Universität zu Köln) und Ursula Probst 
(Institut für Sozial- und Kulturanthropologie, 
FU Berlin).

Eröffnungsvortrag Prof. Anjali Arondekar (UC Santa Cruz): „Intimations of Dissent: Sexuality’s History“, 
Schwules Museum Berlin, 8.3.2023
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Mitglieder 
ca. 100 Mitglieder

Aktivitäten
Die letzte AG-Mitgliederversammlung 
(einschl. Wahl der Sprecher/Sprecherinnen) 
fand am 27. Sept. 2021 während der DGSKA- 
Tagung in Bremen in Form eines Online-Mee-
tings statt. Es gab einen aktiven Austausch 
der anwesenden Mitglieder über ihre jewei-
ligen Ansätze & Zugänge zu ‚Kultur-Sprache- 
Kognition‘. Wunsch war es, diesen Dialog in ei-
nem Workshop auf der kommenden DGSKA- 
Tagung zu vertiefen. Zudem wurde festge-
stellt, dass die interdisziplinären Felder der AG 
im deutschsprachigen Raum in der Ethnolo-
gie nur wenige aktive Vertreter haben. Daher 
stellen sich die provokanten Fragen: Sind 
kognitive und linguistische Anthropologie ein 
Gegenprogramm, das nicht mehr zeitgemäß 
ist? Sind indigene Sprachen und kognitive 
emische Konzepte/Vorstellungen für die Eth-
nologie uninteressant? 

Im Bereich der linguistischen Anthropo-
logie ist die neue Buchreihe ‚Anthropolo-
gical Linguistics‘ bei de Gruyter Mouton 
(Reihenherausgeber Svenja Völkel & Nico 
Nassenstein) mittlerweile sehr erfolgreich 
angelaufen. Nach einem Überblicksband 
‚Approaches to language and culture‘ (2022) 
sind bereits zwei weitere Bände erschienen: 
https://www.degruyter.com/serial/al-b/

AG Kognitive und linguistische 
Anthropologie 
Sprecher:innen 
Svenja Völkel,  
Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 
svenja.voelkel@uni-mainz.de 

Christoph Antweiler,  
Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität 
Bonn,  
christoph.antweiler@uni-bonn.de 

html?lang=de#overview. Passende Manu-
skripte sind herzlich willkommen.

Auf der kommenden DGSKA-Tagung 2023 
in München (25.-28. Juli 2023) wird die AG 
‚Kognitive und linguistische Anthropologie‘ 
mit einem ein Lab zum Thema ‚Wissensfor-
men, Wissensansprüche und Schutz von kul-
turellem Wissen‘ (27. Juli 2023, 14:00–15:30 
Uhr; organisiert von Svenja Völkel) vertreten 
sein. Es geht um folgende zentrale Fragen:

1. �Welche Wissensformen gibt es? Wie 
wird Wissen generiert und wie überlie-
fert? Inwiefern ist Wissen an Sprache 
geknüpft?

2. �Wem gehört das Wissen bzw. wer hat 
ein Anrecht auf Wissen? Wem wird 
Zugang zu Wissen gewährt? Und wie 
werden Rechte bezüglich Wissen aus-
gehandelt?

3. �Wer deklariert welches Wissen für 
schützenswert und mit welchem Ziel? 
Und welches Wissen wird politisch ins-
trumentalisiert?

Insbesondere in der UNECSO Decade of 
indigenous languages mit dem deklarierten 
Ziel Protecting Languages and Preserving 
Cultures wirft dieses Thema zahlreiche Dis-
kussionspunkte zu 1-3 auf, die wir bespre-
chen wollen. Unser Gastsprecher, Anthony 
Webster (University of Texas at Austin), wird 
mit seinem Ansatz dialogical ethnopoetics 
insbesondere Fragen zu 2 adressieren.

Die nächste AG-Mitgliederversammlung 
(einschl. Wahl der Sprecher/Sprecherinnen) 
wird während der kommenden DGSKA- 
Tagung in München 2023 stattfinden. Das 
genaue Datum laut Tagungsprogramm: 25. 
Juli 2023, 13:30–15:00 Uhr.

Wir bitten um zahlreiches Erscheinen und 
Vorschläge, wer für die Neuwahl des Spre-
cherteams kandidieren würde, da Christoph 
Antweiler und Svenja Völkel das Amt gerne 
übergeben würden.

https://www.degruyter.com/serial/al-b/html?lang=de#overview
https://www.degruyter.com/serial/al-b/html?lang=de#overview
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Mitglieder 
80 Mitglieder

Aktivitäten
Die AG Kulinarische Ethnologie hat im Sep-
tember 2022 in Kassel ein transdisziplinäres 
Symposium zum Thema „Methodenplura-
lismus in Kulinarischer Ethnologie und 
Ernährungssoziologie“ durchgeführt. Ziel 
des Symposiums war den Austausch über 
kulinarethnologische und ernährungs-
soziologische Forschungsmethoden und 
-methodologien zu fördern und Anknüp-
fungspunkte zu anderen Forschungsfel-
dern und -traditionen zu diskutieren. Die 
einzelnen Vorträge der Referentinnen und 
Referenten gaben unter anderem eine 
grundlegende „Einführung in die Sensorikso-
ziologie“, zeigten konkreten Beispiele aus der 
qualitativen Forschungspraxis, wie „Essen 
mit/als Methode in der kulturwissenschaft-
lichen Nahrungsforschung“ funktionieren 
kann oder stellten innovative quantitative 
Methoden wie „Mouse-Tracking“ als „eine 
vielversprechende Methode zur Messung 
ernährungsbezogener Konflikte“ vor. In der 
anschließenden Diskussion wurden nicht 
nur Möglichkeiten der kontextbezogenen 
Anwendung und Erklärungsreichweiten der 
Ansätze diskutiert, sondern auch Optionen 
der Weiterentwicklung der Thematik, etwa 
in publizistischer Form, entwickelt. Die AG 
bedankt sich bei der DGSKA sowie dem 

AG Kulinarische Ethnologie 
Sprecherin 
Dr. Benedikt Jahnke,  
Universität Kassel,  
jahnke@uni-kassel.de

Dr. Daniel Kofahl,  
Büro für Agrarpolitik und Ernährungskul-
tur – APEK, Kassel,  
kofahl@apek-consult.de

Facebook: https://www.facebook.com/
kulinarischeEthnologie

Büro für Agrarpolitik und Ernährungskultur 
(APEK) für die freundliche Unterstützung, 
welche die Durchführung des Workshops 
erst möglich gemacht hat. 

Bei der DGSKA-Tagung 2023 in München 
wird die AG Kulinarische Ethnologie einen 
Workshop zum tagesaktuellen Thema 
„Insekten essen“ unter dem Titel „Wissen 
und Ambivalenz im kulinarethnologischen 
Diskurs über Entomophagie“ veranstal-
ten. In diesem Workshop sollen Fragen zu 
soziokulturellen Einflussfaktoren auf die 
global unterschiedliche Etablierung des In-
sektenverzehrs in den Blick genommen und 
Ansätze zur Überwindung kultureller Wider-
stände diskutiert werden. Dafür freuen wir 
uns über Beiträge zu kreislauforientierten 
Geschäftsmodellen von insektenproduzie-
renden Unternehmen aus der Schweiz, zur 
kritischen Reflexion von Entomophagie 
basierend auf Feldforschung aus Laos und 
Thailand sowie zu akzeptanzsteigernden 
Narrativen von Non-Usern von Insekten im 
europäischen Vergleich.

 

Mitglieder
ca. 65 Mitglieder

Aktivitäten:
Die Mitglieder der AG Materielle Kultur sind 
in verschiedenen ethnologischen Zusam-
menhängen aktiv (neben Forschung und 
Lehre oder der Arbeit im Museum auch in 
stärker praxisorientierten Feldern wie Aus-
stellungskonzeption, Entwicklungszusam-
menarbeit, etc.). Als thematische Klammer 
über den Aktivitäten der Mitglieder haben 

AG Materielle Kultur
Sprecher 
Hans Peter Hahn,  
Goethe-Universität Frankfurt a. M.,  
hans.hahn@em.uni-frankfurt.de 

Stellvertr. Sprecher 
Gerhard Böck,  
dr.gerhard.boeck@gmx.de

https://www.facebook.com/kulinarischeEthnologie
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sich (a) die Frage nach dem Wert von Samm-
lungen und (b) die Notwendigkeit der Resti-
tution herauskristallisiert. Zu diesem Thema 
ist zwischenzeitlich auch ein Sammelband 
erschienen, der sich mit dem Konzept von 
„Values in Things“ näher befasst: 

Hans Peter Hahn, Anja Klöckner, Dirk 
Wicke (eds.). 2022. Values and Revaluations: 
The Transformation and Genesis of ‚Values in 
Things‘ from Archaeological and Anthropo-
logical Perspectives. Oxford: Oxbow Books. 
(https://www.oxbowbooks.com/oxbow/
values-and-revaluations.html).

Auf der DGSKA-Tagung in München ver-
anstaltet die AG Materielle Kultur ein Panel 
zum Thema „Objekte der Evidenz vs. Objekte 
der Identität“, das sich an den Arbeitsberei-
chen der Museumethnologie orientiert und 
die Mehrdeutigkeit von Museumsobjekten 
in den Blick nimmt. 

Veranstaltungen und Publikationen zum 
Themenschwerpunkt der AG werden regel-
mäßig über eine Mailingliste kommuniziert. 
Interessent:innen werden gebeten, sich mit 
den Sprechern in Verbindung zu setzen, um 
in die Mailingliste aufgenommen zu werden.

Mitglieder 
93 Mitglieder

AG Medical Anthropology 
Sprecher:innen 
Dominik Mattes, Freie Universität Berlin, 
dominik.mattes@fu-berlin.de, 

Claudia Lang, Universität Leipzig,  
claudia.lang@uni-leipzig.de

Kontakt: info@medicalanthropology.de

Webseite: www.medicalanthropology.de 

Blog: https://www.medizinethnologie.net/

Twitter: @medethnoblog 

Facebook: https://www.facebook.com/
medizinethnologie/

Aktivitäten
Die AG hat die Arbeit an der in Zusammen-
arbeit mit Curare: Zeitschrift für Ethnologie 
und Medizin, dem Global South Studies Center 
der Universität zu Köln und den Boasblogs 
entstandenden Blogserie #WitnessingCoro-
na fortgeführt: https://www.medizinethno-
logie.net/witnessing_corona/. Neben dieser 
Serie veröffentlicht die AG auf dem Blog 
regelmäßig Beiträge zu einer Vielzahl von 
medizinethnologisch relevanten Themen. 
Blogbeiträge nicht nur von DGSKA-Mitglie-
dern sind herzlich willkommen!

Gemeinsam mit Kolleg:innen der Univer-
sität Leipzig und Universität Wien bereitet 
die AG Medical Anthropology derzeit die 
Publikation „Radical Health“ (https://noma-
dit.co.uk/radical-health/) beim Intercom 
Verlag in Zürich vor. Die 19 Beiträge des Pro-
jektes, verfasst von Ethnolog:innen und So-
zialwissenschaftler:innen, Mediziner:innen, 
Aktivist:innen und Künstler:innen erörtern 
vielfältige Wege, inklusive und gerechte Ge-
sundheitsversorgung auf neuartige Weise 
zu denken und zu realisieren. Sie erscheinen 
online auf www.cache.ch und als Sammel-
band in gedruckter Form.

Die AG bringt sich überdies im neu ge-
gründeten Netzwerk Behavioural Science 
Connect ein. Dieses vernetzt fach- und diszi-
plinübergreifend Wissenschaftler:innen für 
eine gemeinsame schlagkräftige Beratung 
von Politik, öffentlicher Verwaltung und Ent-
scheidungsträger:innen mit dem Ziel, dass 
verhaltenswissenschaftliche Erkenntnisse 
systematisch in der gesundheitspolitischen 
Maßnahmengestaltung und Kommunikati-
on genutzt werden.

Auf der DGSKA-Tagung in München 2023 
wird die AG mit der Roundtable-Diskussion 
“Families Managing Health and Wellbeing 
in Times of Crisis“ mit einem Diskussions-
einstieg von Prof. em. Sjaak Van der Geest 
(Universität Amsterdam) vertreten sein.

Weitere Informationen zu den Aktivitäten 
der AG, medizinanthropologisch relevanter 

https://www.oxbowbooks.com/oxbow/values-and-revaluations.html
https://www.facebook.com/medizinethnologie/
https://www.medizinethnologie.net/witnessing_corona/
https://nomadit.co.uk/radical-health/
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Literatur, Studiengängen und Lehrveran-
staltungen sind auf der Webseite www.
medicalanthropology.de zu finden. Die AG 
freut sich über die Mitarbeit aller, die sich 
mit medizinanthropologischen Themen 
beschäftigen oder dafür interessieren.

AG Medien(anthropologie) 
Sprecher:innen 
Anja Dreschke,  
Universität Siegen,  
mail@anjadreschke.de 

Simone Pfeifer,  
Universität zu Köln,  
s.pfeifer@uni-koeln.de

Anna Lisa Ramella,  
Universität zu Köln,  
anna.ramella@uni-koeln.de

Website: www.agmedien.de

Mitglieder
47 Mitglieder

Bericht der AG Medien
Seit der Online-DGSKA Tagung 2021 in 
Bremen leiten Anja Dreschke (Universität 
Siegen), Simone Pfeifer sowie Anna Lisa 
Ramella (beide Universität zu Köln) die AG 
Medien(anthropologie) im Team. Die Aktivi-
täten der AG sind seit Frühjahr 2022 auf der 
Webseite der AG abrufbar: www.agmedien.
de. Seit Mai 2021 organisiert die AG eine 
internationale Veranstaltungsreihe zu mul-
timodalen, digitalen Formaten, die sich mit 
verschiedenen Praktiken wie Präsentieren, 
Kuratieren, Ausstellen, Archivieren, Spielen, 
Designen usw. beschäftigt. Diese Reihe soll 
als Plattform für Wissenschaftler:innen und 
Praktiker:innen dienen, die mit multimoda-
len, digitalen Formaten experimentieren, 
um praktische Erfahrungen und theoretische 
Erkenntnisse auszutauschen. Zuletzt fand 
vom 19.-20. Januar 2023 der internationale 
Online-Workshop zu Multimodal Digital 

Curating statt. Zudem organisiert die AG Me-
dien(anthropologie) auf der DGSKA Tagung 
in München am 27. Juli 2023 von 11:00-12:30 
den Roundtable The Politics and Practices of 
Meme Culture: Ethnographic Perspectives on 
Post-digital Modes of Knowledge Production 
mit der Keynotesprecherin Idil Galip und 
Kurzbeiträgen von Karen Silva Torres, Kon-
stanze N’Guessan, Mennatullah Hendawy, 
Sarah Bittel, Eriko Yamasaki und John Postill. 

Alle an der AG Interessierte sind herzlich 
willkommen, sich auf der Mailingliste der AG 
einzutragen.

Aktivitäten: 
Zwischentagung und Online-Workshop |  
19.-20. Januar 2023

Titel: Multimodal Digital Curating 
Organisation: Anja Dreschke (Siegen), Simone 
Pfeifer (Köln), Anna Lisa Ramella (Köln) 

Die dritte Veranstaltung der Reihe Multimodal 
Digital Engagements brachte Forscher:innen 
und Kurator:innen aus dem Bereich der Eth-
nologie und verwandter Gebiete zusammen, 
um ihre Erfahrungen mit multimodalen 
und experimentellen Formen des digitalen 
Kuratierens in unterschiedlichen Projekten 
zu teilen. Der Workshop bestand aus acht 
Beiträgen mit anschließender Diskussion 
von Shireen Walton (UCL), Larissa-Diana 
Fuhrmann (JGU Mainz), Roger Canals (Univer-
sity of Barcelona), Christoph Bareither und Pia 
Schramm (beide Universität Tübingen), Jenni-
fer Deger (Charles Darwin University), Rafael 
Schachter (UCL), Paolo Favero (Universität 
Antwerpen), Carolin Höfler (KISD, TH Köln). 
In den Beiträgen wurden praktische Pers-
pektiven und auch Herausforderungen von 
digitalen Ausstellungsformaten beleuchtet 
und verschiedene kuratorische Projekte aber 
auch kuratorische Forschung als Teil der eth-
nografischen Arbeit vorgestellt. Die meisten 
Beiträge betrachteten multimodale und digi-
tale Kuration als Form der Wissensproduktion 
in Ergänzung und in dialektischer Relation zu 
anderen Wissensformen, wie dem Schreiben. 

http://www.medicalanthropology.de/
http://www.agmedien.de/
https://agmedien.de/multimodal-digital-curating/
https://agmedien.de/multimodal-digital-curating/
https://agmedien.de/the-politics-and-practices-of-meme-culture/
https://lists.uni-koeln.de/mailman/listinfo/ag-medien
https://agmedien.de/multimodal-digital-curating/
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Alpes, a senior researcher within the Human 
Rights Center at Ghent University to present 
insights from her research on international 
human rights lawyers in brokering evidence 
on pushbacks from European borders. The 
event was followed on the next day by a 
roundtable discussion on the topic of “Im-
pact-driven research design” in the contexts 
of (forced) migration and displacement. 

During the DGSKA-Conference in Mu-
nich 2023, the Working Group Migration 
is organizing a roundtable on the topic of 
“Re-theorizing migration through the lens 
of material culture”. 

Mitglieder 
ca. 130 Mitglieder

Bericht über die Zwischentagung der AG 
Museum am 02./03.9.2022 in Leipzig
Unter dem Titel „Gesellschaftliche Prozesse 
und ethnologische Museen – Versuche 
von Standortbestimmungen“ führte die 
AG Museum am 2./3.9.2022 in Leipzig ihre 
Zwischentagung durch. Wir danken sehr 
herzlich den Kolleg:innen vom GRASSI 
Museum für Völkerkunde zu Leipzig und 
dem Institut für Ethnologie der Universität 
Leipzig für die Nutzungsmöglichkeit der 
Räumlichkeiten. Unser besonderer Dank 
gilt dem GRASSI-Team, insbesondere der 
Direktorin Léontine Meijer-van Mensch für 
den freundlichen Empfang, Dr. Friedrich von 
Bose, Kevin Breß und Carola Krebs für die 

AG Museum
Sprecher 
Oliver Lueb,  
Rautenstrauch-Joest-Museum, Köln,  
oliver.lueb@stadt-koeln.de

Stellvertreterin  
Karoline Noack,  
Rheinische Ludwig-Wilhelms-Universität 
Bonn,  
knoack@uni-bonn.de

Dabei ging es in den Diskussionen zum 
einen darum, die verschiedenen Rollen 
von Ethnolog:innen im Forschungsprozess 
und der kuratorischen Gestaltung und 
unterschiedliche Formen der Kollabora-
tion innerhalb akademischer Strukturen 
zu reflektieren. Zum anderen wurde die 
Standardisierung durch Technologien, 
deren Infrastrukturen, institutionellen Rah-
menbedingungen und inhärenten Biases 
(regime of gazes), sowie die Beteiligung von 
Algorithmen und Technologien an den ku-
ratorischen Praktiken kritisch thematisiert. 
Zu diesem Workshop wird es voraussichtlich 
im Herbst 2023 eine Publikation mit Aufnah-
men der Vorträge auf AllegraLab geben, die 
wir dann über unsere Website und Mailing-
liste zirkulieren werden.

Mitglieder
183 Mitglieder

Activities
In June 2022, the Working Group Migrati-
on together with the Research Unit “The 
Production and Reproduction of Social 
Inequalities: Global Contexts and Concepts 
of Labour Exploitation” https://socialinequa-
lities.uni-koeln.de organized a public lecture 
on the topic of “Brokering Human Rights 
on the European Borders”. We invited Jill 

AG Migration
Sprecher 
Souleymane Diallo,  
Westfälische Wilhelms-Universität 
Münster,  
sdiallo@uni-muenster.de 

Stellvertreterin: 
Karim Zafer, 
Universität zu Köln,  
kzafer@uni-koeln.de
 
Mailingliste:  
ag-migration-dgska@lists.univie.ac.at

https://socialinequalities.uni-koeln.de/
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Führung durch das Haus und die Erläuterun-
gen zum laufenden Transformationsprozess 
„REINVENTING GRASSI.SKD“. 

Aufbauend auf den konkreten Zielen, 
Maßnahmen und Debatten des GRASSI 
Museums wurde im Anschluss an die Füh-
rung die Diskussion ausgeweitet. Es wurden 
Erfahrungen darüber ausgetauscht, welche 
neuen Prozesse stattfinden und wie teilwei-
se divergierende Positionen im musealen 
Raum und in Universitäten ausgehandelt 
werden. Relevant dabei waren vor allem 
Fragen, wie Reflexionen darüber und über 
angestrebte prozessuale Vorgehensweisen 
in den Sammlungsinstitutionen vermittelt 
werden können, welche möglichen Über-
setzungen in Ausstellungen und anderen 
Vermittlungsformaten entstanden sind oder 
noch entwickelt werden müssen. Welche 
dekolonialen Ansätze und Methoden wer-
den aktuell sichtbar? 

Während der Gespräche wurden auch 
Fragen nach der Verantwortung der Institu-
tionen gegenüber unterschiedlichen gesell-
schaftlichen Akteursgruppen thematisiert, 
was konkret Deutungshoheit für die Be-
teiligten bedeuten kann und welche Mög-
lichkeiten und Grenzen in künstlerischen 
Forschungen ausgemacht werden können, 
wie diese wissenschaftliche Perspektiven 
ergänzen können und weiter kommentiert 
werden müssen. 

AG Politik- und Rechtsanthropologie 
– Political and Legal Anthropology 
Sprecher 
Olaf Zenker,  
Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg,  
olaf.zenker@ethnologie.uni-halle.de 

Stellvertreterin  
Heike Drotbohm,  
Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 
drotbohm@uni-mainz.de 

Mailingliste: pra-pla@listserv.dfn.de

Mitglieder 
59 Mitglieder

Aktivitäten
Die Arbeitsgruppe „Politik- und Rechts-
anthropologie – Political and Legal Anth-
ropology“ wurde während der virtuellen 
DGSKA-Konferenz 2021 gegründet. Sie 
unterstützt die auch über Deutschland 
hinausgehende Vernetzung von Politik- und 
Rechtsethnolog:innen, die sich mit der 
kritischen Untersuchung politischer und 
rechtlich-normativer Prozesse und Struktu-
ren in ihren wechselseitigen Verschränkun-
gen befassen. Im Fokus stehen z.B. soziale 
Kämpfe um Zugehörigkeiten und Teilhabe 
(insbesondere um Anerkennung und Um-
verteilung), umstrittene Konstruktionen 
individueller und kollektiver Identitäten, 
physische, digitale und symbolische Formen 
von Macht und Gewalt, die Legitimität von 
Herrschaft und Ungleichheit in ihren unter-
schiedlichen Dimensionen und deren Inter-
sektionen sowie Auseinandersetzungen um 
die Definitionsmacht über Werte, Normen 
und kollektive Zielsetzungen. Von beson-
derem Interesse sind dabei die normativen 
Bewertungen und Sanktionierungen von 
Praktiken durch Verweis auf Normativität, 
Legalität und geltende Regeln, sowie die 
teils umstrittenen Koexistenzen, Überlap-
pungen und Durchdringungen verschie-
dener politischer und rechtlich-normativer 
Dynamiken und Ordnungen unterschiedli-
cher Skalierung. Grundsätzlich beschäftigt 
die AG das Neben-, Mit- und Gegeneinander 
des Politischen und Normativen in seinen 
real existierenden, utopischen und dysto-
pischen Modalitäten und im Zuge dessen 
auch die Analyse des spannungsreichen Ver-
hältnisses von „Politik“ und „Recht“. Regional 
werden derartige Konstellationen weltweit 
untersucht, wobei ein besonderes Augen-
merk auf translokale Vernetzungen und 
eingeschränkte Bewegungen von Personen, 
Ideen und Artefakten im Kontext von globa-
lisierenden und deglobalisierenden Dyna-
miken gelegt wird. Die eigene Positionalität 
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der ehemaligen Nudelfabrik in Zeitz, dem 
Besichtigungsprogramm in der früheren 
Brikettfabrik Herrmannschacht und die 
gemeinsame Freizeit zwischen den inhalt-
lichen Blöcken wurde der Workshop neben 
dem spannenden inhaltlichen Austausch 
zu einer schönen Gründungsveranstaltung 
für die AG. Derzeitig wird die Eingabe der 
Beiträge für die Veröffentlichung als Sonder-
heft vorbereitet.

Auf der diesjährigen DGSKA-Konferenz 
2023 in München organisiert die AG ein 
Panel mit dem Titel „The Politics of (Post-)
Truth: Knowledge-Making in Fragmented 
Worlds of Mis/Trust”, für das wir Prof. Dr. Ro-
sana Pinheiro-Machado (University College 
Dublin) als Keynote-Sprecherin gewinnen 
konnten. Im Kontext einer sich zunehmend 
im Mainstream moderner Gesellschaften 
ausbreitenden Wissen(schaft)s-Skepsis, 
die in den letzten Jahren mit Begriffen des 
„Postfaktischen“ oder „alternativer Fakten“ 
verbunden wurde, möchte unser Panel die 
Politik der (Post-)Wahrheit im Hinblick auf 
drei eng miteinander verbundene Fragen 
empirisch untersuchen und theoretisch 
reflektieren: Erstens, welche politischen 
Prozesse liegen der Schaffung und Siche-
rung konkreter Wissensformationen unter 
den Bedingungen zunehmend fragmen-
tierter und sich gegenseitig misstrauender 
epistemischer Gemeinschaften zugrunde? 
Zweitens, welche politischen Modalitäten 
werden durch ein solches epistemisches 
Misstrauen bzw. Vertrauen ermöglicht bzw. 
unterminiert? Und drittens, welche politi-
sche(n) Rolle(n) kann anthropologische Wis-
sensproduktion unter solchen Bedingungen 
spielen? Angesichts einer großen Zahl von 
eingereichten Abstracts, aus denen wir für 
die DGSKA-Konferenz trotz Doppel-Session 
nur einen geringen Anteil auswählen konn-
ten, ziehen wir für 2024 eine Folgekonferenz 
in Betracht, in der die Panel-Diskussionen in 
München aufgegriffen und in einem größe-
ren Rahmen mit anschließender Publikation 
fortgeführt werden sollen. 

als soziokulturell und historisch verortete 
Forscher:innen in einer von Machtasymmet-
rien geprägten Wissensproduktion wird da-
bei theoretisch reflektiert und rekursiv in die 
eigene Forschungspraxis eingebracht. Die 
politische Kritik der eigenen Forschungspra-
xis fügt sich somit in ein Selbstverständnis 
ein, welches Untersuchungsgegenstände 
sowohl politik- und rechtsanthropologisch 
verstehen und analysieren als auch politisch 
und rechtlich kritisieren und gestalten 
möchte.

Vor dem Hintergrund dieser inhaltlichen 
Orientierung fand am 5.-7. Oktober 2022 
der Gründungsworkshop der AG in Zeitz 
statt. Unter dem Titel „Justice in the Anth-
ropocene“ war diese Zwischentagung von 
der Intuition geleitet, dass die vielverspre-
chende rezente Entwicklung einer neuen 
Anthropologie der Gerechtigkeit und die 
wichtigen zeitgenössischen Debatten über 
das Anthropozän in der Anthropologie und 
darüber hinaus gewinnbringend miteinan-
der verbunden und in ein engeres Gespräch 
gebracht werden sollten. Konkret ging es 
darum, anhand ethnographischer Fallstudi-
en zu untersuchen, wie die Erforschung des 
Anthropozäns von einer anthropologischen 
Beschäftigung mit Gerechtigkeit profitiert, 
und wie eine neue Anthropologie der Ge-
rechtigkeit durch die Auseinandersetzung 
mit im Hinblick auf das Anthropozän dis-
kutierten Themen und Anliegen weiterent-
wickelt werden kann. Um den inhaltlichen 
Austausch in der sich neu konstituierenden 
AG zu intensivieren, entschieden wir uns, 
die nach dem intern zirkulierten Call for 
Papers ausgewählten Vorträge vorab an 
einzelne Workshop-Teilnehmende als indi-
viduelle Discussants zu vergeben, so dass 
während des Workshops jeder Vortrag von 
einem detaillierten Kommentar begleitet 
wurde. Zwei weitere themenspezifische 
Textdiskussionen sowie der theoretisch 
perspektivierende Einleitungsvortrag von 
Olaf Zenker und Anna-Lena Wolf rundeten 
das inhaltliche Programm ab. Durch die 
Unterbringung mit Selbstversorgung in 

Mitglieder
45 Mitglieder

Aktivitäten
The Psychological Anthropology working 
group provides a platform for discussing 
theoretical, methodological, and empirical 
issues, as well as recent research in the 
broader field of psychological anthropology. 
With 45 members, we encourage regular 
exchange and dialogue within the group, 
as well as with the network coordinator of 
GAA AG/RG. Additionally, we maintain close 
contact with the European Network for Psy-
chological Anthropology (ENPA) at EASA. To 
keep our members updated with the latest 
events and publications, we communicate 
via our mailing list (psychological-anthropo-
logy-dgska@googlegroups.com). If you are 
interested in Psych-Anthro, we welcome you 
to subscribe.

On the 2nd and and 3rd of June 2022, we 
held our interim (hybrid) workshop, ‘Psycho-
logical Anthropology Today: Theoretical and 
Practical Interventions in an Interconnected 
World’ at the Max Planck Institute for the 
Study of Religious and Ethnic Study in 
Göttingen. The workshop brought together 
scholars of different career stages to present 

AG Psychologische Anthropologie 
Sprecherin 
Victoria Kumala Sakti,  
Max Planck Institute for the Study of 
Religious and Ethnic Diversity,  
Göttingen,  
sakti@mmg.mpg.de 

Stellvertretende Sprecherinnen:  
Julia Vorhölter,  
Max Planck Institute for Social Anthropo-
logy, Halle (Saale),  
vorhoelter@eth.mpg.de 

Edda Willamowski,  
Freie Universität Berlin,  
edda.willamowski@fu-berlin.de 
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Mitglieder
45 Mitglieder

Aktivitäten
The Psychological Anthropology working 
group provides a platform for discussing 
theoretical, methodological, and empirical 
issues, as well as recent research in the 
broader field of psychological anthropology. 
With 45 members, we encourage regular 
exchange and dialogue within the group, 
as well as with the network coordinator of 
GAA AG/RG. Additionally, we maintain close 
contact with the European Network for Psy-
chological Anthropology (ENPA) at EASA. To 
keep our members updated with the latest 
events and publications, we communicate 
via our mailing list (psychological-anthropo-
logy-dgska@googlegroups.com). If you are 
interested in Psych-Anthro, we welcome you 
to subscribe.

On the 2nd and and 3rd of June 2022, we 
held our interim (hybrid) workshop, ‘Psycho-
logical Anthropology Today: Theoretical and 
Practical Interventions in an Interconnected 
World’ at the Max Planck Institute for the 
Study of Religious and Ethnic Study in 
Göttingen. The workshop brought together 
scholars of different career stages to present 

AG Psychologische Anthropologie 
Sprecherin 
Victoria Kumala Sakti,  
Max Planck Institute for the Study of 
Religious and Ethnic Diversity,  
Göttingen,  
sakti@mmg.mpg.de 

Stellvertretende Sprecherinnen:  
Julia Vorhölter,  
Max Planck Institute for Social Anthropo-
logy, Halle (Saale),  
vorhoelter@eth.mpg.de 

Edda Willamowski,  
Freie Universität Berlin,  
edda.willamowski@fu-berlin.de 

and discuss their research projects on the-
mes related to psychological anthropology. 
Fourteen people presented their work and 
between ten and twenty people tuned in 
online for the two-day workshop. Professor 
Edward Lowe (SOKA University of America) 
delivered the keynote lecture, titled ‘The 
Why and Whither for Psychological Anthro-
pology in its Second Century’. The workshop 
was divided into three main sessions: 

1) �Studying Psychological Interventions in 
Different Fields of Practice (presenters: 
Tirthankar Chakraborty, Kathrin Bauer, 
and Julia Vorhölter).

2) �Psychological Anthropology Interven-
tions into Current Academic Debates 
(presenters: Thomas Stodulka, Jingyi Li, 
Swetlana Torno, Victoria Sakti, Florin Cris-
tea, and Leberecht Funk).

3) �Interventions, Innovations, and Intervisi-
ons within Psychological Anthropology 
(presenters: Irina Savu Cristea, Roxanne 
Abel Gintz).

DGSKA and the Max Planck Research Group 
‘Ageing in a Time of Mobility’ co-financed 
the event. It was a successful event that 
facilitated lively debates and conversations 
among scholars from various backgrounds. 
Following the workshop, the working group 
co-speakers submitted the expenses report 
to the DGSKA AG/RG coordinators.

The psychological anthropology working 
group will hold a panel at the DGSKA Confe-
rence in Munich (27.07.2023, 11-12.30) with 
the title ‘Doing Psychological Anthropology 
in Times of Contested Knowledge’. Professor 
Birgitt Röttger-Rössler will deliver a keynote 
speech, titled ‘Unengaged Psychological 
Anthropology? Some Critical Remarks’. The 
panel organizers Lebrecht Funk and Julia 
Vorhölter put together a program that fra-
mes the challenges of psychological anth-
ropology in times of contested knowledge 
from diverse and complementary positions. 
The contributions will tackle the topics 
of ‘Quests for knowledge: Negotiations 

mailto:psychological-anthropology-dgska@googlegroups.com
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Mitglieder 
25 Mitglieder

Aktivitäten
Die AG Religionsethnologie untersucht und 
analysiert verschiedene religiöse Phäno-
mene in Vergangenheit und Gegenwart in 
verschiedenen kulturellen Kontexten. Dabei 
nimmt sie Unterschiede und Gemeinsam-
keiten in den Blick, die sich auf Ausdrucks-
formen des Religiösen beziehen, beschreibt 
religiöse Praktiken und erläutert religiöse 
Glaubensvorstellungen. Das betrifft unter 
anderem den Islam, das Christentum, den 
Buddhismus und den Hinduismus, aber 
auch Fragestellungen von religiöser Indiffe-
renz oder dezidierter Nichtreligiosität.

Die AG Religionsethnologie wurde im 
Rahmen der DGSKA-Tagung 2021 gegründet 
und dafür wurde ein Panel durchgeführt. Da-
rüber hinaus fand eine reguläre Vorstands-
wahl statt. Dabei wurde Tobias Köllner zum 
Sprecher der AG gewählt und Lena Rose als 
stellvertretende Sprecherin berufen.

Eine weitere Aktivität der AG Religionseth-
nologie war die zweitägige Zwischentagung 
der Arbeitsgruppe, die am 13. und 14. Okto-
ber 2022 an der Universität Konstanz statt-
fand. Der erste Tag der Veranstaltung war 
einer Keynote von Prof. Dr. Johannes Quack 
(Universität Zürich) gewidmet, der über „How 
to Conceptualize an Introductory Course on 
the Academic Study of Religion“ sprach.

Am zweiten Tag gab es die Möglichkeit 
zur Vorstellung von weiteren religionseth-

AG Religionsethnologie
Sprecher 
PD Dr. Tobias Köllner,  
Tobias.Koellner@uni-wh.de 

Co-Sprecherin  
Dr. Lena Rose,  
lena.rose@uni-konstanz.de 

Kontakt  
ag-religionsethnologie@lists.uni-wh.de

between anthropologies, psy sciences and 
local communities’ (Kathrin Bauer), ‘Psycho-
analysis, Experience, and the Production of 
Charisma’ (Parvis Ghassem-Fachandi), and 
‘Epistemological affects, emotion work and 
white fragility in researching mentoring 
relationships’ (Franziska Seise). Edda Willa-
mowski will chair the panel. We will also be 
holding a network meeting and elect the 
new working group co-speakers.

Mitglieder
44 Mitglieder

Aktivitäten
1. Die AG Public Anthropologie und ihre Spre-
cherinnen Nasima Selim und Judith Albrecht 
haben im Jahr 2022 weiter an der Publikation 
und der Ausstellung “ Ethnographic Respi-
ration: The Politics and Poetics of Breath/ing 
Intersections” gearbeitet. Hierfür wurden 
unterschiedliche Kooperationen angefragt. 
2. Auf der Website Public Anthropology 
wurde in Kooperation mit dem Blog Medical 
Anthropology die Reihe “ Letters from Afri-
can Students fleeing Ukraine” veröffentlicht. 
3. Der Roundtable für die DGSKA Fachta-
gung München “The Public Art of Anthro-
pology in Germany and beyond: how do we 
translate contested stories into an accessib-
le medium” wurde vorbereitet, eingereicht, 
akzeptiert und findet am 26. Juli statt.

AG Public Anthropologie
Sprecher:innen 
Nasima Selim,  
nasimaselim@gmail.com  

Judith Albrecht,  
judithalbrecht@hotmail.com 
 
Website: www.publicanthropology.de

http://www.publicanthroplogy.de/members
www.publicanthropology.de
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nologischen Projekten. Diese Gelegenheit 
wurde von Elizabeth Rauchholz (Universität 
Heidelberg), Iliyana Angelova (Universität 
Bremen), Maryam Abbasi (Universität Hei-
delberg), Tobias Köllner (Universität Witten/
Herdecke) und Lena Rose (Universität 
Konstanz)) genutzt, welche ihre Projekte 
vorstellten und mit weiteren Teilnehmer:in-
nen diskutierten. Thematisch ließ sich das 
in einem Panel zu religiöser Diaspora und 
einem weiteren Panel zum Verhältnis von 
Religion und Politik zusammenfassen.

Weitere Planung
Auf der DGSKA-Tagung 2023 an der Lud-
wig-Maximilians-Universität München wird 
die AG einen Roundtable unter dem Titel 
“Anthropological Approaches to Religious 
Change – A Re-Assessment” durchführen. 
Die Diskussion wird von der AG Religions-
ethnologie organisiert, ist aber offen für 
alle Interessierten. Die Diskussion moderiert 
und basiert auf Inputs von sieben Personen, 
die im Vorfeld gewonnen werden konnten. 

Im Rahmen der Tagung wird auch ein 
Treffen der AG stattfinden und eine Wahl 
der Sprecher:innen stattfinden. Bei Interesse 
an einer Kandidatur oder der Teilnahme 
wenden Sie sich bitte direkt an die verant-
wortlichen Sprecher:innen der AG. Mit die-
sen Aktivitäten hoffen wir auf ein weiteres 
Wachstum der AG Religionsethnologie und 
freuen uns auf neue Kontakte und interes-
sante Diskussionen!

AG Umweltethnologie 

Sprecher:innen 
Cornelia Ertl,  
Freie Universität Berlin,  
cornelia.ertl@fu-berlin.de

Kathrin Eitel, Universität Zürich,  
kathrin.eitel@uzh.ch

Felix Lussem, Universität zu Köln, 
flussem2@uni-koeln.de

Kontakt: umweltethno@gmail.com 
Website: www.umweltethnologie.com

Mitglieder 
140 Mitglieder

Aktivitäten
Die AG Umweltethnologie hat im letzten Jahr 
die Webseite erneuert und einen Workshop 
im Mai 2022 an der FU Berlin zu “Exploring 
Unruly Sites of More-than-Human Entangle-
ments” organisiert und durchgeführt. Sie 
wird außerdem einen Roundtable auf der 
kommenden DGSKA Tagung zu “Anthropo-
logical Knowledge as More-Than-Human 
Co-Production” veranstalten. 

Webseite
Im neuen Design werden auf der Homepage 
seit letztem Jahr auch Blogbeiträge, aktuelle 
Publikationen der AG Mitglieder und deren 
Kurzprofile präsentiert. 

Dabei sind aus dem AG-Workshop im 
Mai 2022 folgende Beiträge entstanden: 
Desirée Hetzel, César Giraldo, Yvonne Kunz 
und Katherine Sammler erkunden den 
Teufelsberg, ein Areal, das sowohl kreative 
als auch zerstörerische Unternehmungen 
unterschiedlicher Zeitlichkeit manifestiert. 
Franziska Klaas, Jeanine E. Dağyeli und 
Kathrin Eitel untersuchen die Nutzung des 
öffentlichen Parks Gleisdreieck und stellen 
fest, dass die Grenzen zwischen ruderalem 
Brachland und ruderalem Parkland mehrere 
Schichten von (Ab-)Wertung, Ausbeutung, 
Pflege und Nutzung enthalten. Anna Maria 
Ritz und Sandro Simon spüren mit einer 
Tracking-App und text-/audiobasierten 
Interventionen „Fluchtlinien“ der Wider-
spenstigkeit der Alten Simensbahn nach. 
Im Blogpost von Christoph Antweiler, Felix 
Lussem, Arno Pascht und Carsten Wergin 
dreht sich alles um das „technosphärische 
Erbe“, das die Widerspenstigkeit als Teil von 
Projekten der Kontrolle am Tempelhofer 
Feld betrachtet. Jan Bartsch, Oleg Köd-
ding-Zurmühlen, Atidh Jonas Langbein und 
Margherita Tess beschreiben in „Choreogra-
phien der Widerspenstigkeit“ die Beziehung 
zwischen verschiedenen Akteuren und dem 
ehemaligen Rangierbahnhof im Naturpark 
Südgelände als widerspenstig. 

https://umweltethnologie.com/aktuelles/
https://umweltethnologie.com/aktuelles/
https://umweltethnologie.com/blog/
https://umweltethnologie.com/publikationen/
https://umweltethnologie.com/mitglieder/
https://tinyurl.com/uuku379z
https://tinyurl.com/r5sxvc8x
https://tinyurl.com/29uz3s2k
https://tinyurl.com/mr47dy96
https://tinyurl.com/53uptzra


44Berichte der Arbeits- und Regionalgruppen der DGSKA         |                

19.05.2022: Beiträge im Panel 
Im Zeichen des ersten Workshoptages stan-
den insgesamt 8 Beiträge, die sich auf zwei 
Panels aufteilten: einem Panel zu theoreti-
schen und methodologischen Ansätzen in 
der relationalen Umweltethnologie und ei-
nem Panel, das sich mehr-als-menschlichen 
Zusammenkünften widmete. Ziel des ersten 
Tages war es also nicht nur theoretischen 
und methodischen Input zum Thema ‚Ex-
ploring unruly sites‘ zu generieren, sondern 
auch erste offene Fragen aus Diskussionen 
zu bündeln und mit in den explorativen Teil 
des Workshops an Tag 2 zu nehmen.

Im ersten Panel mit dem Titel ‚Approa-
ching Unruly Sites‘ sprach Carsten Wergin 
(Heidelberg Centre for Transcultural Studies, 
Uni Heidelberg) über das von der Volkswa-
gen-Stiftung finanzierte interdisziplinäre 
Forschungsprojekt ‚Mobile Mosquitoes 
– understanding the entangled mobilities 
of Aedes mosquitoes and humans in India, 
Mexico, Tanzania and Germany’.

Katherine Sammler (Marine Political Eco-
logy focus group, Helmholtz Institute for 
Functional Marine Biodiversity) stellte in 
ihrem Beitrag ‚Mt. Taranaki’s magnetic sands: 
Granular matters connecting seabed mining 
to mountain ancestor‘ ihre Forschung in 
Neuseeland vor. 

Theoretisch wurden die beiden Beiträge 
von Christoph Antweiler (Institut für Orient- 
und Asienwissenschaften, Uni Bonn), der 
einen kritischen Vortrag zu ‚More-Than-Hu-
man Approaches – A Critique‘ hielt, und aus 
methodologischer Sicht von Verena Kuni 
(Institut für Kunstpädagogik, Uni Frankfurt/
Main) ergänzt. In einer ‚Toolbox for Unruly 
Research‘ stellte Kuni neue methodische 
Herangehensweise an mehr-als-mensch-
liche Felder dar, die aus ihrer derzeitigen 
Forschung rührten 

In der abschließenden Diskussion ging 
es unter anderem um die Frage, welche 
Rolle geologisches Wissen um Deep Time 

Zusätzlich zu diesen Beiträgen wurden 
weitere Blogbeiträge veröffentlicht, in de-
nen AG Mitglieder von ihren Forschungen 
berichten: “L I T H I U M: zwischen Green 
Mining und Umweltdesaster. Studentische 
Perspektiven auf den Lithiumabbau in Co-
vas do Barroso, Portugal” von Alina Hauser 
und “Stay home to stay safe? South Durban‘s 
fence line communities in pandemic times” 
von Jeannine-Madeleine Fischer. 

Bericht zum Workshop “Exploring 
Unruly Sites of More-than-Human 
Entanglements” (19/20 Mai 2022, Berlin)

Überblick und thematischer Fokus 
Am 19. und 20. Mai 2022 fand das 5. Netz-
werktreffen der AG Umweltethnologie der 
Deutschen Gesellschaft für Sozial- und 
Kulturanthropologie (DGSKA) an der Freien 
Universität in Berlin statt. Gefördert von der 
DGSKA und dem Sonderforschungsbereich 
‘Affective Societies’ fanden sich im Rahmen 
des Workshops ‘Exploring Unruly Sites of 
More-than-Human Entanglements’ 27 Wis-
senschaftler:innen aus unterschiedlichen 
Disziplinen ein. Der von Beginn an interdis-
ziplinär ausgelegte Workshop, der mit einer 
Keynote des Humangeographens Matthew 
Gandy am Freitagabend endete, fand auch 
Resonanz bei angrenzenden Disziplinen, 
wie der Europäischen Ethnologie und der 
Humangeographie.

Ziel des Workshops war es zum ei-
nen, eine Debatte über relationale und 
mehr-als-menschliche Ansätze in der Um-
weltethnologie zu fördern, als auch eigene 
methodische Ansätze im Rahmen von klei-
nen Feldexkursionen zu erproben. Inspiriert 
wurden die angestoßenen Diskussionen von 
insgesamt acht Beiträgen, die sich auf zwei 
Panels am 1. Tag aufteilten. Zum anderen 
stand als weiteres Ziel die stärkere Vernet-
zung der Mitglieder untereinander und zu 
anderen Wissenschaftler:innen mit ähnli-
chen Forschungsinteressen im Vordergrund. 

https://umweltethnologie.com/2022/03/22/lithium-zwischen-green-mining-und-umweltdesaster-studentische-perspektiven-auf-den-lithiumabbau-in-covas-do-barroso-portugal-alina-heuser/
https://umweltethnologie.com/2022/06/01/stay-home-to-stay-safe-south-durbans-fence-line-communities-in-pandemic-times-jeannine-madeleine-fischer/
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in Feldforschungen spielen kann und wie 
sich das Ineinander-Fallen von planetarer 
und menschlicher Geschichte, den das 
Anthropozän impliziert, auf ethnologische 
Fragestellungen und Forschungsmethoden 
auswirkt.

Im zweiten Panel ‚Water Sites‘ wurden an 
empirischen Beispielen konkrete Möglich-
keiten und Grenzen eines mehr-als-mensch-
lichen Ansatzes und Forschung aufgezeigt.

César Giraldo Herrera (Leibniz Centre for 
Tropical Marine Research) berichtete in 
‘Sweet Trawling dreams’ von der Arbeit auf 
einem Fischkutter und den körperlichen 
und affektiven Auseinandersetzungen zwi-
schen Fisch und Mensch. 

Yvonne Kunz (Human Geography, Royal 
Netherlands Institute for Southeast-Asian 
and Caribbean Studies, Leiden) stellte in 
‘Unruly waters - Marine Protected Areas in a 
changing climate’ vielschichtigen Aushand-
lungsprozesse rund um ein Meeresschutz-
gebiet vor.

Franziska Klaas (Department of Social 
Anthropology, University of Oslo) sprach in 
‚Clarias gariepinus - An unruly companion 
in the making of knowledge on Persistent 
Organic Pollutants’ über die Rolle des afrika-
nischen Raubwels in der Untersuchung von 
Schadstoffen im Wasser und die multispe-
cies Dynamiken in dieser Forschung. 

Jan Bartsch (Philipps-Universität-Mar-
burg) stellte mit ‘Metabolic Apparatuses 
in Urban Food Production. The Political 
Ecology of Aquaponics’ seine Forschung zu 
einem Aquaponics Projekt und den zugrun-
deliegenden multispecies Dynamiken, öko-
logischen Überlegungen und praktischen 
Schwierigkeiten vor. 

In der abschließenden Diskussion ging es 
unter anderem um die Frage, welches Wis-
sen über nichtmenschliche Akteure durch 
die Kollaboration mit naturwissenschaftli-
chen/technischen Experten entsteht. Dabei 
wurde auch die Übertragung des Begriffs 
“Arbeit” (“labor”) auf nichtmenschliche 
Praktiken kritisch hinterfragt sowie die Po-
sition debattiert, ob Ethnograph:innen sich 

in interdisziplinären Kooperationen auf ihre 
Stärken besinnen sollten, menschliche Prak-
tiken interpretierend zu beschreiben.

Zum Abschluss des ersten Tages und als 
Vorbereitung auf die Exkursionen sowie die 
Keynote am 20. Mai wurde die Dokumenta-
tion Natura Urbana: The Brachen of Berlin 
von Matthew Gandy und Sandra Jasper 
gezeigt. Der Film von 2017 beschäftigt sich 
mit der Geschichte sowie den gegenwärti-
gen sozialen und ökologischen Strukturen 
verschiedener Berliner Brachflächen, von 
denen einige auch im Rahmen der Exkursio-
nen am folgenden Tag besucht wurden. 

20.05.2022: Erläuterungen zu den 
Exkursionen 
In Gruppen von zwei bis vier Personen 
erkundeten die Teilnehmenden auf eigene 
Faust circa drei Stunden lang jeweils eine 
der folgenden Unruly Sites: 

• �Tempelhofer Feld: das Gelände des ehe-
maligen Tempelhofer Flughafens. Einzel-
ne Bereiche werden mittlerweile unter 
anderem zum Grillen, Rollschuhfahren, 
als Hundespielwiese, Community Garten 
oder als Brutplatz für die gefährdete 
Feldlerche genutzt. 

• �Naturpark Südgelände: ein ehemaliger 
Rangierbahnhof, dessen Schienen noch 
vorhanden, inzwischen aber größten-
teils überwachsen sind. Auf einem Teil 
der Fläche wird nicht in die Entwicklung 
der Flora eingegriffen, wodurch auch 
Bäume und hohe Sträucher gewachsen 
sind. Eine andere Fläche wird durch 
weidende Schafe frei gehalten, damit 
der Lebensraum für ruderale Pflanzen 
erhalten bleibt. 

• �Alte Siemensbahn: eine verlassene Bahn-
strecke im Norden Berlins, die mehrere 
“Geisterbahnhöfe” miteinander verbin-
det. Die Gleise und Bahnsteige sind zu 
weiten Teilen bereits von Pflanzen be-/ 
überwachsen. 

• �Prinzessinnengarten St. Jakobifriedhof: 
ein Gemeinschaftsgarten auf dem 
Gelände des Neuen St. Jakobifriedhofs 
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überstellung menschlicher und nicht-
menschlicher Akteure.

2. �Außerdem wurden die Möglichkeiten 
und Grenzen der erprobten kreativen 
Methoden evaluiert, vor allem im 
Hinblick auf die sehr kurze Dauer der 
Exkursionen bzw. der in ihrem Rahmen 
versuchten Mini-Feldforschungen. 

Die aus den Exkursionen resultierenden 
Erfahrungen und Aufzeichnungen der 
Gruppen wurden in fünf verschiedenen 
Blogbeiträgen festgehalten, die von den 
Gruppenmitglieder kollaborativ und unter 
Einbezug kreativer Methoden erstellt wur-
den und die auf der Website der AG Umwel-
tethnologie zu finden sind.

Zum Abschluss des Workshops gab Mat-
thew Gandy (Department of Geography, 
University of Cambridge) die auch digital 
übertragene Keynote “Natura Urbana: Eco-
logical Constellations in Urban Space”.

Ergebnisse des Workshops und zukünfti-
ge Pläne 

Der Workshop konnte einen wichtigen Bei-
trag zum Austausch und der weiteren Vernet-
zung sowohl innerhalb der AG als auch über 
ihre Grenzen hinaus leisten. Gerade auch die 
Teilnahme von Personen aus anderen Diszip-
linen (Geographie und Architektur) und aus 
dem künstlerischen Bereich bereicherte den 
interdisziplinären Austausch. 

Im Hinblick auf die Ergebnissicherung er-
klärten sich die Teilnehmenden bereit, über 
das Ende des Workshops hinaus in ihren 
Exkursions-Gruppen zusammenzuarbeiten 
und ihre jeweiligen Eindrücke sowie gesam-
melten Materialien in Form kurzer Blogbei-
träge für die Webseite der AG aufzubereiten. 
Diese spannende Gelegenheit, Formen des 
kreativen, kollaborativen und interdiszipli-
nären Arbeitens auszuprobieren, resultierte 
in fünf Blogbeiträgen der jeweiligen Exkur-
sionsgruppen, die auf der Website der AG 
einzusehen sind. 

Die Frage nach den Möglichkeiten und 
Grenzen kreativer bzw. spekulativer Me-

(wurde im Rahmen der Exkursionen nicht 
besucht).

• �Teufelsberg: ein künstlicher Hügel im 
Grunewald, der nach Ende des zweiten 
Weltkriegs aus Trümmern und Geröll 
aufgeschüttet wurde und mittlerweile 
von Wald bedeckt ist. Die verlassene 
Abhörstation aus dem Kalten Krieg dient 
mittlerweile als “Galerie für Streetart”. 

Die Exkursionen gaben die Möglichkeit, 
im Rahmen des Workshops nicht nur über 
Unruly Sites zu sprechen, sondern sie auch 
spielerisch-kreativ zu erkunden und zu 
erfahren. Als Orientierung diente eine 
Liste mit möglichen Fragestellungen, an 
denen die Teilnehmenden entlang denken 
konnten. Weiterhin konnten sich die ein-
zelnen Gruppen aus einer Kiste mit kreative 
Ansätze fördernden Materialien bedienen, 
wie etwa Kreide, Schnur oder Post-its. 
Fotografie, Audio- und Videoaufnahmen 
wurden ebenso als Methoden eingesetzt. 
Ein positiver Nebeneffekt der Exkursionen 
war, dass sie den Teilnehmenden die Mög-
lichkeit gaben, sich außerhalb der Panels 
zwanglos zu unterhalten. Die Bewegung 
an der frischen Luft und in für akademische 
Gespräche ungewöhnlichen Umgebungen 
regte interessante Gedanken an und schuf 
Gelegenheit, sich besser kennen zu lernen 
und zu vernetzen. 

Nach den Exkursionen stellten sich die 
Teilnehmenden ihre Erlebnisse, Vorgehens-
weisen und Überlegungen in Kleingruppen 
im regen Austausch gegenseitig vor. Darauf 
aufbauend wurden im Plenum vor allem 
zwei übergreifende Thematiken diskutiert. 

1. �Ausgehend davon, welche Eigenschaf-
ten Orte als “unruly” charakterisieren, 
wurden die Begrifflichkeit bzw. das 
dahinter vermutete Konzept insgesamt 
hinterfragt. Dabei spielten Grenzzie-
hungen, Ordnungs- und Regelsysteme 
sowie deren Unterwanderung und 
Umdeutung ebenso eine Rolle wie 
das Zusammenspiel bzw. die Gegen-

https://umweltethnologie.com/blog/


47Berichte der Arbeits- und Regionalgruppen der DGSKA         |                

thoden wird im Rahmen eines von der AG 
Umweltethnologie organisierten Roundtab-
les auf der DGSKA Tagung 2023 als Beitrag 
zur Diskussion über Contested Knowledge 
weiter vertieft werden. 

Roundtable DGSKA-Konferenz 2023 
Auf der DGSKA Tagung vom 23.-28. Juli 
2023 organisiert die AG Umweltethnologie 
einen Roundtable zum Thema “Anthropo-
logical Knowledge as More-Than-Human 
Co-Production”. Angesichts tiefgreifender 
ökologischer Krisen ist es für Forschende 
von zunehmender Bedeutung, Wissen als 
mehr-als-menschliche Co-Produktion zu 
begreifen. Wo sich etablierte Forschungs-
methoden und Repräsentationsformen als 
unzulänglich oder ungeeignet erweisen, 

ist es an der Zeit, nach den Möglichkeiten 
ebenso wie den Grenzen kreativer, künstle-
rischer und spekulativer Ansätze zu fragen. 
Im Rahmen des Roundtables widmen wir 
uns diesen Thematiken, ausgehend von 
konkreten Arbeitsbeispielen und Erfahrun-
gen der fünf geladenen Sprecher:innen: 
Hilal Alkan, Michaela Fenske, Martin Gruber, 
Sandro Simon und Susanne Schmitt. 

Do, den 27. Juli von 14 – 15.30 Uhr, RT 53 
DZ 003 (Call for Papers)

Außerdem findet unser Netzwerktreffen 
im Rahmen der Tagung am Do, 25. Juli von 
13:30 – 15 Uhr statt. Mehr Informationen 
zum Roundtable und zum Netzwerktreffen 
hier.

https://umweltethnologie.files.wordpress.com/2023/04/roundtable23umweltethnologie.pdf
https://umweltethnologie.com/aktuelles/
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Mitglieder 
61 Mitglieder

Aktivitäten
Im Oktober 2021 wurde die Regionalgruppe 
Afrika von Prof. Dr. Michaela Pelican und 
Prof. Dr. Michael Bollig an das neue Spre-
cher:innenteam übergeben. Die Gruppe 
hat sich nach der Corona-Zeit ein erstes 
Mal wieder Anfang Februar 2023 in einem 
kleinen Kreis in Köln getroffen und disku-
tiert, welchen thematischen Fokus die RG 
für die kommenden Jahre haben soll. Eine 
erste Eingrenzung auf die Kooperationen 
zwischen Wissenschaftler:innen aus dem 
Globalen Süden und Norden hat dabei statt-
gefunden und soll im Rahmen des DGSKA 
Regionalgruppen-Treffens auf der Tagung 
im Juli 2023 in München vorgestellt werden. 

2023/24: Thematischer Schwerpunkt: 
Zusammenarbeit zwischen Partner im Glo-
balen Süden und Norden – Wie können wir 
Zusammenarbeit gestalten? Mit welchen 
Hürden haben wir alle zu kämpfen? Welche 
Lösungsvorschläge gibt es für bestehende 
Hürden und Probleme?

RG Afrika
Sprecher 
Hauke-Peter Vehrs, Universität zu Köln, 
hvehrs@uni-koeln.de 

Stellvertretende Sprecher:innen:  
Katrin Sowa, Universität zu Köln,  
ksowa1@uni-koeln.de,  
 
Lamine Doumbia, Universität Bayreuth, 
fakoly.doumbia@googlemail.com 

Kontakt: rg-afrika-dgska@uni-koeln.de 

Webseite: 
https://rgafrika.wordpress.com/ 

Berichte aus den RGs

Konferenzen und Panels
VAD in Freiburg, 2022
Auf der VAD Konferenz „Africa-Europe: 
Reciprocal Perspectives“ in Freiburg hat die 
RG Afrika das Panel „Climate Activism as a 
Global Paradigm: The Participatory Challen-
ge of a Vanguard Movement“ ausgerichtet 
und gemeinsam mit Peter Wangai (Kenyatta 
University Nairobi) und Aly Tounkara (Centre 
des Etudes Sécuritaires et Stratégiques au 
Sahel, Mali) über Klimaaktivismus in Kenya, 
Mali und Burkina Faso gesprochen.

ECAS in Köln, 2023

Für die kommende ECAS Konferenz in Köln 
im Mai 2023 veranstaltet die Regionalgrup-
pe mehrere Panels, u.a.:
• �European-African b/or/ders - Back to the 

future? (Katrin Sowa, Sofie Steinberger und 
Helene Batemona-Abeke)

• �Land governance in the era of Artificial 
Intelligence (Lamine Doumbia und Aïdas 
Sanogo)

• �Family Memory and African Futures (Carola 
Lentz und Isidore Lobnibe )

• �Conservation: a viable transformative visi-
on for Eastern Africa? (Hauke-Peter Vehrs, 
Peter Wangai)

DGSKA Tagung in München, 2023
In dem LAB „Content Warning? Kritische 
und sensible Wissensvermittlung in der 
ethnologischen Lehre“ (organisiert von Ka-
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trin Sowa, Lamine Doumbia, Quyên Vo und 
Hauke-Peter Vehrs) laden wir herzlich zur 
Diskussion von Lehrformaten und Inhalten 
in der Ethnologie ein.

 

Mitglieder 
43 Mitglieder

Aktivitäten
Tagungen und DFG-Netzwerk:
Das von der DFG geförderte Netzwerk „An-
thropology and China(s): Co-constructions 
of Ethnographic and Academic Regions“ der 
RG China(s) startete aktiv und in Präsenz mit 
zwei Konferenzen in das zweite Förderungs-
jahr. 

Im August 2022 trafen sich Netzwerkmit-
glieder und Gäste an der Universität Hei-
delberg für die zweite Netzwerkkonferenz 
„Anthropology and the Study of China(s): 
Area Studies and Regional Anthropologies“. 
Dort diskutierten sie über das Verhältnis 
zwischen der Ethnologie Chinas und 

RG China(s) 

Sprecher:innen 
Lena Kaufmann, Universität Zürich,  
lena.kaufmann@uzh.ch  

Jean-Baptiste Pettier,  
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg,  
jb.pettier@gmail.com
Verena La Mela, Universität Zürich,  
verena.lamela@uzh.ch 

Kontakt: lena.kaufmann@uzh.ch 
Webseite: https://ethnologiechinas.org 
Twitter: @AnthroChinasGAA 
https://twitter.com/AnthroChinasGAA 
Facebook: Regional Group China of the 
GAA (German Anthropological Association)
https://www.facebook.com/
groups/368567950246641/
Instagram: anthropology_of_china.s
https://www.instagram.com/anthropolo-
gy_of_china.s/?hl=de 

den China-Studien. Die Tagung wurde 
organisiert von Marco Lazzarotti, mit Un-
terstützung von Damianus Pawlak und Luc 
Weihermueller. Gastgeber der Tagung war 
Guido Sprenger. Thomas Heberer und Dan 
Smyer Yü hielten Gastvorträge.

Im Dezember 2022 trafen sich die Netz-
werkmitglieder zur dritten Netzwerkkonfe-
renz an der Universität Zürich (siehe Foto). 
Die Konferenz „The Politics of the Anthro-
pology of China(s)“ beschäftigte sich unter 
anderen mit den folgenden Fragen: Wie 
wurde China in bestimmten akademischen 
Regionen zu einer ethnografischen Region, 
in anderen jedoch nicht? Wie haben globale 
und lokale Politik die Konstruktionen Chinas 
als ethnografische Region in verschiedenen 
akademischen Regionen geprägt? Wie 
fließen ethnologische China-Werke in „das 
Feld“ ein und wie werden sie von politischen 
Akteur:innen aufgegriffen? Die Tagung wur-
de von Lena Kaufmann, Madlen Kobi und 
Verena La Mela organisiert. Gastgeber:innen 
waren Mareile Flitsch und das Völkerkun-
demuseum der Universität Zürich. Die 
Konferenz diente auch dem Austausch mit 
Kolleg:innen aus der französischen Schweiz, 
darunter Pascale Bugnon, Geoffrey Gowl-
land und Florence Graezer Bideau.

Ziel der Konferenzen war, neben den 
Netzwerkaktivitäten, die Diskussion erster 
Textentwürfe für zwei Bücher: das Feld „Chi-
na“ reflektierende Buch China Multiple: Un/
Doing Ethnographic Regions in Anthropology 
sowie das ethnografische, an ein breiteres 
Publikum und Studierende gerichtete Buch 
[Within Chinas] Ethnographic Explorations.

Das wachsende Netzwerk umfasst offiziell 
19 Mitglieder auf verschiedenen Karrieres-
tufen (Professur, PostDoc und Doktorat) 
sowie diverse Gäste. Diese treffen sich seit 
2021 in drei aufeinanderfolgenden Jahren 
zwei Mal pro Jahr. Die nächste Konferenz 
wird im November 2023 an der Friedrich-Al-
exander-Universität Erlangen-Nürnberg 
stattfinden. Initiiert wurde das Netzwerk 
von der RG China(s) der DGSKA, koordi-
niert wird es von Christof Lammer, Marco 

https://www.facebook.com/groups/368567950246641/
https://www.instagram.com/anthropology_of_china.s/?hl=de
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Lazzarotti und Jean-Baptiste Pettier. Das 
Netzwerk hat seinen Sitz an der Universität 
zu Köln, am Lehrstuhl von Susanne Brandt-
städter. Ausführlichere Berichte über die 
Konferenzen sind auf der Webseite der RG 
China(s) nachzulesen.

Weitere Aktivitäten:
Im Rahmen der RG China(s) findet seit 2021 
ein monatliches online-Kolloquium zur Ethno-
logie Chinas statt mit wechselnden internen 
und externen Gästen. Informationen dazu 
finden sich auf der Webseite. 

Darüber hinaus verfassten die Mitglieder 
der RG China(s) gemeinsam eine Stellung-
nahme zur aktuellen, moralisch aufgeladenen 
Sinologie-Debatte in Deutschland. Diese wird 
demnächst auf der Webseite publiziert. In 
dieser machen sie sich für eine kritische, feld-
forschungsbasierte Chinaforschung stark.

Mitglieder
ca. 80 Mitglieder

RG Europa 
Sprecher:innen 
Andreas Streinzer, St. Gallen,  
andreas.streinzer@unisg.ch  

Anne Dippel, Universität Jena,  
anne.dippel@uni-jena.de  

Asta Vonderau, MLU Halle,  
asta.vonderau@ethnologie.uni-halle.de  

Dumitrita Lunca,  
Universität Hamburg,  
dumitrita.lunca@uni-hamburg.de 

Aktivitäten
I. Organisation und Konzeption der Ext-
ractivism and Transition Research Online 
Dialogues (ETROD) (Gemeinsam mit dem 
CityIndustries Research Network und Zen-
trum für Transdiziplinärer Regionalstudien 
(ZIRS) am MLU)

In den „Extraction and Transition Research 
Online Dialogues (ETROD)“ wurde jeweils 
ein:e Forscher:in pro Monat zur Diskussion 
eines Artikels oder Beitrags eingeladen. 
In ca. 90min Sessions wurden dann die 
verwendeten Konzepte und Theorien 
besprochen, hauptsächlich zu Themen von 
Energiekonsum, Ressourcenextraktion und 
die damit zusammenhängenden Umwelt-
folgen und Transformationsprozesse.

24.02.2022 Vincent Ialenti (Cornell Uni-
versity) - Deep Time Reckoning: How Future 
Thinking Can Help Earth Now

31.03.2023 Sean Field (St. Andrews) - Carbon 
Capital: The Lexicon and Allegories of US Hy-
drocarbon Finance

28.04.2023 Sandro Mezzadra (University Bo-
logna) - Excavating Contemporary Capitalism

23.06.2022 Anna Frohn Pedersen (HU Berlin) 
- Artisanal Gold Mining in Tanzania: Filmic 
and Ethnographic Explorations of Hope and 
Uncertainty

29.09.2023 Beril Ocakli (Centre for East Eu-
ropean and International Studies) - Situating 
Extractivism in Post-Soviet Geographies. The 
Un-/Making of Kyrgyzstan‘s Gold Rush

17.11.2022 Laura Watts (Edinburgh) - Energy 
at the End of the World

II. Online-Diskussion zum Thema Post-
fossile Demokratie im Rahmen der Study 
Group ‚Democracy‘ (gemeinsam mit der 
DGEKW Kommission Europäisierung_Glo-
balisierung: Ethnographien des Politischen), 
08.07.2022 

III. Organisation und Konzeption der Ex-
tractivism and Transition Research Online 

[Foto: Konferenzteilnehmende vor dem Völkerkundemu-
seum der Universität Zürich, Dezember 2022. Fotografin: 
Kyimo Ghung] 

https://ethnologiechinas.org/
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Dialogues (ETROD) (Gemeinsam mit dem 
CityIndustries Research Network und Zen-
trum für Transdiziplinärer Regionalstudien 
(ZIRS) am MLU)

19.01.2023 Robert Pijpers (Hamburg Univer-
sity) - In-depth Geopolitics: Between Socio-spa-
tial Arrangements and the Politics of Verticality

16.02.2023 Andrea Ballestero (University of 
Southern Califoria) - Water, Future Histories, 
and their Casual Politics

23.03.2023 Joshua Reno (Binghamton 
University) - The Wrong Stuff: Orbital Space 
Debris as Problem and Possibility

IV. Organisation und Konzeption des Sym-
posiums Urban-Industrial Entanglements 
in Crisis 
22. 02. 2023 - 24. 02. 2023, European Hu-
manities University, Vilnius (gemeinsam mit 
dem CityIndustries Research Network)

Das Symposion entstand aus dem langjähri-
gen Wunsch nach einer Präsenztagung des 
CityIndustries Netzwerks, damit sich die über 
Online-Aktivitäten vernetzten Mitglieder 
persönlich treffen können. Die RG Europa 
ist eng mit dem Netzwerk verbunden und 
hat als Kooperationspartner*in dabei mitge-
wirkt, mehrere Mitglieder waren anwesend. 

Programm
Welcome and introduction by Siarhei Liubimau 

1. Urban-Industrial Entanglements in Crisis: 
roundtable discussion with introductory 
remarks by Asta Vonderau (Halle), Kerstin 
Poehls (Hamburg), Andreas Streinzer (St. 
Gallen) and Elizabeth Saleh (Beirut)

2. Vanishing Urban-Industrial Entanglements 

Nikolaos Olma (Berlin) “Precarious Half-Lives: 
Examining Environmental (Un)Knowing in a 
Former Uranium Mining Town in Kyrgyzstan” 

Zarina Adambussinova (Bishkek) and Chiara 
Pierobon “Community Resilience of Post-So-
viet Mono-industrial Areas Affected by the 
Uranium Legacy and Radiation: Evidence 
from Kyrgyzstan” 

Povilas Marozas (Vilnius) “(Un)linked: Indus-
trial Pasts in the Architecture and Public Art 
of Paupys in Vilnius” 

Francisco Martinez (Tallinn) “Half-Empty: 
Making Room for the Future through the 
Demolition of Soviet Housing in Estonia” 

3. Varieties of Infrastructural Crisis 

Alexandra Schwell (Klagenfurt) “When the 
Lights Go Out. Mobilizing for the Blackout” 

Kathrin Eitel (Zurich) “(Post-)Industrialism as 
Exception. The Mechanization of the Urban by 
Stylizing Responses to a Looming Waste Crisis” 

Elizabeth Saleh (Beirut) “Guns, Gangs, and 
Metal: Transformations across Beirut’s Infra-
structures” 

Keynote talk by Katja Mueller (Jena) “Energy 
in Crisis? On Current Developments, Longue 
Durée and Anticipated Changes of Energy 
Systems” 

4. Spatial Notions for [Energy] Infrastructural 
Change 

Moderated by Povilas Marozas (Vilnius) 

Tarmo Pikner (Tallinn) “Bordering of Energy 
Transition and More-Than-Urban Entangle-
ments” 

Daniel Urey (Stockholm) “What Landscapes 
Are For and For Whom? About the Necessity Of 
a New Collective Understanding of Landsca-
pes in Times of a Green Energy Transition” 

Felix Schiedlowski (Halle) “The Rhythms of Coal 
Mining in the Central German Mining District” 

5. CSO and Media Research Responses to 
the War, Energy and Climate Crisis

Živilė Mantrimaitė (Vilnius) “Hidden Costs of 
Energy Poverty in Lithuania“ 

Alexei Ovchinnikov (Batumi) “Environmen-
tal Consequences of Russia’s Invasion of 
Ukraine: Revising and Rebuilding Ukrainian 
Cities” Maksym Gardus (Kyiv) “Goals and 
Consequences of Russia’s Aggression in the 
Field of Ukraine’s Energy Sector” Maisarah 
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Abdul Kadir (Bonn) “Energy Transition and 
Commodity Extractivism in Indonesia” 

V. Vollumfängliche Drittmittelbewillli-
gung des DFG-Antrags „EthnOA – Open 
Access in den ethnologischen Fächern“ 
(Anne Dippel, gemeinsam mit Gabriele Alex, 
Tübingen und UB HU Berlin - Matthias Har-
beck für den FID SKA)

Entwicklung und Gestaltung digitaler Inf-
rastrukturen für die Zeitschriften ZfE/JSCA, 
ZEKW, Curare, sowie zur Online Zweitpub-
likation von Monografien und Entwicklung 
digitaler Plattformen, bspw. die RG-Auftritte 
und AG-Auftritte bündeln könnten

VI. Auf der DGSKA-Tagung in München wird 
die RG mit dem Workshop ‚Digitalisierung, 
Repositorien und Open Access - Sichtbarkeit 
als zweischneidiges Schwert‘ vertreten sein.

Mitglieder
ca. 59 Mitglieder

Nach einer langen Pause aufgrund der Coro-
na-Pandemie konnte sich die RG Indigenes 
Nordamerika wieder persönlich treffen. 
Dank der Unterstützung durch die DGSKA 
konnte Saskia Brill mit Hilfe von Kolleg:innen 
aus München und dem Sprecher:innenteam 
einen Zwischenworkshop organisieren. Ziel 
dieses Workshops war es, sich über aktuelle 

RG Indigenes Nordamerika 
Sprecher 
Markus Lindner, Goethe-Universität 
Frankfurt am Main,  
m.lindner@em.uni-frankfurt.de 

Sprecherin  
Michelle Thompson,  
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg,  
michelle.thompson@grk1767.uni-freiburg.de 

Facebook: Indigenes Nordamerika  
https://www.facebook.com/groups/ 
indigenesnordamerika

und anstehende Forschungen und Projekte 
auszutauschen—sowohl im akademischen 
als auch im musealen Bereich. Außerdem war 
es eine Gelegenheit, sich als Regionalgruppe 
(wieder) zu vernetzen und Herausforderun-
gen bzw. kommende Möglichkeiten zu dis-
kutieren, einschließlich der DGSKA-Tagung 
in München im Sommer 2023. 

Am 2. und 3. Juli 2022 trafen sich sechs-
zehn Teilnehmer:innen am Institut für Eth-
nologie in München. Der erste Tag war der 
aktuellen und neu entstehenden Forschung 
gewidmet. Dabei stellte Katharina Neumai-
er ihre Dissertationsidee zu Two-Spirits zur 
Diskussion, Fiona Köckler präsentierte ihre 
Bachelorarbeit „Beziehungen zum Land bei 
den Heiltsuk, BC“ und Catharina Wallwaey 
stellte die Ergebnisse ihrer Masterarbeit zu 
Solarenergie bei Pueblogruppen in New 
Mexico vor. Die drei gaben nicht nur einen 
spannenden Einblick in die Arbeits- und 
Interessensbereiche Studierender, sondern 
bekamen auch umfassendes Feedback zu 
theoretischen sowie methodologischen 
Ansätzen. 

Im zweiten Themenblock stellte Sonja 
Ross einen Teil ihres Projektes zu Zeit, 
Raum und Imagination vor. Dabei sprach 
sie über die sich im Laufe der Geschichte 
kontinuierlich verändernden Grenzen der 
„bekannten Welt“ und analysierte vor allem 
frühe Begegnungen in den Amerikas und 
die damit verbundenen kosmographischen 
Einordnungen. Michelle Thompson schloss 
an das Konzept der Vorstellungswelten an 
und machte im Rahmen ihrer Präsentation 
„Mining Imagination“ ein kleines Experi-
ment mit der Gruppe. Die Teilnehmer:innen 
wurden im Rahmen eines Gedankenspiels 
gebeten, sich in ihrer Kindheit zurück-
zuversetzen, um davon ausgehend ihrer 
damaliges stereotypes Bild von „Indianern“ 
wachzurufen. Ebenjenes Bild und die damit 
verbundenen Zuschreibungen sind Ge-
genstand ihres Promotionsprojektes und 
wurden in der anschließenden Diskussion 
eingebettet in verschiedene Kontexte von 
Sozialisation und Herkunft. Den Block 

https://www.facebook.com/groups/indigenesnordamerika
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schloss Saskia Brill ab, die ihren Vortrag über 
Kartierung als koloniale und dekoloniale 
Praxis an der kanadischen Nordwestküste 
hielt. Sie gab einen kurzen Abriss über die 
Rolle von Karten im kanadischen Kontext 
und kontrastierte diese mit ethnographi-
schen Beispielen.

Am zweiten Tag standen Museumsaus-
stellungen und –diskurse im Mittelpunkt. Zu 
Beginn besuchte die Gruppe zusammen mit 
Stefan Eisenhofer, Leiter der Abteilungen 
Afrika und Nordamerika, die Nordameri-
kaausstellung des Museums Fünf Kontinen-
te. Aus der Führung wurde schnell ein reger 
Austausch über Ausstellungskonzepte. 
Insbesondere die Anwesenden Kurator:in-
nen Christine Chavez aus Hamburg, Frank 
Usbeck aus Leipzig sowie Rainer Hatoum 
aus Braunschweig konnten hier ihre Erfah-
rungen einbringen. Zurück im Institut für 
Ethnologie der LMU sprach Nina Reuther 
per Zoom aus South Dakota zu Waawiinda-
maw. Promise – Indigene Kunst und koloniale 
Verträge in Kanada, eine Ausstellung im 
Nordamerika Native Museum in Zürich 
(bis 08.01.2023), an der sie mitgewirkt hat. 
Christine Chávez berichtete unter dem Titel 
Zwischen Grenzerweiterung und visueller 
Leerstelle über die Entstehung der Ausstel-
lung ‚Blitzsymbol und Schlangentanz. Aby 
Warburg und die Pueblo-Kunst’, die bis Januar 
2023 im MARKK Museum in Hamburg zu be-
suchen war. Sie ging in ihrem Vortrag auch 
darauf ein, wie die Einbeziehung der Pueblo 
trotz globaler Pandemie möglich wurde und 
wie das Nicht-Zeigbare in der Ausstellung 
sichtbar gemacht werden konnte. Markus 
Lindner ging abschließend in seinem Vor-
trag Institutionelle Perspektiven. Museen und 
indigene Berater in den Dakotas der Frage 
nach, nach welchen Kriterien Museen in 
den USA ihre indigenen Berater:innen – vor 
allem in den Dakotas – auswählen. 

Neben den Vorträgen nutzten die Teilneh-
mer:innen die Zeit, über die Situation der 
Nordamerikaethnologie in Deutschland zu 

diskutieren. Ein Schwerpunkt lag dabei auf 
der Betreuungssituation von Abschlussar-
beiten. Dazu wurden Eveline Dürr von der 
LMU München sowie Catherine Whittaker 
von der Goethe-Universität Frankfurt ein-
geladen. Diskutiert wurde, wie interessierte 
Studierende passende Betreuer:innen mit 
entsprechendem Regionalschwerpunkt fin-
den können. Verbunden damit war auch die 
Frage, wie man Nachwuchswissenschaft-
ler:innen gezielt für diese Region begeistern 
kann und auf welchen Ebenen es verstärkte 
Vernetzung braucht. 

Der Zweite Diskussionspunkt setzte sich 
mit dem Umgang mit dem Indianer-Begriff 
innerhalb der Regionalgruppe auseinander. 
Henry Kammler hatte als Diskussionsgrund-
lage einige linguistische, etymologische Ein-
ordnung mitgebracht und vor allem auf die 
Problematik alternativ verwendeter Begriffe 
hingewiesen. Daraufhin wurde über den 
Umgang in Lehre, Museum und allgemeiner 
Öffentlichkeit von allen Seiten diskutiert. 
Einige Mitglieder der Regionalgruppe ha-
ben sich bereit erklärt, eine Handreichung 
zu erarbeiten, die Interessierten bei Bedarf 
zugänglich gemacht werden und je nach 
Kontext angepasst werden kann. 

Als Drittes wurde die Grundausrichtung 
des Workshops für die DGSKA-Tagung 2023 
mit dem Titel „Possibilities and Limits of Tel-
ling One’s (Own) Story: Contested Knowled-
ge in the Field. Contested Knowledge in the 
Museum“ festgelegt, den die Sprecher:innen 
im Anschluss an den Zwischenworkshop 
ausgearbeitet und organisiert haben. Wir 
freuen uns darauf, Sie dort zu sehen! 

Darüber hinaus halten sich die Mitglie-
der der RG über einen Mailverteiler über 
Forschungsmöglichkeiten, Vorträge, Muse-
umsausstellungen und Besuche nordame-
rikanischer (indigener) Gäste und Gästinnen 
und weiteres zum Thema (indigenes) Nord-
amerika auf dem Laufenden. Wenn Sie sich 
in diesen Verteiler aufgenommen möchten, 
wenden Sie sich bitte an Markus Lindner.
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Workshopteilnehmer:innen im Museum Fünf Kontinente 
(Foto: M. Lindner)

Mitglieder
ca. 90 Mitglieder

Aktuelles
Die RG Mesoamerika hat sich seit dem letz-
ten Tätigkeitsbericht im Jahr 2022 intensiv 
mit dem Thema Restitutionsdebatten und 
Provenienzforschung zu Objekten aus Me-
soamerika befasst. Eine Arbeitsgruppe, die 
sich innerhalb der Regionalgruppe formier-
te, organisierte seitdem vier virtuelle Diskus-
sionsrunden zum Thema „Positionierungen: 
Mesoamerikanische Sammlungen in Muse-
en und Forschungseinrichtungen: Aktuelle 
Debatten zu ihren Erwerbsumständen und 
postkoloniale Haltungen“, bei denen sowohl 
RG-Mitglieder als auch Vertreter:innen 
aus Museen sich über ihre Erfahrungen 
sowie zukünftige Ideen für Forschung und 
Zusammenarbeit austauschten. Zur ersten 
Diskussionsrunde, die am 20. April 2023 
stattfand, war der Rechtsanwalt Robert A. 
Kugler (COUTANDIN, RAUCH & PARTNER) 

RG Mesoamerika 
Sprecherin 
Eriko Yamasaki,  
Philipps-Universität Marburg,  
eriko.yamasaki@uni-marburg.de  

Stellvertreterin  
Antje Gunsenheimer,  
Universität Bonn,  
antje.gunsenheimer@uni-bonn.de 

eingeladen, der mit dem Vortrag „Museums-
sammlungen – Restitution und die Grenzen 
des Rechts“ einen Einblick in die juristischen 
Aspekte der Restitution gab. Die Arbeits-
gruppe „Mesoamerikanische Sammlungen“ 
wird von Daniel Graña Behrens (Universität 
Bonn) und Ute Schüren (Ethnologisches 
Museum, Berlin) koordiniert. 

Aktuelle Aktivitäten
24. Mesoamerikanistik-Tagung
Der langjährigen Tradition der Mesoame-
rikanistik-Tagungen folgend, wird es auch 
in diesem Jahr eine forschungsorientierte 
internationale Konferenz geben. Die nun-
mehr 24. Mesoamerikanistik-Tagung wird 
von Iken Paap (Ibero-Amerikanisches Ins-
titut), Stefan Rinke und Stephanie Schütze 
(Lateinamerika-Institut, FU Berlin) und Ute 
Schüren (Ethnologisches Museum) vom 28. 
bis 30. April 2023 in Berlin organisiert. Die 
Veranstaltung ist interdisziplinär ausgerich-
tet und bietet Beiträge aus Archäologie, 
Anthropologie, Geschichte und Ethnohis-
torie, Linguistik, Epigraphik, Ikonographie, 
Lateinamerikastudien u.a. 

DGSKA-Tagung 2023 in München
Die RG Mesoamerika ist auf der kommen-
den DGSKA-Tagung in München mit meh-
reren Workshops vertreten. Koordiniert von 
Katharina Farys (Universität Göttingen) und 
Eriko Yamasaki (Universität Marburg) wid-
met sich der Workshop „Contested Know- 
ledge, Contested Objects: Positioning of 
Mesoamerican Studies regarding the His-
tory of the Discipline and Collections” der 
Provenienzforschung und greift damit ein 
zentrales Thema aktueller Diskussionen in 
der Regionalgruppe auf. Außerdem finden 
zwei weitere Workshops unter Koordination 
von RG-Mitgliedern statt: „Practicing Deco-
loniality in the Study of Indigenous Knowled-
ge: Experiences and Perspective from Latin 
America” (Workshop der RG Südamerika), 
organisiert von Antje Gunsenheimer (Uni-
versität Bonn) und Ingo Rohrer (Universität 
Freiburg) sowie der Beitrag von Catherine 
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Whittaker und Friederike Hesselmann 
(Universität Frankfurt) zu „Feeling through 
Knowing, Trusting through Feeling. Binaries 
and their Dissolution in the Americas”.

Mitglieder
39 Mitglieder

Aktivitäten
Die DGSKA RG Mittelmeerraum wird auf der 
kommenden DGSKA Tagung „Umstrittenes 
Wissen: Ethnologische Perspektiven“ in 
München mit einem Workshop-Panel zum 
Thema „The Mediterranean as a (De)Colonial 
Border Zone: Socio-Economic Disparities 
in the Context of Historical and Political 
Responsibilities“ vertreten sein (Mittwoch, 
26.07.23, 14.00 – 17.30 Uhr). Wir laden 
alle Interessierten ein, mit uns darüber zu 
diskutieren, wie wir Ethnolog:innen uns bei 
der Erforschung des Mittelmeerraums als 
Grenzzone positionieren sollten und wie 
unsere eigene Wissenschaftspraxis und eth-

RG Mittelmeerraum 2023
Sprecher 
Christoph Lange,  
c.lange@uni-koeln.de  

Stellvertretende Sprecherinnen 
Lene Faust,  
Universität Bern,  
lene.faust@unibe.ch
 
Gerhild Perl,  
Universität Trier,  
perl@uni-trier.de
 
Kontakt: c.lange@uni-koeln.de
Mailinglist:  
mittelmeer-dgska@uni-koeln.de
Abonnement Mailinglist:  
https://lists.uni-koeln.de/mailman/ 
listinfo/mittelmeer-dgska
Homepage:  
https://mediterranean.uni-koeln.de/

nologische Wissensproduktion mit normati-
ven sowie sozioökonomischen Formen des 
menschlichen Miteinanders verflochten ist. 
Im Zentrum steht dabei der Umgang mit der 
stetig lauter werdenden Forderung, mehr 
Verantwortung für bestehende Ungleich-
heiten zu übernehmen, was spezifische 
Möglichkeiten, Konflikte und Widersprüche 
für die Disziplin und die eigene Forschungs-
praxis hervorrufen kann.

Im vergangenen Jahr 2022 haben wir 
unsere online-Präsenz und Vernetzung mit 
dem in Köln gegründeten interdisziplinären 
Forschungslabor Mediterranean Liminalities 
vergrößert, das auch als neue Plattform für 
die Ankündigung von Veranstaltungen, 
Projekten und Publikationen dient. Lene 
Faust war in diesem Rahmen auch zu einem 
Vortrag in Köln eingeladen, um ihre kürzlich 
erschienene, preisgekrönte Monographie 
Neofaschismus in Italien: Politik, Familie und 
Religion in Rom. Eine Ethnographie (Tran-
script, 2021) vorzustellen. Gerhild Perl hat 
mit Laura Huttunen in diesem Jahr den Sam-
melband An Anthropology of Disappearan-
ce: Politics, Intimacies and Alternative Ways 
of Knowing (Berghahn, 2023) abgeschlos-
sen und damit einen wichtigen Beitrag u.a. 
für die ethnographische Forschung zum Tod 
und Verschwinden während der Migration 
und Flucht über das Mittelmeer geleistet.

Für die weitere Vernetzung der RG waren 
die beiden Sprecher*innen Christoph Lange 
und Gerhild Perl auch in Belfast auf der EASA 
2022 Tagung „Transformation, Hope and the 
Commons“ mit individuellen Panel-Beiträgen 
vertreten. Aktuell sind wir damit beschäftigt, 
unser virtuelles LAB-Panel mit dem Titel „Uto-
pian and Dystopian Futures of Water Worlds 
– Mediterranean Crises and the Making of Li-
minal Infrastructures“ von der letzten DGSKA 
Tagung 2021 in Bremen in eine multimodale 
Publikation zu verwandeln.

Wir freuen uns sehr auf ein reales Wieder-
sehen mit allen Mitgliedern der DGSKA in 
München!

mailto:mittelmeer-dgska@uni-koeln.de
https://lists.uni-koeln.de/mailman/listinfo/mittelmeer-dgska
https://mediterranean.uni-koeln.de/
https://www.transcript-verlag.de/978-3-8376-5470-7/neofaschismus-in-italien/
https://www.berghahnbooks.com/title/HuttunenAn
https://storymaps.arcgis.com/stories/506d6c1fe30d4f589768765b0d6c7703


56Berichte aus den RGs        |                

 

Mitglieder:
ca. 75 Mitglieder

Aktivitäten
Seit der digitalen Bremer DGSKA-Tagung 
im Jahr 2021 fungieren Anita von Poser, 
Willem Church und Dominik Schieder als 
Sprecher:innen-Team der Regionalgruppe 
Ozeanien. Während der Covid-19 Pan-
demie und der damit einhergehenden 
Einschränkungen konzentrierte sich die RG 
im Wesentlichen darauf, Ozeanien-relevante 
Informationen in der RG zu zirkulieren 
und ihre Mitglieder bei der Vernetzung 
mit Kolleg:innen im In- und Ausland zu 
unterstützen. Nach Beendigung der pan-
demiebedingten Einschränkungen waren 
viele RG-Mitglieder erfreulicherweise auch 
bei einer European Society for Oceanists 
(ESfO) Tagung vertreten, die im Juni 2022 
in Ajaccio, Korsika, stattfand. Aus dem 
Sprecher:innenteam beteiligten sich dort 
Anita von Poser und Dominik Schieder aktiv 
an dem von Elisabeth Worliczek und Mat-
thias Kowasch organisierten Roundtable 
Collaboration Networks on Pacific Islands‘ 
Research in Europe and Beyond und stellten 
in diesem Zusammenhang die Arbeit der RG 
vor. Im Rahmen des im Sommer 2021 von 
Desirée Hetzel und Arno Pascht geleiteten 
Onlineworkshops Environments & Socialities 
in Oceania: Practices of Transformation & 

RG Ozeanien
Sprecher:innen 
Anita von Poser,  
Martin-Luther-Universität,  
anita.poser@ethnologie.uni-halle.de 
 
Dominik Schieder,  
Universität Siegen,  
dominik.schieder@uni-siegen.de 
 
Willem Church,  
MPI für evolutionäre Anthropologie, 
willem.church@gmail.com 

Cooperation, den die RG unterstütze, ist ein 
Sonderheft im Entstehen, das Desirée Hetzel 
und Arno Pascht als Gastherausgeber:in-
nen betreuen. Die Beiträge, die u.a. von 
RG-Mitgliedern stammen, sind gegenwärtig 
in der Begutachtung. In diesem Sommer 
findet der von Janne von Seggern (MLU) 
und Anita von Poser (LMU) konzipierte 
und geleitete Workshop zum Thema Pacific 
Knowledge(s) as Model to ‘Educate the World’? 
Regional Potentials in Times of Crises auf der 
DGSKA-Tagung in München statt unter 
der Mitwirkung von RG-Mitgliedern und 
internationale Sprecher:innen aus Europa 
und dem Pazifik. Auch zur diesjährigen 
Mitgliederversammlung der RG Ozeanien in 
München sind alle herzlich eingeladen.

Mitglieder 
83 Mitglieder

Aktivitäten
Seit der letzten DGSKA Konferenz im Sep-
tember 2021 hat sich die Regionalgruppe 
Südamerika darum bemüht, die Vernetzung 
und den Austausch zwischen Ethnolog:in-
nen und Personen mit Südamerika-Inter-
esse zu befördern. Dies geschah zunächst 
dadurch, dass relevante Informationen, 
Ausschreibungen und Ankündigungen 
regelmäßig über den E-Mail-Verteiler an die 
Mitglieder weitergeleitet wurden.

RG Südamerika
Sprecher:innen 
PD Dr. Ingo Rohrer,  
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, 
ingo.rohrer@ethno.uni-freiburg.de 

Dr. Beatrix Hoffmann-Ihde,  
Städtische Museen Freiburg,  
Hoffmann.Bea@gmx.de 

Dr. Carmen Ibánez Cueto,  
Rheinische Friedrich-Wilhelms- 
Universität Bonn,  
cibanezc@uni-bonn.de 
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Darüber hinaus veranstaltete die RG am 
21. und 22. Oktober 2022 eine Zwischen-
tagung an der Albert-Ludwigs-Universität 
Freiburg unter dem Titel ‚Neue Perspektiven 
auf Südamerika‘. Wissenschaftler:innen 
unterschiedlicher Karrierestufen wurde 
hier die Möglichkeit geboten, sich in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre auszutau-
schen und zu vernetzen. Schwerpunkt des 
Treffens bestand darin, Forschungsentwürfe 
oder rezente Ergebnisse aus einem breiten 
Themenfeld vorzustellen. Statt eines reinen 
Präsentationsformats wurde bei dieser 
Zwischentagung Wert auf kollaboratives Ar-
beiten gelegt und den Teilnehmenden die 
Möglichkeit gegeben, ihre eigenen Fragen 
zur Diskussion zu stellen beziehungsweise 
eigene Unsicherheiten zu adressieren. Dem-
entsprechend hatte die Zwischentagung 
eine Workshop- oder Kolloquiumsatmo-
sphäre, von der die Teilnehmenden sehr 
profitierten. Obschon einige Vortragende 
kurzfristig absagen mussten, beziehungs-
weise lediglich online zugeschaltet werden 
konnten, entwickelte sich auch im kleinen 
Kreis eine sehr produktive und wertschät-
zende Arbeitsatmosphäre, in der heteroge-
ne Themen wie Neue Perspektiven auf (Un)
Sicherheit, Science Fiction als Perspektive 
auf Indigenität, Aushandlungen indigener 
Zugehörigkeiten und Abgrenzungen über 
Verwandtschaftsmetaphern, digitale Muse-
umspraktiken und vieles mehr debattiert 
wurden. Weiterer Anlass zu Gesprächen und 
Vertiefungen ergab sich durch den gemein-
samen Besuch und die Führung durch die 
Ausstellung „Freiburg und Kolonialismus: 
Gestern? Heute!“ im Augustinermuseum.

Die RG engagierte sich weiterhin für einen 
gemeinsamen Workshop mit der Regional-
gruppe Mesoamerika auf der kommenden 
DGSKA Tagung. Unter dem Titel ‚Practicing 
Decoloniality in the Study of Indigenous 
Knowledge: Experiences and Perspective 
from Latin America’ soll auch in diesem 
Rahmen Zusammenarbeit und Vernetzung 
vorangetrieben werden. 

Mitglieder 
67 Mitglieder

Aktivitäten
Die RG Südostasien stellt die hohe Diversität 
an kulturellen Transformationsprozessen 
im insularen und in Festland-Südostasien 
und der wissenschaftlichen Ansätze, die 
diese erforschen, in den Mittelpunkt. Das 
Sprecher:innen-Team hat seit seiner Wahl 
auf der virtuellen DGSKA-Tagung in Bremen 
2021 besonderes Augenmerk auf die Wie-
deraufnahme der persönlichen Interaktion 
der Mitglieder gelegt, die durch die pande-
mische Situation sehr eingeschränkt war. 

Neben der regelmäßigen Bedienung der 
E-Mail-Liste hat das Sprecher:innen-Team 
die Interimstagung „Im/Mobilitäten in 
Südostasien“ organisiert, die am 13. und 
14. Mai 2022 am Institut für Ethnologie der 
Universität Heidelberg, stattfand. Die sieben 
RG-Mitglieder Gertrud Hüwelmeier, Dayana 
Lengauer, Thomas Reuter, Rosalie Stolz, Viola 
Thimm und Gabriele Weichart trugen ethno-
graphisch, theoretisch und methodologisch 
über die Kontinuitäten und Veränderungen 
von Im/Mobilitätspraktiken, -erfahrungen 
und -mustern in Südostasien vor, traten dar-
über in Diskussion und vernetzten sich dazu. 
Gertrud Hüwelmeier berichtete etwa von 
den Totengeistern Kolonialsoldaten, die von 
Senegal kommend auf dem Französischen 
Friedhof in Hanoi ihre letzte (Un)Ruhestätte 
fanden und dort nun auf lebende Bewoh-
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ner:innen von Hochhäusern treffen, die auf 
dem Friedhofsgelände errichtet wurden; 
Diese sind selbst auch von möglicher unfrei-
williger Mobilität, nämlich der Umsiedlung, 
betroffen. Viola Thimm beleuchtete un-
sichtbare Formen von Mobilität anhand des 
Beispiels existierender aber als unmöglich 
gesehener queerer muslimischer Pilger:in-
nenschaft in Malaysia; (Im)Mobilitäten sind 
hier nach Thimm Ergebnis marginalisierter 
Subjektpositionen in Verbindung mit is-
lamischen Institutionen und politischen 
Ideologien. Alexander Horstmann beleuch-
tete zwei sehr gegensätzliche humanitäre 
Organisationen, die Free Burma Rangers 
und die BackPack Health Workers, die mit 
den von staatlichem Terror und humanitärer 
Krise betroffenen Karen in Myanmar zu-
sammenarbeiten. Dayana Lengauer stellte 
ein geplantes Forschungsvorhaben zu der 
Veränderung studentischen Aktivismus‘ in 
Indonesien vor und warf die Frage auf, wel-
che Merkmale studentische Bewegungen in 
der Gegenwart haben und wie diese durch 
historische Vorbilder und die Omnipräsenz 
sozialer Medien geprägt sind. 

Gabriele Weichart veranschaulichte an-
hand eines prestigeträchtigen vernakulären 
Hauses Javas, dem joglo, welchen Bedeu-
tungswandel ein architektonischer Typ 
erfahren kann; zudem stellen joglo sehr fle-
xible und mobile Gebäude dar, die verkauft, 
abgebaut und an anderer Stelle aufgebaut, 
ein „neues Leben“ als Restaurants oder Ge-
schäfte in Bali haben können. Rosalie Stolz 
nahm ebenfalls Häuser und ihre Dynamiken 
als Ausgangspunkt ihres Vortrags, in dem sie 
sich besonders auf die Migrationserfahrung 
der Baupioniere konzentrierte, die maßgeb-
lich am Bau von Betonhäusern im Hochland 
Nordlaos‘, die die flexibleren und mobilitäts-
kompatibleren Bambus- und Holzhäuser 
ersetzen, beteiligt sind. Thomas Reuters Vor-
trag griff ein sehr aktuelles Thema auf, näm-
lich die durch die Covid-Pandemie bedingte 
und sehr plötzliche Umkehr von Mobilitäts- 
und insbesondere Migrationsmustern und 
damit verbundene „De-Urbanisierung“ und 

„De-Globalisierung“. Er betonte, dass es 
wichtig sei, die informellen Sicherheitsnet-
ze, die heimgekehrten Arbeitsmigrant:in-
nen ein Auskommen ermöglicht haben, 
empirisch zu untersuchen und in politischen 
Maßnahmen zu berücksichtigen. 

Diese Tagung war nicht nur eine große 
Freude für die Organisator:innen, auch die 
Teilnehmenden waren sichtlich vergnügt 
und enthusiastisch, sich zu ihren aktuellen 
Forschungen innerhalb der Regionalgruppe 
austauschen zu können. Die, wenn auch 
breit angelegte, thematische Fokussierung 
ermöglichte es allen Teilnehmenden, die 
Beiträge zueinander in Bezug zu setzen. Das 
Ziel des Workshops war auch, Nachwuchs-
wissenschaftler:innen mit etablierten Süd-
ostasienforscher:innen innerhalb unserer 
Regionalgruppe zusammenzubringen, und 
das Format erlaubte einen intensiven Aus-
tausch auch jenseits der Panels – letzteres 
ist gerade auch der engagierten und offen-
herzigen Beteiligung aller Teilnehmenden 
zu verdanken.

Darüber hinaus arbeitete das Sprecher:in-
nen-Team an einer verstärkten Vernetzung 
mit der Regionalgruppe Südostasien der 
Deutschen Gesellschaft für Asienkunde 
(DGA) und hat bereits erste Schritte mit den 
Sprecher:innen der DGA-RG ausgelotet. Auf 
der Konferenz der European Association 
for Southeast Asian Studies (EuroSEAS), die 
vom 28. Juni bis 1. Juli 2022 in Paris statt-
fand, wurde mit Blick auf die Vernetzung 
zweigleisig gefahren: Durch ein informelles 
„Get-Together“ der Regionalgruppen beider 
Fachgesellschaften haben die anwesenden 
Mitglieder der eigenen RG eine Möglich-
keit bekommen, persönlich in Kontakt zu 
treten. Zum anderen sollte gleichzeitig 
der Austausch mit Südostasien-Wissen-
schaftler:innen der interdisziplinären DGA 
angeregt werden. Die Zusammenkunft in 
einer zunehmend überforderten Brasserie 
unweit des Tagungsortes war größer und 
lebhafter als vorab angenommen – ganz of-
fensichtlich ist das Interesse an persönlicher 
Begegnung und Vernetzung groß! 
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Mitglieder der RG SOA waren auch als 
Convenor von Panels auf der EuroSEAS-Ta-
gung sehr aktiv, mindestens neun Mitglie-
der organisierten Veranstaltungen auf der 
Tagung.

Auf der kommenden DGSKA-Tagung in 
München 2023 wird die Regionalgruppe 
eine Veranstaltung passend zum Tagungs-
thema „Umstrittenes Wissen“ anbieten: 
„Contested Knowledge and Unsolved Ques-

tions of Representation in Authoritarian 
Southeast Asian Contexts“. 

Des Weiteren wird der Publikations-News-
letter „Hot-off-the-Press“ weitergeführt. In 
diesem Newsletter werden regelmäßig die 
neuesten Publikationen und neuerdings 
auch Forschungsprojekte der RG-Mitglieder 
zusammengefasst und allen Mitgliedern 
zugänglich gemacht.




